Exveditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


AUnſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
woeimal an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Breölauer 


Vierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen ⸗Avonnem. 60 Bl. 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inierate aus Schleſten u. Poſen 20 Bi, 


Nr. 184. Morgen⸗ Ausgabe. Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. Freitag, den 14. März 1890. 


Berlin, 13. März. [(Tageschronik.] Das Programm über 
die Reife des Kaiſers nach Schleswig⸗Holſtein lautet folgender: 
maßen: 2. September: Reiſe nach Kiel. 3. September: Beſichtigung 
der Flotte. 4. September: Reiſe nach Flensburg. Große Parade 
des 9. Armeecorps daſelbſt. 5. September: Corpsmanöver gegen 
einen markirten Feind bei Flensburg. 6. September: Dislocations⸗ 
wechſel. 7. September: Ruhetag. 8., 9., 10. September: Corps⸗ 
mandver in zwei Parteien unter Betheiligung der Flotte zwiſchen 
Flensburg und Sonderburg. 10. September: Abends Reiſe nach 
Breslau. Als Hauptquartier vom 4. bis 10. September iſt Graven⸗ 
ſtein in Ausſicht genommen. Am 4. September wird vorausſichtlich 
Parademahl in Flensburg ſtattfinden, wenn es die dortigen Räum⸗ 
lichkeiten geſtatten. An der Flottenbeſichtigung am 3. September 


Jahren einen Miniſter gehabt hat, der ſich ſo großes Anſehen er⸗ 
worben hat. 

Nach zehnjährigem Beſtehen hat das Miniſterium der Verföhnung 
es dahin gebracht, daß einer Anzahl von dringendſten Beſchwerden 
der Deutſchen abgeholfen worden iſt, hat es durchgeſetzt, daß in Böhmen 
eine regelmäßige parlamentariſche Arbeit wieder begonnen werden 
konnte. Weiter iſt es noch nicht gekommen. Von Tisza weiß man, 
daß er das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß poſitiv gefördert hat; von 
dem Minifterpräfidenten der deutſchen Hälfte weiß man nur, daß er 
dieſem Bündniſſe niemals ſtörend in den Weg getreten iſt. Er hat 
ſich mit dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſtets ohne 
Schwierigkeiten verſtändigt, aber einen Einfluß auf die auswärtige 
Politik auszuüben, hat er niemals verſucht. Wir können mit großer 
Zufriedenheit darauf zurückblicken, in welcher Weiſe Oeſterreichs Politik 
ſeit faſt zwanzig Jahren geführt worden iſt. Aber lieber wäre es 
uns doch, wenn ſie in der gleichen Weiſe durch deutſche Hände ge⸗ 
führt worden wäre. 


Seiner Amtsdauer nach zählt Tisza augenblicklich zu den älteſten 
Miniſtern in Europa; außer dem Fürſten Bismarck iſt vielleicht nur 
der baieriſche Herr von Lutz ſeit noch längerer Zeit im Beſitze eines 
Portefeuilles. Tisza hat in recht ſchwierigen Zeiten mit großem 
Erfolg das Steuer des Staates gelenkt, und hat in ſeiner lang⸗ 
jährigen Wirkſamkeit gezeigt, daß auch auf dem Continent eine echt 
conftitutionelle Geſinnung mit einer ſehr kräftigen Verwaltung ſich 
ſehr wohl vereinigen läßt. Ob ſeine ſtaatsmänniſche Wirkſamkeit für 
immer abgeſchloſſen iſt, läßt ſich nicht prophezeien; ſollte es der Fall 
ſein, ſo nimmt er den beſten Ruf als Menſch und als Politiker in 
ſeine Zurückgezogenheit mit ſich. 

Einen Wechſel des Soſtems bedeutet fein Abſchied vom öffent⸗ 
lichen Leben in keiner Weiſe; die Männer, mit denen er lange Zeit 
zuſammengewirkt hat, werden auch in Zukunft die Verwaltung fort⸗ 
führen. Der Grund, aus welchem er aus dem Amte ſcheidet, läßt 
ſich kaum in einer gemeinfaßlichen Weiſe darſtellen. Es handelt ſich 
recht eigentlich um einen Streit um des Kaiſers Bart. Eine Gruppe 
von Abgeordneten wünſcht in der beſten Form Rechtens ausgeſprochen 
zu ſehen, daß der greiſe Träger des magyariſchen Revolutionsgedankens 
von 1848 noch ungariſcher Staatsbürger ſei und das Recht habe, 
feine Heimath in Ungarn zu wählen, obwohl der Rückkehr Koſſuths 
ſchon jetzt nichts Anderes im Wege ſteht, als ſein eigener hartnäckiger 
Wille, und obwohl am wenigſten Tisza dafür ein Hinderniß iſt. Je 
mehr man ſich in den Streitfall vertieft, deſto mehr kommt man 
zu der Ueberzeugung, daß ein eigentlicher Streitpunkt von fachlicher 
Art nicht vorliegt, ſondern daß Tisza geht, weil er in ſeiner langen 
Laufbahn eine Fülle von perſönlichem Haß auf ſich geladen, dem er 
nicht länger die Stirn bieten mag. 

Der Rücktritt Tiszas vom öffentlichen Leben kann ſich vollziehen, 
ohne irgend eine politiſche Folge zu haben, ſei es für die inneren 
Verhältniſſe des ungariſchen Königreiches, ſei es für die auswärtigen 
Beziehungen des öſterreichiſch⸗ungariſchen Staates. Die Frage, welche 
auftaucht und welche namentlich für uns ein großes Intereſſe hat, 
geſtaltet ſich ſo: Es ſcheidet ein tüchtiger, ein ganzer Mann aus dem 
öffentlichen Wirken, und es wird ſich fragen, ob ein annähernd ebenſo 
tüchtiger Mann gefunden werden wird, um ihn zu erſetzen. Die 
Lücke, die ſein Abgang verurſacht, ſoll ausgefüllt werden durch einen 
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Zweifel. Die befähigten Miniſter ſind überall in Europa nur in ſolcher Mann, ein erklärter Freund des Offizierſtandes, mit Offenheit 
mäßiger Anzahl zu finden; fo it es heute, und vielleicht iſt es immer und Freimuth einige Mißſtände rügt und für ihre Abſtellung eintritt, 
ſo geweſen. ſo dürfen wir ſeinen Darlegungen um ſo mehr Beachtung ſchenken. 
Vor wenigen Wochen iſt Andraſſo geſtorben, deſſen Leben, obwohl Der Verfaſſer hat nicht die Armee einer beſtimmten Nation im Auge; 
er durch ſchwere Krankheit gebeugt tar, bach 2 bedeutungsloſes 1 N. ee Amen 9325 0 enden Bench: 
ehe 10 jebt sieht RT nr ie ae gleiheältie Deilerreicher. Es ſind drei Punkte, die er behandelt. An erſter 
— — baute. Tiszas Bedeutung liegt darin, daß er Andraſſos] Stelle klagt er darüber, daß die allgemeine Bildung des Offtziers im 
Politit in deſſen Geiſte fortgeſezt hat. Und Andraſſy ift es geweſen, Allgemeinen eine ganz unzureichende fe. „Die Lehrprogramme aller 
welcher der Politik des öſterreſchiſchen Geſammtſtaats, die fo lange Cadettenhäuſer, Cadetten⸗ und Junkerſchulen, die Militärakademien 
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7 . g Maturitätsprüfung an einem Gymnaſium oder einer Realſchule unter: 
„wenn man Andr g 9 9 ſch nter 
Art... See Senn man ihn Be ae zieht“. Beſonders auch der Geſchichtsunterricht werde ſehr oberflächlich 
nennt, würde man ſchon um einen Schritt über das Ziel hi 1 3 betrieben; und Litteratur, ſchöne Künſte, Philoſophie wurden gänzlich 
gehen. Ein ſehr tüchtiger und verdienter . Juſtinct 15 ignorirt. Während der Staat für alle anderen Anftellungen eine 
Richtigen hatte, ſich dieſem Inſtinct überließ, ausgeſtattet mit einem beſtimmte Univerſitätsvorbildung fordere, ſei das Oſſizierspatent für 
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ſchoͤpferiſche Natur, aber erfolgreich durch ſeine Offenheit und Conſeque . 
das find die Grundzüge rer 1 N 5 decken. Die höheren militäriſchen Lehranftalten, Generalſtabsſchulen, 
liches Verdienſt beſtand darin, zuerſt unter ſeinen Landsleuten mit Reiegöakubemien, Rriegefäulen u. f. w. öffneten. ihre Pforten nur 
voller Klarheit erkannt zu haben, daß das eigene Intereſſe den öͤſler⸗ re 825 hierbei 1 9 7 Pioteckton: Iren 
teidüjßsungariihen Raijerflant darauf Pinmeife, aufcihtigen Anjhlup |isnpere Kae innerhalb bes Dffrkroorpd, beffen Domugenfiät haramır 
9 nnn ne achbar zu ſuchen, nachdem es an lang leide. Der Verfaſſer verlangt demnach eine durchgehende Hebung der 
ſterreichiſche Poltit geweſen war, ſich in einen feindlichen Gegenſaß Lehrprogramme der Militärbildungsanſtalten: und er weift darauf hin 
zu Preußen zu ſtellen. Von Schwarzenberg bis auf Beuft hatten alle wie gerade in neuerer Zeit, z 8 el de N ergan der oſer⸗ 
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Ungarns, als wenn es ſich um die e Angelegenheiten Strafproceßordnungen, welche 9 - un 455 
handelte. Er fteuerte denſelben Kurs, den Andrafiy ihm vorgezeichnet, nommenen Umarbeitung des deutſchen Ritterrechts und der Artikel der 
aber er hatte ſich die Gedanken deſſelben in jo hohem Grade zu eigen Landsknechte wurzeln, gänzlich dem modernen Bewußtſein zu wider: 
gemacht, daß ſie für ſeine eigenen Gedanken gelten konnten. Er war ſprechen. Er führt ein Handbillet Friedrich Wilhelm III. ge⸗ 
mit klarer Einſicht ein Träger der deutſch⸗öſterreichiſchen Allianz. Er legentlich einer bevorſtehenden Umarbeitung der Militärſtraf⸗ 
sr eine Stütze derſelben, während die Miniſter der deutſchen Hälfte proceßordnung an, worin er die Frage ſtellt, ob nicht die 
1 . 8 lieben. Von Tien a 55 daß | Miitärgerichtöbarfeit künftig blos auf die Dienſſſachen und Dienſt⸗ 
Tanffe An 8 war, während wir dem Grafen vergehen zu beſchränken ſei, „da dieſe Einrichtung bereits in anderen 
108 unen, daß er dieſe Sache niemals geſtört hat. europäischen Staaten, z. B. in England und Frankreich ſtattfindet 
Beabſich ig ni = Wechſel in der ungariſchen Politik kaum, ſoweit und die bei der neuen Organiſation der Armee angenommenen 
es die inneren 5 egenheiten anbetrifft, ſicher nicht, ſoweit es ſichf Grundſätze, wonach jeder Unterthan ohne Unterſchied des Standes 
um auswärtige inge 9 Der Nachfolger des bisherigen zum Militärdienſt verpflichtet wird, die Einführung derſelben auch 
Premierminiſters wird die sherige Politik fortzuſetzen haben, für hier zu erfordern ſcheinen.“ Der anonyme Verfaſſer befürwortet 
welche der Kaiſer perſönlich eintritt. Fraglich iſt aber, ob Tisza einen natürlich vor Allem Oeffentlichkeit des Verfahrens und Abſchaffung 
Nachfolger findet, der ihm an Geſchicklichkeit und durchſchlagendem des Auditeurweſens, welches den Unterſuchungörichter, Ankläger und 
Einfiuß gleicht. Deutschland ift an dieſer Frage in ſehr hohem Grade Vertheidiger in einer Perſon vereinige. Endlich kämpft er und zwar 
intereſſirt; es kommt ihm darauf an, Alltirte zu haben, die nicht mit ganz beſonderem Eifer, gegen die Hinderniſſe, welche den Che: 
allein an dem abgeſchloſſenen Bündniß mit Treue feſthalten, ſondern ſchließungen der Offiziere in den Weg gelegt werden. Er meint, daß dem 
auch die Intereſſen deſſelben mit Einſicht fördern. Offizier ebenſo gut wie jedem Andern die Entscheidung darüber, ob 
„Eigentlich ſollte die deutſche Hälfte des oſterreichiſch⸗ungariſchen er eine Familie zu ernähren im Stande fei, frei ſtehen müſſe. Im 
Kaiſerſtaates diejenige ſein, an welche ſich Deutſchland mit ſeinen Uebrigen hat er hier auch Beſchränkungen im Auge, welche für das 
Wünſchen und ſeinem Vertrauen zunächſt wendet. Es iſt aber nicht deutſche Heerweſen nicht zutreffen: nämlich eine Ordnung, nach 
zu verkennen, daß das Miniſterium des Landes dieſſeits der Leithaf welcher nur ein beſtimmter Procentſatz in jeder Rangklaſſe verheirathet 
bei Weitem nicht eine ſo entſcheidende Stellung einnimmt, wie das ſein darf. — Wir haben die Auslaſſungen des Anonymus wieder⸗ 
ungariſche. Mag man an der Politik Tiszas im Einzelnen dieſes gegeben, weil wir darin mit ihm übereinſtimmen, daß es durchaus 
oder jenes zu tadeln baben, die deulſche Bevölkerung Oeſterreichs muß unrichtig if, den Offizierfland als ein noli me tangere kaltzuſtellen 

mit Neid darauf blicken, daß Ungarn durch eine lange Reihe von! und vor jeder Neuerung ängſtlich zu bewahren. 


Panzerſchiffen „Baden“. „Württemberg“, „Baiern“ und „Olden⸗ 
burg“, ſowie dem Aviſo „Zieten“, das Uebungs⸗Geſchwader, beſtehend 
aus den Panzerſchiffen „Kaiſer“. „Preußen“, „Deutſchland“, „Friedrich 
der Große“, der Kreuzer⸗Corvette „Irene“ und dem Aviſo „Pfeil“; 
die Torpedoboots⸗Flotille, beſtehend aus dem Aviſo „Blitz“, zwei 
Torpedo:Divifionsbooten und zwölf S⸗Torpedobooten und außerdem 
ſämmtliche im Hafen anweſenden Schul: u. ſ. w. Schiffe. 

Anläßlich der neueſten Nachrichten aus Oſt-Afrika wird der 
„Weſ.⸗Zig.“ geſchrieben: Die heute aus Oſtafrika vorliegenden Nach⸗ 
richten bringen eine neue Enttäuſchung. Zum zweiten Mal hat die 
deutſche Schutztruppe unter Wißmanns perſönlicher Leitung einen 
Sturmangriff auf das befeſtigte Lager Bana Heri's unternommen, 
zum zweiten Male iſt die Einnahme des Lagers erfolgt, und dennoch 
iſt es auch diesmal nicht gelungen, den Häuptling der Aufſtändiſchen 
zu entwaffnen und dingfeſt zu machen. Ohne dieſen Erfolg bleibt 
der neu erkämpfte Sieg trotz aller dem Gegner beigebrachten Verluſte 
ziemlich werthlos. Das abermalige Entkommen Bana Heri's in die 
Gebüſche rückt die ſchließliche Entſcheidung des Kampfes in immer 
weitere Ferne, was unter den gegebenen Verhältniſſen um fo größere 
Verlegenheiten ſchafft, als man allſeitig darauf gefaßt ſchien, die Ope⸗ 
rationen am ſüdlichen Theil der Küſte ſpäteſtens im nächſten Monat 
beginnen zu ſehen. Um dem Reichscommiſſar die nöthigen militäriſchen 
Ergänzungen zu dieſem Zwecke zuzuführen, und um die finanziellen 
Bedürfniſſe dafür feſtzuſtellen, hatte ſich Major Liebert vom General⸗ 
ſtabe perſönlich mit einer Anzahl Offiziere nach Zanzibar begeben. 
Sie alle haben bei dem Angriff am Sonntag, der von Saadani 
aus erfolgte, mitgewirkt. Der letzte deutſche Angriff auf das 
Lager Bana Heri's, der gleichfalls zu einem ſiegreichen Sturm führte, 
erfolgte bekanntlich am 5. Januar d. J., nachdem vorher am 
25. December ein Theil der Wißmann'ſchen Truppe zurückgeſchlagen 
worden war, wobei ein Sergeant und acht Mann getödtet und ſechs 


Deutſchlan d 

& Breslan, 13. März. [Eine Kritik von Mißſtänden in 
der Stellung des Offiziercorps.] Ueber den Offizierſtand iſt 
ſchon ſehr viel hin und her geredet und geſchrieben worden. Die 
Einen erheben ſeine Vorzüge in den Himmel, die Andern bedenken 
ſeine Schattenſeiten mit Vorwürfen, die auch oft über das Maß hin⸗ 
ausgehen mögen. Wenn ein Anonymus unter dem Titel „Das 
moderne Landsknechtthum. Streiflichter über die ſociale Stellung des 
Offiziercorps“ (Leipzig, Ed. H. Mayer) eine Broſchüre herausgiebt, fo 
würde ſich dem Leſer, wie der Verfaſſer ſelbſt zugiebt, zunächſt die 
Vermuthung aufdrängen, daß er es mit einem Feinde des Offizier⸗ 
ſtandes zu thun bekommt. Allein der Anonymus ſorgt gleich dafür, 
daß ihm dieſer Irrthum benommen wird: er ſtellt ſich als einen 
Soldaten, und zwar als einen Soldaten mit Leib und Seele, vor, 
der den Soldatenſtand trotz alledem und alledem für den erſten im 
Staate hält und ihn als den „höoͤchſten, edelſten, idealſten, ehren⸗ 
hafteſten Stand“ erhalten wiſſen will. Die Bezeichnung „Lands⸗ 
knechtthum“ ſoll durchaus nichts Beleidigendes bedeuten; er hat ihn 
gewählt, um damit auszudrücken, daß ſich gewiſſe Begriffe des Lands⸗ 
knechtthum zum Schaden des Standes bis in unſere Zeiten, wo ſie 
nicht mehr hingehören, fortgepflanzt haben; vielleicht freilich auch, weil er 


Auswärtige Amt dienſtlich erſt in der Depeſche des Reichscommiſſars 
Kunde, die über den Sturmangriff vom 5. Januar berichtete. Die 
verzögerte amtliche Nachricht fiel ſomit nicht der Regierung, ſondern 
dem Reichscommiſſar zur Laſt. Bereits auf Verfügung vom 14. Januar 
wurde dem Reichstag ein neues Weißbuch vorgelegt, das mit den 
telegraphiſchen Meldungen Wißmann's über die Erſtürmung des 
arabiſchen Lagers abſchloß. Die in dieſen Meldungen ausgeſprochene 
Hoffnung, daß die „letzte Stütze des Aufſtandes im Norden damit 
vernichtet ſei“, hat ſich, wie man ſieht, allerdings nicht beſtätigt. 
Die Vernichtung dieſer letzten Stütze iſt heute nach zehn Wochen noch 
eine eben ſo ungelöſte Frage wie damals, und es erſcheint nach alledem 
mehr als zweifelhaft, ob die für den Süden entworfenen Pläne ſich in 
abſehbarer Zeit überhaupt werden durchführen laſſen. Das letzte 
Weißbuch ſchloß mit einem Telegramm Wißmanns, nach welchem 
„begnadigte Rebellen in großen Maſſen zurückkehren“. Man ſchloß 
daraus in voreiligem Optimismus, daß die Unterwerfung der Auf⸗ 
ſtändiſchen immer weitere Fortſchritte mache und daß in kürzeſter Zeit 
Alles beruhigt ſein werde. Es war dies nicht die erſte Täͤuſchung, 
und es wird nicht die letzte geweſen ſein. Da in Kurzem aber die 
Regenzeit beginnt, ſo verringern ſich die Hoffnungen auf eine baldige 
endgiltige Entſcheidung immer mehr. Am 5. Januar waren von 
deutſcher Seite 500 Mann gegen etwa 1500 auf feindlicher Seite 
im Gefecht; am Sonntag iſt der Angriff augenſcheinlich mit noch 
ſtärkerer Macht erfolgt, das Gebüſch aber und die unzugänglichen 
Zufluchtsorte haben ſich auch diesmal wieder als die weitaus gefähr⸗ 
lichte Deckung erwieſen, gegen die ſich ſelbſt mit der ſtärkſten und 
tapferſten Streitmacht ohne hinreichende Ortskenntniß nichts aus⸗ 
richten läßt. 8 

Wie verſchiedenen Blättern geſchrieben wird, beabſichtigt der Kaiſer 
im Laufe des Frühlings dem König von Schweden einen Beſuch in 
Chriſtiania abzuſtatten. Wie erinnerlich ſein wird, wollte der Kaiſer 
mit dem König von Schweden während feiner vorjährigen Nordlands⸗ 
fahrt zuſammentreffen, um demſelben für viele ihm erwieſene Auf⸗ 
merkſamkeiten zu danken. Damals geſtatteten indeſſen die Umſtände 
die Ausführung dieſes Planes nicht. In der Hauptſtadt Norwegens 
ſollen aus Anlaß des kaiſerlichen Beſuches große militäriſche Feſtlich⸗ 
keiten ſtattfinden. 

(Narlamentariſches.] Unter den Petitionen, welche in der letzten 
Sitzung der Unterrichts⸗Commiſſion des Abgeordnetenbauſes ver⸗ 
handelt wurden, befand ſich eine von mehr allgemeiner Bedeutung. Die 
Mitglieder des Bürgervereins der Stadt Marburg beſchweren ſich, daß 
der Cultusminiſter der Verwandlung des dortigen Realgymnaſiums in 
eine lateinloſe Schule Schwierigkeiten entgegenſtelle. Der Referent, Abg. 
von Schenckendorff (natlib.), ſchlug Ueberweiſung an die Staats: 
regierung zur Berückſichtigung vor und eine Reſolution zu Gunſten der 
lateinloſen Schulen. Abg. Seyffardt⸗ Magdeburg (natlib.) unterſtützte 
den Antrag auf Berückſichtigung, da die vom Miniſter in Ausſicht ge⸗ 
nommene Herabminderung des Staatszuſchuſſes auf Grund der der latein⸗ 
loſen Schule zuſtehenden geringeren Berechtigungen geeignet ſei, die Ent⸗ 
wickelung dieſer Schulgattung im Keime zu erſticken, hielt den Fall aber 
nicht dazu angethan, eine Reſolution einzubringen. Die Abgg. Weſſel, 
Gerlich (freiconſ.) und Dr. Kropatſcheck ER waren der Anficht, daß 
mit Rückſicht darauf, daß die Verhandlungen über die anderweitige . 
der Schulverhältniſſe für das Realprogymnaſium in Marburg noch ſchweben, 
ur Tagesordnung überzugehen ſei. Die Mehrheit der Commiſſion entſchied 
ch in dieſem Sinne. 3 x 

Im Beiſein der Kaiſerin] wurde am Dinstag Abend das fünfte 
Jahresfeſt des Capellenvereins begangen, der aus etwa 3000 Jung⸗ 
frauen der wohlhabenden Stände beſtebt und in Berlin 33, in den Pro⸗ 
vinzen 97 Zweigvereine hat. Die Kaiſerin war begleitet von dem Kammer⸗ 
berrn Freiherrn von Ende. dem Cabinetsrath von der Reck, der Hofdame 


werden theilnehmen. das Manöͤver⸗Geſchwader, beſtehend aus den 


verwundet wurden. Von dieſem unglücklichen Gefecht erhielt das 
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Gräfin Keller und Fräulein von Gersdorff und wurde von der Vereins: 
Ka, Fräulein Bertha von Kröcher, vom Fräulein Eliſabeth von Kuylen⸗ 
ieren, 
und dem Hofprediger Stöcker im Veſtibül am zweiten Portal des Haufes 
empfangen und begrüßt. Beim Eintritt der Kaiſerin in die N 
Fr ch die große über 1000 Perſonen — meiſt Damen — zählende 
erſammlung und die Orgel präludirte. Auf dem mit Palmen und 
Lorbeerbäumen reich geſchmückten Podium hatte der Vorſtand Platz ge⸗ 
nommen. Auch waren dort Altar⸗ und Kirchengeräthe — Geſchenke von 
Mitgliedern — aufgeſtellt. Unter den Anmeſend 
den bereits Genannten der Geh. Rath v. Gerlach⸗Gardeleben, General⸗ 
major v. Eſtorff, Graf Zieten⸗Schwerin, Regierungsrath v. d. Schulen⸗ 
burg und viele Herren und Damen der Geſellſchaft. Generalmajor von 
Bülow begrüßte als Geſchäftsführer des Vereins die Kaiſerin, dankte 
für ihr Erſcheinen, wies auf die 1 5 Vollendung der Gedächtnißkirche 
hin und ſprach den Wunſch aus, dieſelbe möchte eine Stätte des Friedens 
und des Glaubens werden und der Dreiklang der von treuen Händen ge⸗ 
chenkten Glocken möchte austönen in dem Geſang der himmlischen Heer⸗ 
chaaren: „Ehre ſei Gott in der Höhe! Frieden auf Erden und dem 
enſchen ein Wohlgefallen.“ Hofprediger Stöcker führte auf Grund des 
ſalmwortes (102, 14 und 15) in der Feſtrede aus, daß es Zeit ſei, der 
irchlichen Noth in Berlin abzuhelfen; es ſei noch Zeit; aber es ſei die 
böchſte Zeit. Unter der geſegneten Hand der Kaiſerin gebe es ja jetzt mit 
dem Kirchenbauen endlich vorwärts, und der Verein wolle gem andlanger⸗ 
dienſte dabei thun. Paſtor iat be druch ſprach in demſelben Sinne 
und mahnte zu energiſcher That bei froher Zuverſicht. Nachdem die Kaiſerin 
die aufgeſtellten Altargeräthe in Augenſchein genommen und das Feſt ver⸗ 
laſſen hatte, erſtattete Generalmajor von Bülow den Jahresbericht, der 
fo hauptſächlich mit dem jetzt bald vollendeten Bau der Gedächtnißkirche 

der Ruppinerſtraße beſchäftigte. Derſelbe wird im Ganzen 250000 M. 
koſten, wovon 23000 M. auf den Erwerb des in der Straßenfront 
liegenden Grundſtückes kommen. Baurath Orth leitet den Bau, 70000 M. 
er noch au nden Zum Schluß erklärt Redner, daß der Verein von 

n höheren kirchlichen Behörden bezüglich der Eingliederung der Kirche 
in eine Parochie viel Entgegenkommen erfahre, dagegen bei dem Gemeinde: 
Kirchenrath von Zion und bei dem geſchäftsführenden Ausſchuß der ver⸗ 
einigten Kreisſynoden auf geringeres Wohlwollen ſtoße. Auf keinen Fall 
werde der Verein die Kirche übergeben, ohne Garantien der Anſtellung 
gläubiger Prediger zu haben. Das Schlußwort des Superintendenten a. D. 

rückeberg enthielt eindringliche Mahnungen zu kräftiger Mit: und Weiter⸗ 
arbeit. Gemeinſame Geſänge waren zwiſchen den einzelnen Reden ertönt. 
Mit Geſang und Gebet ſchloß die Feier um 9 Uhr. 

Zur Vorfeier des Geburtstages des Prinz⸗Regenten 
Luitpold von Baiern] fand am Dinstag Abend im Hotel Kaiſerhof 
ein glänzendes Feſtmahl ſtatt, zu welchem ſich einige 90 Theilnehmer 
vereinigt hatten, darunter der baieriſche Geſandte Graf von Lerchenfeld 
mit dem Geſandtſchaftsperſonal, der Unterſtaatsſecretär Graf v. Berchem, 
der baieriſche General Ritter von Xylander, die in den Reichsämtern be⸗ 
findlichen baieriſchen Beamten, der baieriſche Generalconſul, die hierher 
commandirten baieriſchen Offiziere und ein großer Theil der Reſerve⸗ 
Offiziere. Der Geſandte brachte zunächſt einen Spruch auf den Deut⸗ 
ſchen Kaiſer, ſodann einen ſolchen auf den baieriſchen Reichs⸗Verweſer 
aus. Geſtern Abend 7 Uhr fand beim Kaiſer aus Anlaß des Geburts⸗ 
tages ein Prunkmahl ſtatt, zu dem u. A. Graf Lerchenfeld und die Herren 
der Geſandtſchaft geladen waren. Vormittags gab der Geſandte in ſeiner 
Wohnung ein Frühſtück. Von einer größeren Feſtlichkeik mußte Graf 
Lerchenfeld wegen Familientrauer Abſtand nehmen. 

[Ein bevollmächtigter Miniſter der Republik Haiti] weilt 
ſeit vorigen Sonntag in Berlin, um hier ſtändig ſeinen Aufenthalt zu 
nehmen und die Intereſſen ſeines Landes zu vertreten. Der Geſandte 
bat eine Wohnung am Kronprinzen⸗Ufer gemiethet. 

[In einer ir ſtürmiſchen Arbeiter⸗Verſammlung,] die am 
25. November v. J. in der Münzſtraße 11 tagte, war es zu offenen Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen den Polizei⸗Lieutenant Enke gekommen. Wegen dieſer 
Exceſſe ſtand der Arbeiter Runge vor der 91. Abtheilung am Amtsgericht I. 
In der Verſammlung, die von dem genannten Polizeioffizier überwacht 
wurde, bot ſich für den Beamten Veranlaſſung, die Auflöſung zu ver⸗ 

gen. Die Anweſenden gaben durch lautes Johlen und Abſingen der 
rbeiter⸗Marſeillaiſe ihr Mißfallen zu verſtehen, und fie machten au 
keine Anſtalten, das Local zu verlaſſen, ſo daß der Lieutenant wiederholt 
Ruhe gebieten und zur Räumung des Saales auffordern mußte. Aus 
dem dichteſten Haufen wurde nun gegen den Polizei-Lieutenant ein Bier⸗ 
ſeidel geſchleudert; der Wurf ſtreifte jedoch zum Glück nur den Helm, das 
Glas zerſchellte an der Wand. Der erſte Wurf ſchien das Signal zu 
weiteren Thätlichkeiten zu ſein, denn es folgten dem erſteren Glaſe noch 
ier andere, die jedoch ebenfalls keinen Schaden anrichteten. Der bedrobte 
Beamte zog nun blank und trat kühn der Menge entgegen. Der Ange⸗ 
Hagte wurde aus dem dichteſten Haufen herausgegriſſenz er ſuchte ſich 
war mit aller Macht feiner Verhaftung zu entziehen, ſein Widerſtand 
wurde aber gebrochen. Gegen Runge wurde die Anklage wegen Wider⸗ 


Nachdruck verboten. 
Lo dz. 


Daß auf der Mitte der Luftlinie zwiſchen Warſchau und Breslau 
Lodz liegt und keine gan; unbedeutende Fabritſtadt iſt, das ift fo 
ziemlich alles, was die Welt” dieöfets der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze 
von genanntem Orte kennt, denn zum Touriſtenziel iſt dieſe ſüngſte 
europäifhe Großſtadt noch nicht geworden und — wird es auch 
ſchwerlich werden, weil ihr dazu alle Vorbedingungen fehlen. Wen 
aber die Pflicht dahin verſchlägt, der muß ſtaunen über die induſtriellen 
Rieſenwerke, die da in etwa dreißig Jahren von unternehmenden, 
thatkräftigen deutſchen Männern geſchaffen worden find und deren 
Arbeit mit einem Reichthum von Millionen gelohnt haben. 

Dabei fehlen der Stadt alle jene Vorbedingungen, die man fonft 
für das Gedeihen eines Ortes für unerlaͤßlich halt. Sie dehnt ſick 
auf welligem, ſandigem Boden, umrahmt von Waldungen, an dem 
waſſerarmen Flüßchen Lodka, nach dem ſie wahrſcheinlich ihren Namen 
erhalten hat, — an der uralten von Südweſten nach Nordoſten 
führenden Heerſtraße aus, die ſich dort wie bei uns durch die vorgeſchicht⸗ 
lichen Funde kenntlich macht, welche man bei gelegentlichem Graben 
vorfindet. Die Chauſſeen, die ſie durchkreuzen, gleichen unſeren ſtau⸗ 
bigſten Landſtraßen, und es iſt nur ein Schienenweg, der fie als End: 
ſtation mit dem Weltverkehr in Verbindung ſetzt. 

5 Drei fünf Werſt lange Hauptſtraßen, welche die benachbarten Ort⸗ 

ſchaften in den Verband der Stadt flechten, und die von dreizehn faſt 
gleich langen Straßen durchſchnitten werden, bilden die Stadt. Nur 
wenige derſelben haben bis jetzt Trottoirs. Das Pflaſter der Bürger: 
feige und Fahrdämme iſt das denkbar ſchlechteſte, und tiefe Rinnſteine, in 
denen eine ſchwarze Flüſſigkeit rieſelt, begleiten und durchkreuzen fie. Da: 
bei wogt ein Leben in den Hauptſtraßen, das aller Beſchreibung ſpefiet. 

Betäubend wirkt das unaufhörliche Geraſſel aller möglichen. Ge⸗ 
fährte auf dem ſchlechten Steinpflaſter. In ihren zahlloſen, hinten 
hohen, vorn niedrigen Britſchken fahren die Haufirer billige Tuche und 
andere wohlfeile Stoffe herum. In ähnlichen Wagen mit Strohgeſäßen und 
Decken kommen die Landleute, möglichſt bunt geſchmückt, zu ihren 
Einkäufen nach der Stadt oder fahren ihre ländlichen Erzeugniſſe zum 
Verkauf, oft von unabſehbaren Reihen Laſtwagen aufgehalten. 

Während man unter den Fußgängern modiſch gekleidete Männer 
nur in der Minderzahl, Damen felten erblickt, kreuzen ſich unaufhörlich, 
außer Droſchken, die eleganteſtern Equipagen, mit Gummirädern aus: 
geſtattete Coupés mit den armſeligen Fuhrwerken der Händler. Lodz 
iſt die Stadt der Gegenſätze, wie keine andere. Das bezeugen ſchon 
die Paläſte neben den armfeligſten Hütten, die ſeenhaften Gärten 
inmitten wüſter Sandflächen. 

Und wie in Aeußerlichkeiten ſtreben auch in nationalen An⸗ 
ſchauungen, in Sitten und Gebräuchen und Lebensgewohnheiten die 
Einwohner, deren Zahl 150 000 überſteigt, auseinander. Mit den 
polniſchen Urbewohnern miſchen ſich faſt zu gleichen Theilen Deutſche 
und Juden; aber auch Vertreter aller europäiſchen Nationen find 
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ſtandes gegen die Staatsgewalt erhoben. Der Angeklagte leugnete und 
berief ſich auf eine Reihe Zeugen, die ſeine völlige Unſchuld bekunden 
ollten. Der Gerichtshof hielt jedoch die Ausſage des Beamten für 
genügend belaſtend und erkannte auf 4 Monate Gefängniß. 

„Berlin, 12. März. [Berliner Neuigkeiten.] Mit dem Bau 
einer einſtweiligen Urnenhalle, für welche der Verein für Feuer⸗ 
beſtattung die Mittel ſchon bereit hat, ſoll nunmehr begonnen werden. 
Dem Verein ſind vom Magiſtrat 500 Quadratmeter Land auf dem ſtäd⸗ 
tiſchen Friedhofe bei Friedrichsfelde zum Bau eines Verbrennungsofens 
is 1. April 1890 vorbehalten. Der Magiſtrat ſoll nun erſucht werden, 
dieſe Friſt bis zum 1. April 1891 ge verlängern. 

Mehrere Roſtocker Bürger haben an den Magiftrat von Berlin die 
Bitte gerichtet, den Namen der Stadt Roſtock in die Reihe der Berliner 
Straßenbezeichnungen aufzunehmen. Das Schreiben beginnt mit dem 
Satze: „Nachdem in Ihrem Orte und unſerer lieben Reichshauptſtadt 
Straßen mit dem Namen Strelitzer Straße, Schweriner Straße, Stral⸗ 
ſunder Straße verſehen find, fühlen wir uns ſehr gekränkt, daß unſere 
Vaterſtadt Roſtock bis jetzt nicht würdig genug gehalten wurde, um in die 
Reihe der Straßen namen zu treten.“ Die Petenten haben dabei über⸗ 
ſehen, daß die betreffende Straße nicht Schweriner, ſondern Schwerin⸗ 
Siraße heißt und nach dem berühmten Helden aus dem ſiebenjährigen 
Kriege ſo genannt iſt. . 

Das Curatorium des ftäbt’fhen Central⸗Viehbofes hat beim 
Magiſtrat einen Antrag eingebracht, die beſtehenden Beſtimmungen für 
die Unterſuchung des von auswärts bier eingeführten friſchen Fleiſches 
auf die Gaſt⸗ und Speiſewirthſchaften in der Weiſe auszudehnen, daß 
das in denſelben zum Genuſſe zuzubereitende Fleiſch erſt Verwendung 
finden dürfe, wenn es einer Unterſuchung unterzogen worden iſt. Der 
Magiſtrat hat ſich zwar mit dem Antrage einverſtauden erklärt, jedoch 
beſchloſſen, bevor er einen definitiven Entſchluß faſſe, die Angelegenheit 
zur Vorberathung einer Subeommiſſion von 7 Mitgliedern zu überweiſen. 

Der Ausbau der Marienkirche iſt von den Gemeindebehörden 
gegenwärtig wieder in Erwägung gezogen und ſoll in allernächſter Zeit 
zur Entſcheidung gebracht werden. Die Marienkirche it mit das ältefte 
Gotteshaus Berlins und iſt wahrſcheinlich nach 1250 erbaut worden. 
Eine Urkunde vom Jahre 1292 erwähnt ihrer zuerſt. Sie gehörte zum 
Sprengel des Biſchofs von Brandenburg. Das Gewölbe ruht auf zehn 
1118 755 Pfeilern; Schiff und Chor meſſen 207 Fuß. Die Kirche ent⸗ 
ält viele alte Denkmäler und Votivbilder, die ſeit uralter Zeit geſtiftet 
ſind und die Wände zieren. Der Thurm erhebt ſich 272 Fuß hoch und 
wurde von Schmidts in den Jahren 1663 bis 1666 gebaut, nachdem 1650 
ein Blitzſtrahl den alten Thurm entzündet hatte. Seitwärts des Ein⸗ 
ganges in das Gotteshaus vom Neuen Markt her bemerkt man nahe der 
Thür ein ſteinernes Kreuz, als Mahnung, daß einſt vor der Kirche die Ber⸗ 
liner einen Mord begingen, indem fie den Propſt Nicolaus von Bernau 
1323 erſchlugen und ſeinen Leichnam auf dem Neuen Markt verbrannten. 
Nicolaus wollte die ne bereden, zum Herzog Rudolph von Sachſen 
zu halten, der nach dem Tode Waldemars L die Mark beanſpruchte, und 
dem ſich auch der Rath 1325 im Namen der Stadt zugeſagt hatte. Wegen 
des Mordes verhängte der Biſchof von Brandenburg das Interdiet über 
die Stadt. Keine Glocken durften geläutet, keine Taufe, keine Trauung 
vollzogen, keine Meſſe geleſen, auch nicht das Sacrament geſpendet werden. 
Nur den Kalands⸗Brüdern war es geſtattet, in. der Marienkirche, und wo 
ſie ſonſt Altäre in den Gotteshäuſern hatten, bei offenen Thüren den Leib 
des Herrn zu reichen. Endlich im Jahre 1345 befreite der Papſt die 
Stadt von dem Banne, nachdem die Bürger eine Buße von 750 Mark 
Silber an den Biſchof von Brandenburg gezahlt hatten. Außerdem 
mußten ſie wiederholt geforderte Nachſchüſſe 1 8 1 Auf der Stelle, 
wo der Propſt erſchlagen worden, mußte ein ſteinernes Kreuz errichtet 
und dabei eine ewige Lampe erhalten, außerdem für den Ermordeten in 
beiden Städten jährlich eine Seelenmeſſe gehalten werden. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

1. Wien, 12. März. [Die Biſchöfe und die Volksſchule. 
— Clericale und Polen. — Die ungariſche Miniſterkriſe.] 
Nun haben die Biſchöfe durch ihre Vertreter im Schulausſchuſſe des 
Herrenhauſes ihre Wünſche in Betreff der Umgeſtaltung des öfter: 
confeſſtonelle le in ihrer weitgehendſten Form, wie ſie ſelbſt 
dem berüchtigten Antrage des Prinzen Alois Liechtenſtein nicht gefordert 
worden iſt. Die Volksſchulen ſollen ſo ausgeſtaltet werden, daß die 
katholiſchen Kinder dieſelben ohne Vermiſchung mit Kindern anderer 
Confeſſionen beſuchen können; die Lehrer ſollen der katholiſchen Religion 
angehören und in katholiſchen Lehrerbildneranſtalten ausgebildet ſein; 
auf die Anſtellung der Lehrer haben die Organe der Kirche beſtimmen⸗ 
den Einfluß zu nehmen; der geſammte Unterricht ſowie Lehrplan 
Lehrmittel dürfen gegen die Lehre der katholiſchen Religion nicht 


vorhanden. Das ruſſiſche Element iſt faſt ausſchließlich im Beamten⸗ 
thum und durch das Militär vertreten. Nur die Gemeinſamkeit 
induſtrieller Thätigkeit und materiellen Erwerbes iſt das Band, das 
dieſes Gemeinweſen zuſammenhält, gleich wie ſie die Urſache ſeines 
plötzlichen Wachſens und Blühens geworden iſt. Ueber die Zeit ſeiner 
Entſtehung kann man nichts ſagen, denn ſchon v. J. 1332 ſtammen 
Documente, welche bekunden, daß das Dorf Lodza von Wladislaw, dem 
Fürſten von Leczyca und Dobrzyn, zum Erbbeſitz der Kujawer Biſchöfe 
gemacht worden iſt. Um die Mitte des 15. Jahrhunderts bezeugt ein 
inderes Document, daß die „Stadt Lodz“ einen Krieger zu ſtellen 
hatte, und damit ihren inzwiſchen erfolgten Uebergang zu einem wenn 
auch ſehr kleinen ſtädtiſchen Gemeinweſen. Die nächſte geſchichtliche 
Erwähnung von Lodz bekundet, daß es 1795 bei der zweiten Theilung 
Polens mit dem ganzen Beſitz der Biihöfe von Kujawien dem König: 
reiche Preußen einverleibt wurde. 

Die von der preußiſchen Regierung vorgenommene Reviſion ergab, 
daß die Stadt 190 Einwohner — wie die Zählungsurkunde naiv be⸗ 
merkt: 89 Männer, 90 Frauen und 11 Juden — hatte und ſehr arm 
und vernachläſſigt war. Ackerbau und Viehzucht bildeten die Haupt⸗ 
erwerbszweige der Bevölkerung, die aber wenig ergiebig waren bei 
dem unfruchtbaren Boden der Gegend. Die ganz Europa erſchüttern⸗ 
den napoleoniſchen Kriege trafen vernichtend auch das auf 800 Ein⸗ 
wohner herangewachſene Lodz und brachten es mit dem ganzen Gebiet 
an Rußland. | b 

Kaiſer Alexander I. ließ es ſich angelegen fein, durch Heranziehung 
ausländiſcher Handwerker und Fabrikanten dem Lande eine eigene 
Induſtrie zu geben. 

Unter anderen wurde auch Lodz durch eine beſondere Verordnung 
des Statthalters zu Warſchau vom 18. September 1820 zur Fabrik⸗ 
ſtadt erklärt. Die hauptſächlichſten Privilegien, die den ſich dort an⸗ 
ſiedelnden Fabrikanten und Handwerkern gewährt wurden, beſtanden 
in der Verleihung von Bauſtellen gegen geringen Erbzins, in der 
zehnjährigen Gewährung von freiem Bauholz aus den Gemeinde⸗ 
oder Staatsforſten und ſechs jähriger Freiheit von allen Steuern, mit 
Ausnahme der Conſumtionsſteuer. Außerdem ſollten in der Nähe 
ſolcher neu erſtehenden Fabrikorte Ziegeleien aus ſtädtiſchen Mitteln, 
im Nothfall mit Unterſtützung der von der Regierung dazu ausge⸗ 
worfenen Fonds, errichtet und die darin gebrannten Ziegeln zum 
Herſtellungspreiſe abgegeben werden. Tauſend Ziegeln durften den 
Preis von 5 Thalern nicht überſchreiten. Zwiſchen der Regierung 
und mehreren vom Auslande gekommenen Fabrikanten wurden am 
30. März 1821 zu Zgierz die den Ausländern eingeräumten Be⸗ 
fugniſſe und Vorrechte näher feſtgeſtellt. 

Die erſte Folge für Lodz war die Regulirung des Stadtbebauungs⸗ 
planes und die Einrichtung der Fabrikgemeinde Neuſtadt, in welcher 
200 Bauplätze, a 1½ Morgen für 15 Gulden jährlichen Erbzinſes, 
und der neue Ring (Markt) abgetheilt wurden. Durch Einverleibung 
der Dörfer Stara Wies und Lodzer Vogtei wurde ihr Terrain ſpäter 
noch vergrößert. 


verſtoßen; die Beaufſichtigung und Wahrung des confeſſionellen 
Charakters der Schulen ſteht den Organen der Kirche zu. Das find 
kurz zuſammengefaßt die Wünſche des öſterreichiſchen Epiſkopats. 
Einzelne Organe der öffentlichen Meinung haben letzthin gemeldet, 
daß die Biſchöͤfe bemüht ſeien, auf die Kampfhähne der clericalen 
Partei calmirend zu wirken. Wie Figura zeigt, beruhten jene Mel⸗ 
dungen auf höchſt irrigen Vorausſetzungen. Denn eine ſchlimmere 
Unterjochung des öffentlichen Volsſchulunterrichts unter die Herr⸗ 
[haft der Kirche, als in der Enunciation der Biſchöfe ge 
fordert wird, kann der blindwüthigſte Schwarze nicht anſtreben. 
Seltſam nimmt es ſich aus, daß der Unterrichtsminiſter Herr v. Gautſch 
keine andere Antwort auf dieſe Enunciation hatte, als die, daß die: 
ſelbe eine ernſte und eingehende Prüfung ſeitens der Regierung et» 
heiſche, und daß er bitte, die Sitzung der Commiſſion aufzuheben, 
damit er einen Beſchluß des Miniſterraths einhole. Eine kurze und 
bündige Erklärung, daß eine öſterreichiſche Regierung, die dem Staat 
nicht den größten Erſchütterungen ausſetzen wolle, nie und nimmer 
auch nur die Hälfte der aufgeſtellten Forderungen bewilligen könne, 
wäre wohl mehr am Platze geweſen. Allein es ſcheint, daß man im 
Schooße der Regierung noch nicht genau weiß, ob man definitiv auf 
die Stimmen der Clericalen im Parlamente verzichten kann, und 
darum ſtellt ſich die Antwort des Herrn v. Gautſch als eine jener 
kleinlichen diplomatiſchen Schachzüge dar, welche es dem Cabinet 
ermöglichen ſollen, ohne zu heftige Convulſionen bis in den Herbſt 
hineinzulabiren. Denn daß die Schulcommiſſion des Herrenhauſes 
noch in dieſem Seſſionsabſchnitt zuſammentritt, gilt für ausgeſchloſſen. 
Ob die Clericalen der Regierung das Budget bewilligen werden, 
bleibt abzuwarten. Bis zur Stunde thun ſie noch ſehr op⸗ 
poſitionell. Sie ſtrikten bei den Verhandlungen des Unter⸗ 
richtsbudgets im Budgetausſchuſſe und laſſen in den Couloirs 
verlauten, daß ſie bei den Budgetdebatten dem Unterrichtsmigiſter 
heftige Oppoſition machen werden. Ihren bisherigen Bundesgenoſſen, 
den Polen gegenüber nahmen ſie eine ablehnende Haltung ein, 
indem ſie erklärten, für die von der Regierung eingebrachte ſogenannte 
„galiziſche Grundentlaſtungsvorlage“ — durch welche die vom Staate 
dem Lande Galizien zum Zwecke der Amortiſation der Grundent⸗ 
laſtungsſchuld gemachten Vorſchüſſe im Geſammtbetrage von circa 
106 Millionen Gulden abgeſchrieben werden ſollen — nicht ſtimmen 
zu können. Die Polen ſind darüber natürlich ſehr aufgebracht, und 
in ihrem Club tauchte ſogar bereits der Vorſchlag auf, mit der Linken 
Annäherungsverſuche zum Zwecke einer neuen Parteibildung zu unter: 
nehmen. Es mag das momentan nur ein Schreckſchuß ſein, um die 
Clericalen in Angſt zu verſetzen, aber lange können die gegenwärtigen 
Zuſtände in unſerem Parlamente, die keinen Tag vorausſehen laſſen, 
was der nächſte Morgen bringt, unmoglich dauern. Vielleicht bringt die 
am 18. d. M. beginnende Budgeidebatte die längſt nöthig gewordene 
Klärung der Situation. — Die ungariſche Miniſterkriſe iſt zwar 
äußerlich noch nicht, factiſch aber ſchon ſeit Tagen definitiv abgeſchloſſen. 
Wenn Tisza feinem Nachfolger Szapary noch nicht Platz gemacht, fo 
geſchah das nur aus dem formellen Grunde, daß man nicht ein und 
daſſelbe Budget vom Oberhauſe einem anderen Cabinete bewilligen 
laſſen wollte, als dasjenige war, welchem es vom Unterhauſe bewilligt 
worden war. Da der neue Miniſterpräſident auch die Leitung des 
Portefeuilles des Innern übernimmt, ſo war blos die Stelle des 
Ackerbauminiſters zu erſetzen und als ſolcher wurde ein ſieben⸗ 
bürgiſcher Cavalier Graf Bethlen berufen. Im Uebrigen bleibt das 


Cabinet vollſtändig intact. Wie lange, bleibt freilich ſehr fraglich. 
Man ſieht den nächſten Ereigniſſen in Ungarn Be * 


hoffnungsvoll entgegen und iſt auf eine fortgeſetzte Reihe von Kriſen 
gefaßt. Vorläufig hält man daran feſt, daß die liberale Partei intact 
bleibe und keinerlei Verſuche zur Heranziehung anderer Parteigruppen 
gemacht werden ſollen. Auch der Kaiſer iſt entſchieden für das feſte 
Zuſammenhalten der bisherigen Regierungsmajorität und will, daß 
die Regierung in demſelben Sinne wie unter Tisza fortgeführt werde. 
Was den geweſenen Miniſterpräſidenten betrifft, denn als ſolchen darf 


Im December 1823 hatten die erſten neun, aus Schleſien ein 
gewanderten Tuchmacher ihre Anſiedelung dort vollendet, ihre Web⸗ 
ſtühle errichtet, und die erſte Färberei war durch den aus Weſtpreußen 
eingewanderten Färbermeiſter Sänger in Betrieb geſetzt. So gründete 
ſich nach und nach eine beſondere Weber⸗ und Spinnercolonie. Die 
Regierung war aber unausgeſetzt bemüht, der Sache erhöhten Auf⸗ 
ſchwung zu geben. Es wurde der Vorſteher der Fabrik⸗Section, 
Benedict Tylel, nach Böhmen, Sachſen und Preußen gefandt, die 
Fabrikationsverhältniſſe zu ſtudiren und Fabrikanten zur Anlage von 
Etabliſſements im weſtlichen Rußland zu ermuntern. 

Louis Geyer aus Zittau gründete die erſte große Baumwoll⸗ 
ſpinnerei zu Lodz, die bald alle ähnlichen Unternehmungen im König: 
reich überflügelte. Unter allgemeinem Auffehen ſtellte er 1835 auch 
die erſte aus England bezogene Dampfmaſchine auf. 

Die Handelskriſie, welche die deutſche Induſtrie, beſonders die 
Tuchmacherbranche im Jahre 1825 mit Amerika durchzumachen hatte, 
gab der Einwanderung in Lodz erhöhten Aufſchwung. Bei einer 
Reife, welche Kaiſer Alexander durch ſeine neuen Fabrikſtädte machte, 
ordnete er für Lodz Erweiterung durch das Dorf Wolka, die Vogtei 
Zarzewski und einen Theil des Laznower Waldes an, was 462 neue 
Bauplätze und das Terrain für 7 große Fabrikanlagen ergab. 

Vom Jahre 1840 ging in Folge des rieſig zunehmenden Schmuggels 
der Handel rückwärts; die Zahl der Einwohner ſank von 20⸗ auf 
15 000. Da gelang es dem damaligen Stadtpräſidenten Träger, 
den Director der Schlöſſer ſchen Spinnerei in Ozorkow, den hoch⸗ 
intelligenten Karl Scheibler, welcher die Anlage einer eigenen Nieder⸗ 
laſſung beabſichtigte, aber über die Wahl des Ortes unentſchloſſen 
war, durch günſtige Vorſchlaͤge und Anerbietungen zu beſtimmen, nach 
Lodz zu kommen. In dem neuen Stadttheil Nowa Dzielnica, uns 
mittelbar an Quellen, welche wegen ihres guten Waſſers berühmt 
waren, wurde ihm ein großes Terrain zum Bau eines Fabrik⸗ 
Etabliſſements überwiefen. 

Von dieſer Ueberſiedelung Scheibler's vor 35 Jahren datlirt der 
Aufſchwung der Stadt und ihrer Induſtrie zu ihrer heutigen großen 
Bedeutung. Als Mitarbeiter des belgiſchen Fabrikbegründers John 
Coquerill hat er ſich um die Einführung der mechaniſchen Spinnerei 
und Weberei in Belgien, Deutſchland, Defterreih und zuletzt Rußland 
verdient gemacht. Als noch aus England die Spinn⸗ und Webe⸗ 
maſchinen nicht ausgeführt werden durften, ſtudirte Scheibler fie an 
Ort und Stelle und war im Stande, fie bei der Heimkehr nachzu⸗ 
ahmen. Mit ſeinen vielſeitigen Kenntniſſen, ſeinen praktiſchen Er⸗ 
fahrungen, ſeiner raſtloſen Energie und der ihm eigenen genialen 
Auffaſſung der Verhältniſſe, zugleich mit dem für damals enorm zu 
nennenden Capital von 180 000 Rubeln legte er den Grund zu den 
gewaltigen Induſtrie⸗Etabliſſements und der heute in der ganzen 
Handelswelt mit hoher Achtung genannten Firma. Das Schickſal, 
das auch anderwärls den die Handarbeit verdrängenden Maſchinen 
bereitet wurde, erlitten auch diejenigen Scheibler's. Im Jahre 1861 
rotteten ſich die Arbeiter zuſammen und zerträmmerten dleſelben. 


man heute Herrn v. Tisza ſchon bezeichnen, fo wird es als unrichtig 
bezeichnet, daß er nun die Rolle eines Führers der Majorität ſpielen 
werde. In Ungarn iſt wie in England immer nur der Chef des 
Cabinets der Führer der Parlaments majorität. Nur Deak hat einſt 
eine exceptionelle parlamentariſche Stellung eingenommen, aber nur 
darum, weil dieſer große Staatsmann unter keiner Bedingung ſelbſt 
Miniſter ſein wollte. Auch hat nicht Jeder die ſelbſtloſe Charakter⸗ 
größe eines Deak, der ſich Andere gern beugen. Uebrigens hat Herr 
v. Tisza ſelbſt erklärt, daß er in den Reihen feiner Partei künftighin 
nur als einfacher Soldat wirken wolle, und daß er jede Führerrolle 
in dem Sinne, wie fie ihm zugemuthet werde, perhorreseire. Biel: 
leicht wäre es ſogar klug und patriotiſch von ihm, wenn er ſich, für 
eine Zeit lang wenigſtens, vom öffentlichen Leben ganz zurückzöge. 
Mancherlei Reibungen, die man in eingeweihten Kreiſen befürchtet, 
könnten dadurch vermieden werden. S 


Frankreich. 


L. Paris, 11. März. [Die Delegirten Frankreichs auf 
der Berliner Conferenz.] Nachfolgend geben wir einige bio⸗ 
graphiſche Daten über die franzöͤſiſchen Delegirten: Jules Simon 
iſt eine allzu bekannte Perſönlichkeit, als daß es nöthig wäre, ſeine 
vielſeitigen Verdienſte um fein Vaterland hervorzuheben. Nach den 
beendigten Studien an der Ecole normale war Jules Simon Pro: 
ſeſſor der Philosophie in Caen, Verſailles und an der Sorbonne, wo 
er neben Couſin wirkte. 1848 wurde er zum Abgeordneten der 
Cote d'Or gewählt und nahm 1850 ſein Lehramt wieder auf, das 
er nach dem Staatsſtreich einbüßte. Bis 1863 widmete er ſich philo⸗ 
ſophiſchen und ſtaatswirthſchaftlichen Arbeiten und wurde dann eines 
der rührigſten Mitglieder der republikaniſchen Oppoſition des Parla⸗ 
ments. Nach dem 4. September übernahm er in der Regierung 
der National⸗Vertheidigung das Portefeuille des Unterrichts und der 
Culte, legte dieſes aber nieder, da ſeine republikaniſchen Geſinnungs⸗ 
genoſſen ihn für allzu gemäßigt fanden. Heute iſt Jules Simon 
Senator auf Lebenszeit, Mitglied der Academie frangaise und der 
Académie des sciences morales et politiques. Von feinen vielen 
Werken ſind zu erwähnen: „La Liberté“ (1857), „La Liberté de 
Conscience“ (1859), „l’Ouvriere“ (1863), „Ecole“ (1864), „Le 
Travail“ (1866), „Le Libre Echange“ (1870). Der greiſe Gelehrte 
iſt auch heute noch ſournaliſtiſch thätig, und feine Artikel im „Temps“ 
ſind wahre Muſterſtücke in ihrer Art. 

Tolain war ehedem Gifeleur und in den letzten Jahren des 
Kaiserreichs eines der rührigſten Mitglieder der Internationale. Seit 
1876 vertritt er die Stadt Paris im Senat, wo er ſtets ein warmer 
und gewandter Vertheidiger der Intereſſen der Arbeiter iſt. 

Der Abg. Burdeau, heute einer der gewiegteſten Finanzmänner 

und Volkswirthe der Kammer, war in ſeiner Jugend Eiſenzieher⸗ 
Lehrling und verdankte ſeinem eifrigen Privatſtudium einen Freiplatz 
am Lyceum zu Lyon, das er mit allen Ehren verließ. 1870 ſtand 
Burdeau bei der Oſtarmee, wurde auf dem Schlachtfelde ausgezeichnet 
und als Gefangener nach Deutſchland geführt. Seit 1881 vertritt 
er Lyon im Abgeordnetenhauſe. Burdeau iſt 1851 geboren. 
Der Arbeiter⸗Delegirte Delahaye if, wie ſchon erwähnt wurde, 
ein Mechaniker und etwa fünfzig Jahre alt. Seit dreißig Jahren 
beſchäftigt er ſich mit Arbeiterfragen und gilt als einer der gewiegteſten 
Kenner derſelben, weshalb er auch zu allen Congreſſen von ſeinen 
Kameraden geſchickt wurde. Nach ſeiner Reiſe nach Philadelphia, wo⸗ 
hin er als Delegirter der Sondicatskammern ging, veröffentlichte er 
eine Reihe von Schriften über die amerikaniſchen, engliſchen und 
franzöſiſchen Arbeiter und ſeine Angaben vor dem parlamentariſchen 
Gngete: Ab jBufecuun is ihres klaren und fachfundigen In⸗ 
es Aufſe . i 
Ba 22 abr iſt General⸗Inſpector der Grubenwerke und gilt für 
einen der bedeutendſten Fachmänner. 


Großbritannien. 
London, 11. März. [Die Berliner Conferenz.] Ein ſo⸗ 


* 


eben veröffentlichtes Blaubuch enthält den zwiſchen der großbritanniſchen 
und der deutſchen Regierung gepflogenen Schriftwechſel über die 
Arbeiterſchutz⸗Conferenz in Berlin. Am 8. Februar ſetzte Fürſt Bis: 
marck den Marquis von Salisbury von den Vorſchlägen des Kaiſers 
Wilhelm in Kenntniß. Am 22. Februar antwortete Sir James 
Ferguſſon (in der Abweſenheit Lord Salisburys), daß Ihrer Majeſtät 
Regierung an einer ſolchen Conferenz ſich mit Freuden betheiligen 
würde, aber mit Bezug auf gewiſſe Worte in Fürſt Bismarck's Note 
ſagt er: „Wenn die Worte „Vereinbarungen über eine Grenze det 
täglichen Arbeitszeit“ eine Politik directer legislativer Einſchränkung 
der Freiheit erwachſener männlicher Arbeiter, ſo lange zu arbeiten als 
es ihnen gefällt, in ſich ſchließen, iſt es recht, zu ſagen, daß die in 
dieſem Lande (England) angenommenen Grundſätze der Geſetzgebung 
Ihre Majeſtät Regierung daran verhindern würden, dem Parlament 
einen ſolchen Vorſchlag zu machen. Wenn ſie indeß Vorſchriften 
empfehlen für die Erleichterung des Abſchluſſes freier Vereinbarungen 
in dieſer Angelegenheit zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter, ſo hat 
Ihrer Majeſtät Regierung nichts einzuwenden gegen ihre Ein⸗ 
schließung unter den Gegenſtänden, über welche die Conferenz berath⸗ 
ſchlagen fol. Am 27. Februar unterbreitete Graf Hatzfeldt Lord 
Salisbury eine weitere Note mit dem Text des Programmes der 
Conferenz. Darauf antwortete Lord Salisbury am 6. März, er 
nehme die Einladung endgiltig an und würde dem Botſchafter dem⸗ 
nächſt die Namen der Vertreter Großbritanniens in der Conferenz 
bekannt geben. 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 13. März. 


Stadtverordneten -Verſammlung. 


Die heut abgehaltene Sitzung, der ein zahlreiches Publikum — wohl 
ausnahmslos Lehrer — beiwohnte, eröffnete der Vorſitzende, Juſtizrath 


Freund, gegen 4% Uhr. Nach 1. geſchäftlichen Mittheilungen ge⸗ 
langten u. A. folgende Vorlagen zur Erledigung: 

Vergebung von Lieferungen. Die Lieferung des Bedarfs an 
Backwaaren für das Krankenhoſpital zu Allerheiligen wird dem Bäcker⸗ 
meiſter Aug. Schierſe, die für das Krankenhaus an der Göppertſtraße 
dem Bäckermeiſter G. Pohl, die Lieferung der Fleiſch⸗ und Fettwaaren für 
das Krankenhoſpital zu Allerheiligen und das Krankenhaus in der Göppert⸗ 
ſtraße der verw. Fleiſchermeiſter Knobloch übertragen. Die Lieferung des 
für die öffentliche Straßenbeleuchtung im Etatsjahre 1890/91 erforderlichen 
aer Petroleums wird der Firma Kanty u. Joachimsſohn hierſelbſt 
übertragen. 8 

Erwerb von Straßenterrain. Magiſtrat beantragt, das ſeitens 
der Stadtgemeinde Breslau von dem Brauereibeſitzer E. Haaſe eine 
Parcelle des Grundſtücks, Breiteſtraße 1, zur Regulirung dieſer Straße 
u erworben werde. Die Verſammlung erklärt fig damit einver⸗ 

anden. \ 

Wahlen zu ſtädtiſchen Ebrenämtern. Es werden gewählt: 
Pianofortefabrikant Vieweg, die Particu liers Kölling, Nimbs und 
Sängert, Kaufmann Schätzke, Erbſaß Kuhfahl und Stadtverordneter 
Dr. Lion zu Mitgliedern der Armendirection, Armendirector Kaufmann 
Weigert zum Mitgliede der Legat⸗Commiſſion der Armendirection; 
Bürſtenmacher Liebiſch zum Vorſteher und Kaufmann J. Härtel zum 
Vorſteher⸗Stellvertreter für den 10. Stadtbezirk, Kaufmann K. Buckwi 
um Vorſteher⸗Stellvertreter für den 15. Stadtbezirk, Gaſtwirth un 
Fa Kahlert zum Vorſteher für den 89. Stadt⸗ 
ezirk, Kaufmann Nawrath zum Vorſteher für den 121. Stadtbezirk, 
der Stadtverordnete Klee zum Mitglied des Stadt⸗Leihamts⸗Curatoriums, 
Stadtverordneter Roſenbaum und Particulier Bariſch zu Vorſtehern 
des Hoſpitals zu Elftauſend Jungfrauen, Secretär Posner, Wallſtraße 
Nr. 14b, zum Schiedsmann für den Antonienbezirk, Böttchermeiſter A. 
Feuſtel, Werderſtraße 14b, desgl. für den Mühlen: und Werderhezirk, 

aufmann Pitſch, Scheiinigerſtraße 23, für den Neu⸗Scheitnig⸗Bezirk, 


Schloſſermeiſter Barkowsky, ne 25, für den Neue Weltbezirk, d 


Kaufmann Rademacher, Matthiasſtraße 83, für den Roſenbezirk, zweite 
Abtheilung, Uhrmacher C. Jirmann, Nicolgiſtraße 7, für den Schlacht⸗ 
hofbezirk, Kaufmann M. Nitſchke, Urſulinerſtraße 5/6, für den Urſuliner⸗ 
bezirk, Dr. med. H. Simon zum Mitglied der ſtädtiſchen Schuldeputation, 
Profeſſor Dr. Sommerbrodt zum Mitglied des Curatoriums des 
Johannes⸗Gymnaſiums, Kaufmann R. Stiller zum Vorſteher der katho⸗ 
liſchen Elementar-Mädchenſchule Nr. IX, die Stadtverordneten Bellier 
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Aber unbeirrt nahm er ſein Werk wieder auf und führte es durch. 
Mit 18000 Spindeln begründete er feine erſte Anlage, jetzt treiben 
die Maſchinen in fünf rieſigen Etabliſſements, u. a. in den Pfaffen⸗ 
dorſer Anlagen, wohl die größte aller exiſtirenden Spinnereien, die 
durch einen eigenen Schienenſtrang miteinander verbunden, durch 4000 
Gasflammen einer eigenen Gasanſtalt erleuchtet find. 182000 Spindeln. 

Nach dem Tode Karl Scheiblers (1881) erfolgte durch die 
Erben die Umwandelung des Unternehmens in eine Actiengeſellſchaft 
mit einem Anlage⸗Capital von 9 Millionen Rubeln, jede Actie zu 
45000 Rubeln, doch blieben dieſe Actien im ausſchließlichen Beſitze der 
Erben. Das Vermögen, das Karl Scheibler hinterließ, wird auf 
40 Millionen Rubel geſchätzt. 

Ein ſo großer Fabrikant und Handelsherr, wie er war, ein ebenſo 

großer Menſchenfreund war Karl Scheibler. Man muß die maſſiven 
Häufer ſehen, die Schulen und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten, die mit 
ihren Höfen, offentlichen Alleen und Plätzen den Raum einer 
ansehnlichen Stadt einnehmen, geſchaffen für feine Arbeiter, dieſe 
ſelbſt mit ihren Familien, Groß und Klein, gut genährt, gut ge- 
kleidet, friſchen, fröhlichen Ausſehens, als Beftätigung des guten 
Leumunds, den er hinterlaſſen! Und treulichſt wird dieſe Ueberlieferung 
son feiner Wittwe und feinen Kindern gepflegt. Mit Stolz brüſten 
iich die Scheibler'ſchen Leute vor den Arbeitern anderer Fabrikanten 
nit ihrem Wohlergehen, und doch auch die anderen reichen Fabrik⸗ 
herren ſorgen erſichtlich brav für ihre Arbeiter; das bezeugen die 
anderweitigen großartigen Arbeiteretabliſſements. Daneben waltet 
freilich auch noch genug Wohnungsnoth und Mangel. Eine beſondere 
die Arbeiter berückſichtigende Einrichtung iſt die des Sonntagsmarktes, 
wo das am Freitag, dem Hauptmarkttage, übrig gebliebene Fleiſch und 
Gemüſe ganz billig verkauft wird. 

Das Vorgehen Scheiblers wirkte muſtergiltig auf alle Lodzer Ver⸗ 
haͤltniſſe. Wohl erdrückte fein Werkbetrieb manchen Concurrenten. 
Aber die thatkräftigen fanden in der Aera des allgemeinen Aufſchwunges, 
die er eröffnet hatte, auch ſchnell wieder ein erſprießliches Feld für 
ihre Thätigkeit. Unter hervorragender Betheiligung Scheiblers wurden 
1872 die Lodzer Handelsbank und der ſtädtiſche Hypotheken⸗Credit⸗ 
verein ins Leben gerufen und hierdurch ſowohl dem geſchäftlichen 
wie dem Immobilien⸗Credit ganz neue Bahnen eröffnet. Mit einem 
Schlage ſtreifte Lodz den bis dahin immer noch vorherrſchenden Charakter 
einer vereinigten Tuchmacher⸗, Weber: und Spinner⸗Colonie ab und 
entfaltete ſich als induſtrielle Großſtadt voll Kraft und Leben. Es 
entwickelte ſich eine an amerikaniſche Zuſtände erinnernde Bau⸗ und 
Speculationsluſt, die auch über das Ziel hinausſchoß und ſich Be⸗ 
schränkungen und empfindliche Correcturen durch wiederkehrende Ge⸗ 
ſchäftskriſen gefallen laſſen mußte. = 

Da es an dieſer Stelle unmöglich iſt, näher auf das Fabrikweſen 
der Stadt einzugehen, ſei nur kurz erwähnt, daß neben den vier 
größten Baumwollmanufacturen, in denen gegen 12000 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt werden, noch 200 Fabriken aller Art, darunter Maſchinen⸗ 
und Spitzenkabriken, Eiſengießereſen, Dampfbrauereien. Seiden⸗ und 


Sammetwebereien, Verbandsſtofffabriken u. ſ. w. dort im Betriebe 
ſind. Hauptabſatzgebiet außer dem Reich iſt Aſien, wo nicht die eng⸗ 
liſche Induſtrie den Vorrang behauptet. 

Auf der Grundlage der gemeinſamen Intereſſen keimt der Ge⸗ 
meinſinn. Eine freiwillige Feuerwehr und der Lodzer chriſtliche 
Wohlthätigkeits⸗Verein geben beredtes Zeugniß davon. 

Das Eigenſchaftswort „chriſtlich“ bei letzterem deutet aber nicht 
eine die Armen aller Bekenntniſſe gemeinſam mit Nächſtenliebe um⸗ 
faſſende Vereinigung an, es iſt eine Ablehnung des Judenthums, 


ſowohl in Bezug auf die Conſtitution des Vereins, als feine aus⸗ 


übende Wirkſamkeit. 

Merkwürdiger Weiſe ſind die Juden trotz aller Anfeindungen ein 
weſentlicher Beſtandtheil der Handelswelt in Ruſſiſch⸗-Polen überhaupt, 
in Lodz im beſonderen. Die größten Fabriken, Bank⸗ und Handels⸗ 
häuſer können ihre Dienſte nicht entbehren. Jedes Comptoir hat 
feinen Vermittler, der den Geſchäſtsverkehr mit dem Publikum, der 
Bewohnerſchaft von Stadt und Land, die zum Theil unkundig des 
Leſens und Schreibens und von gänzlicher Geſchäftsunkenntniß iſt, 
— anbahnt und unterhält. Kein Dienſt und Verdienſt iſt ihm zu 
gering, und ſein Geſchick iſt ſo groß wie ſeine Arbeitsluſt. Aber ſelbſt 
dem Aermſten unter den Armen dieſes viel bedrückten Volkes erblüht 
die Poeſie des Lebens, wenn am Freitag bei Sonnenuntergang der 
„Schulklopfer“ durch die Straßen läuft mit dem ſchrillen Ruf in he⸗ 
bräiſcher Sprache: „Schließt die Läden!“ 

Geradezu wunderbar leuchtet es auf aus Hütten und Höfen, aus 
den zahlloſen Fenſtern viellödiger Miethöcafernen von dem Glanze 
Tauſender von Kerzen. Weihnachtlich feierlich berührt es den Fremd⸗ 
ling. Die Juden von Lodz feiern Sabbath. Mit den Lumpen haben 
ſie die Alltagsmiſere abgethan; im Feſtgewand, beim Feſtmahl im 
Kreiſe der Seinen dünft ſedes Familienoberhaupt ſich würdig gleich 
einem Patriarchen des alten Teſtaments. 


Man ſagt, daß in Lodz vorzugsweiſe in jüdiſchen Familien Muſik 
und Geſang gepflegt würden. Im allgemeinen haben die ſchönen 
Künſte in Lodz noch keine Heimath erworben. Für das deutſche Theater 
fehlt das große Publikum, das ſolch Unternehmen einträglich machen 
und dadurch zu einer Stufe heben könnte, welche auch die durch die 
Reiſen im Auslande Verwoͤhnten zu befriedigen und anzuziehen ver: 
möchte. Aehnliches läßt ſich von dem Prachtbau des Coneert⸗ 
hauſes ſagen. 

Wie im Aeußeren ſo auch im Innern iſt Lodz die Stadt der 
ihroffften Gegenſätze. Wer darin ausharrt, thut es um des Erwerbes 
willen und macht ſich dies Ausharren in engſtem Familien⸗ und 
Freundeskreis ſo behaglich als möglich. 5 

In neueſter Zeit nimmt der deutſche Geſangverein einigen Auf⸗ 
ſchwung. Die zahlreichſten Mitglieder vereinigt der Club der Bicycliſten 
(Radfahrer). 


Er beſitzt ein prächtiges, zweiflügeliges Clubhaus mit] Ukas vom 1. Juni 1875 zu Simultanſchulen gemacht. 


de Launay, Morgenſtern und Vater zu Mitgliedern des Ausſchuſſes 
fer Auswahl der Schöffen und Geſchworenen für das Jahr 1891. Außer⸗ 


em werden noch die Mitglieder und Erſatzmänner der Klaſſenſteuer⸗ 
Reclamations⸗Commiſſionen gewählt. 

Wie bekannt, ſoll von der Ausſchreibung eines Wettbewerbs zur Er⸗ 
langung von Modellſkizzen für die im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale auf⸗ 
uſtellenden Standbilder der beiden verſtorbenen Kaifer Wilhelm I. und 
a III. Abſtand genommen und es ſollen die beiden hieſigen Bild⸗ 
auer Behrens und Härtel mit der Anfertigung und r mit 
der Ausführung der Standbilder betraut werden. Zu Mitgliedern der 
zur Beurtheilung der Modelle und zur ſelbſtſtändigen Erledigung der An⸗ 
elegenheit zu ernennenden gemiſchten Commiſſion werden die Herren Dr. 

ras, Freund, Friedländer, Heintze und Schweitzer gewählt. 

Hierauf ſetzt die Verſammlung die Etatsberathung fort und es ge⸗ 
langen zur e Feſtſetzung die Etats für die beiden Realgymna⸗ 
ſien, die höheren Bürgerſchulen, die Auguſta⸗ und die Victoriaſchule, die 
beiden evangeliſchen Mädchen: Mittelichulen, für die Verwaltung der 
Steuern, Handels- ꝛc. Abgaben und Gefälle, des Schlachthofes, des Kranken⸗ 
hoſpitals zu Allerheiligen und des Hoſpital⸗Wärter⸗Penſionsfonds. Dieſe 
ſämmtlichen Etats wurden ohne Discuſſion nach den Anträgen des Etals⸗ 
Ausſchuſſes vorläufig feſtgeſetzt. 

Bei dem Etat des . zu Allerheiligen fragt Stabtv. 
Dr. Körner nach dem Stande der Angelegenheit, betreffend die Errich⸗ 
tung einer Desinfeetions-Anſtalt. Stadtrath Dr. Steuer erwidert, daß 
Magiſtrat nach dem Gutachten des Herrn Profeſſor Flügge davon zu⸗ 
rückgekommen ſei, eine größere Desinfections⸗Anſtalt zu errichten. Er 
werde ſich begnügen, zunächſt in dem Allerheiligen⸗Hoſpital eine Anſtalt 
einzurichten, die nur einen Theil der Räume der alten Hoſpital⸗Apotheke 
in Anſpruch nehmen werde. Es werde ferner der im Wenzel Hancke'ſchen 
ae vorhandene Desinfections⸗ Apparat, der etwas ſchwer zu 
unctioniren ſcheine, gebrauchsfähiger gemacht und der im ſtädtiſchen 
Irrenhauſe befindliche durch einen anderen beſſeren Apparat erſetzt werden. 
Außerdem werde eine Desinfcetions⸗Colonne aus tüchtig geſchulten und 
vorgebildeten Leuten, die ihre Functionen nicht blos als Nebenamt, ſon⸗ 
dern im Hauptamt ausüben, organiſirt werden. Magiſtrat hoffe noch in 
dieſer Saiſon der Verſammlung die erforderlichen Vorſchläge machen zu 
können. Zu einer längeren Debatte giebt der 

Etat für die Verwaltung der Lehrer⸗Beſoldungen, Pen⸗ 
ſionen und Unterſtützungen Veranlaſſung. In Nr. 175 d. Ztg. 
haben wir das Weſentlichſte aus der betreffenden Vorlage, ſoweit fie fi 
auf die Gehaltsverhältniſſe der Volksſchullehrer bezieht, mitgetheilt. In⸗ 
dem wir auf dieſe Mittheilungen verweiſen, bemerken wir noch, daß einer 
Anzahl ſeminariſtiſch gebildeter Lehrer an den ſtädtiſchen höheren 
Bürgerſchulen perſönliche Zulagen bewilligt und die wiſſenſchaftlich 
vorgebiloeten Lehrer an den beiden ſtädtiſchen höheren Mädchenſchulen 


hinſichtlich der Beſoldung denjenigen der ſtädtiſchen höheren Bürger⸗ 
ſchulen gleichgeſtellt werden ſollen. — Der Referent, Stadtv. Dr. Pannes, 
die Ausſchußanträge. — Stadtv. 


begründet in längerer menten tadiv 
Görlich wendet ſich gegen den Antrag des Magiſtrats, den ſeminari⸗ 
ſtiſch gebildeten Lehrern der höheren Bürgerſchulen perſönliche Zulagen zu 
gewähren. Der gegenwärtige Zuſtand in der Beſoldung dieſer Lehrer ſei 
unbaltbar, die von ihnen in einer Petition niedergelegten Motive für ihre 
Bitte um eine anderweite Regulirung ibrer Gehälter ſeien überzeugend. 
Das Syſtem der perſönlichen Zulagen führe leicht zu einer Günſtlings⸗ 
wirthſchaft. Redner empfiehlt den Vorſchlag der Schuldeputation, den Magt- 
ſtrat abgelehnt, wieder herzuſtellen und a e das Durchſchnittsgehalt 

öheren Bürgerſchulen auf 2600 M. 


h führt aus, daß man ſtets das 
Breslauer Schulweſen als vorzüglich und A werde aber 
igkeit werde nicht 


gefragt: der Grund ſei in der Tüchtigkeit der Lehrer zu ſuchen und man 
müſſe ſuchen, ihnen die Berufsfreudigkeit zu erhalten, die ſie zu 
ihrem ſchweren, verantwortungsvollen Berufe nöthig hätten. Das 


1 el Beſoldungsweſen kranke an einem Grundfehler, und das ſei 
as Stellenſyſtem. Dieſes ſei gut und brauchbar, ſo lange eine ſolche 
Lehrerköorperſchaft in Bewegung bleibe, ſo lange jährlich neue Stellen ge⸗ 
ſchaffen, jo daß Ausſicht vorhanden fei, in einer beſtimmten Zeit in höhere 
Stellen einzurücken. Wie weit man aber mit dem gegenwärtigen komme, 
wenn man keinen Lehrerkörper habe, das ſehe man an den unhaltbar ge⸗ 
wordenen Verhältniſſen der ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer an den he 
Bürgerſchulen. Dieſes unbaltbare Verhältniß ſei auch vom Magiſtrat durch 
en Vorſchlag, einzelnen Lehrern Alterszulagen In geben, eingeſtanden, ob⸗ 
gleich ſie dadurch noch nicht in die Lage kämen, in welcher ſie 25 efünden, 
wenn fie Hauptlehrer oder Rectoren an Elementarſchulen wärkn. Dieſe 
Verhältniſſe ſeien geeignet, den Eifer und die Freudigkeit der Lehrer herab⸗ 
zudrücken. Dagegen würde nur ein progreſſives Alterszulagen⸗Syſtem 
Abhilfe bringen. Er wolle daber beantragen, daß vor allen Dingen für 
die ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer der höheren Bürgerſchulen, für die Vor⸗ 
ſchullehrer und die Elementarlehrer eine Alterszulagen⸗Scala eingeführt 


beleuchtet und im Winter durch Ueberrieſelung zur Ciebahn umge 


wandelt wird. 


In Selinenhof fand im Juli ein Preisrennen ſtatt. Reiche Lieb: 
haber des Sports hatten koſtbare Silberpreiſe geſtiftet, die in einem 
Schaufenſter der Petrikauer Straße ausgeſtellt waren. Der Haupt: 
preis beſtand in einer getriebenen, vergoldeten Prachtſchüſſel, deren 
Mitte in kunſtvoller Ausführung einen Radfahrer in Fahrt darſtellte. 

So alt wie die Einwanderung der Deutſchen iſt ihre Schützen⸗ 
brüderſchaft, Bürgerſchützengilde genannt. Oſtern 1824 vereinigten 
ſie ſich auf einem Hügel bei der Stadt, um mit Büchſenſchüſſen die 
Böoͤllerſchüſſe zu beantworten, die an der altſtädtiſchen Kirche 
zur Feier der Auferſtehung Chriſti abgefeuert wurden. Sie 
hatten alle zuſammen aber nur drei Büchſen. Als ſie zu Pfingſten 
die Gilde gründeten, gab der Büchſenmacher Trautmann die Ges 
wehre, die er von der Garniſon Brzezin zur Reparatur er⸗ 
halten hatte, zum Königsſchießen her. Erſt 1853 erhielt die Gilde 


„wegen ihrer Treue in unruhigen Zeiten“ das Privilegium, daß jedes 


ihrer Mitglieder ein Gewehr beſitzen durfte. 

Unter den Innungen iſt die bedeutendſte die Weber⸗Brüderſchaſt, 
deren Mitglieder die Weberei noch mit der Hand an Webſtühlen im 
eigenen Hauſe betreiben. Dieſe Weber bilden noch wie bei ihrer 
oder ihrer Väter Einwanderung eine Colonie für ſich. Seit 50 
Jahren haben ſie ihr eigenes Vereinshaus. 

Das nur den Titel einer Gouvernementsſtadt führende Lodz if 
mit ſeinen amtlichen Bedürfniſſen auf die Gouvernementsregierung in 
dem nahen Städtchen Petrikau angewieſen. Lodz ſelbſt iſt nur der 
Sitz der Kreisregierung und der von dieſer unabhängigen ftädtifchen 
Verwaltung. Dieſe hemmt durch die Schwerfälligkeit ihres Apparates 
ſehr den Fortſchritt der Einrichtungen, welche das ſchnelle Wachsthum 
der Stadt fordert. Das dringendſte Bedürfniß iſt eine Waſſerleitung, 
da der vor 30 Jahren in einer Tiefe von zehn Fuß anzutreſſende 
Waſſerſpiegel auf 40—50 Fuß geſunken iſt und der Zufluß kaum 
noch den Bedarf deckt. Pferdebahnen gehören dort auch zu den 
frommen Wünſchen. Unglaublich und doch wahr iſt, daß die Eiſen⸗ 
bahn nur einmal des Tages die Poſtſachen befördert. Sei bei dieſer 
Gelegenheit noch eines zweiten Unicums erwähnt, einer elſernen 
Eiſenbahnbrücke, die über eine lebhafte Straße führt, aber ſo niedrig 
angelegt iſt, daß kein beladener Laſtwagen paſſiren kann; daß jeder 
Kutſcher ſich auf dem Bock tief verneigen muß, um ſeine Hirnſchale 
vor dem Zerichmeltern zu bewahren und daß die Radfahrer lieber abs 
ſteigen, als ſich der Gefahr ausſetzen. 


Das Lodzer Schulweſen iſt entwickelter, als man nach der Selt⸗ 


ſamkeit der dort waltenden Verhältniſſe annehmen ſollte. Die Staats⸗ 
verwaltung ſowohl als Private wetteſſern in der Forderung deſſelben. 
Die 16 beſtehenden Elementarſchulen wurden durch einen kaiſerlichen 
Mehrere der 


großem cementirtem Rennplatz, der, eine Straßenecke bildend, von] reichen Fabrikherren haben eigene Schulen für die Kinder ihres Be⸗ 
eiſernem Gitter mit gemauerten Pfeilern umgeben iſt, Abends elektriſchl amten⸗ und Arbeiterperionald begründet. E. B. 
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werde. Schon der Minifter Falk habe in einer Verfügung anerkannt, daß die 
techniſchen und Elementarlehrer an höheren Anſtalten nicht ſchlechter geſtelkt 
werden dürften, als die Lehrer an den Elementarſchulen und es wäre doch 
nicht ſchön, wenn jetzt die Lehrer über die Stadtverwaltung hinweg bei 
dem Miniſter Abhilfe ſuchen müßten. Nebenbei ſeien die beiden Kategorien 
an böheren Anſtalten gegenüber den an Elementarſchulen im Nachtheil, 
der ſie Communalſteuern zahlen müßten, während die letzteren davon be⸗ 
freit ſeien. Was die Elementarlehrer, die mit 1200 Mark anfangen 


müßten, anlange, ſo könne er jetzt, nachdem er von dem Refe⸗ 
renten gehört habe, daß die Stadt wahrſcheinlich gezwungen ſei, 


nicht zu junge Lehrer anzuſtellen, dieſes Anfangsgehalt nicht für ge⸗ 
nuügend anſehen. Er ſtehe auch auf dem Standpunkt, daß die Lehrer 
N frühe heirathen müßten. Ein Lehrer, der verheirathet ſei, würde 
die Kindesſeele viel richtiger beurtheilen, als ein unverheiratheter, und 
dann ſei es doch keineswegs ſchön, die Lehrer lange Zeit auf die Zu⸗ 
ſchüſſe ihrer Schwiegerväter anzuweiſen. Ferner habe es ihn (Redner) 
befremdet, in der Vorlage zu leſen, daß es im finanziellen und unter⸗ 
richtlichen Intereſſe liegen ſolle, von jetzt ab die Turnſtunden den 
Lehrern als ordentlichen Unterricht zuzuweiſen. Dadurch nehme man auf 
der einen Seite das, was man auf der anderen Seite geben wolle. Die 
240 M., welche die Lehrer für deu Turnunterricht hatten, waren für ſie 
von großem Werth. Er bitte alſo zum Schluß, feinen nr anzunehmen. 
— Stadtſchulrath Dr. Pfundtner glaubt, daß der Antrag Göxlich, jo wie 
er ihn verſtanden habe, den betreffenden Lehrern keinen Vortheil bringen 
werde. Auch Magiſtrat und der Etatsausſchuß hätten ſich mit der Frage 
der Dienſtalterszulagen beſchäftigt. Doch ſtehe das mit zu weittragenden 
Aenderungen der ganzen Beſoldungsverhältniſſe in Verbindung, die viel⸗ 
leicht auch in andere Kreiſe übergreifen könnten, und müſſe reiflich erwogen 
werden. Er, Redner, habe ſich die Aufgabe geſtellt, einmal ein anderes 
Syſtem aufzuſtellen und gegebenen Bu dem Magiſtrat und der Verſammlung 
vorzulegen. Für die perſönlichen Zulagen berrſche auch im Magiſtrat keine 
Neigung. Die Eingabe der Vorſchullehrer kranke an einer unzutreffenden 
Begründung. Erſt im Jahre 1888 ſeien dieſe Verhältniſſe neu geregelt 
worden, indem ſie mit den Lehrern an den höheren Bürgerſchulen gleich⸗ 
geſtellt wurden. Auch die Avancementsverhältniſſe hätten ſich noch nicht ſo 
Ungünſtig geſtellt. Der Antrag auf Gleichſtellung mit den Rectoren der 
Elementarſchulen ſei eine Prätenſion. Die Verfügung des Minifters 
Falk beziehe ſich jedenfalls auf die pro rectoratu geprüften Lehrer. Es fei 
immer mißlich, und er wolle das hier öffentlich ausſprechen, wenn eine 
Kategorie von Lehrern, weil ſie, um ſich zu verbeſſern und ſonſt aus guten 
Gründen aus einer Gemeinſchaft ausgeſchieden ſind, nun einen Vergleich 
ehe mit der früheren Kategorie. Welche Kategorie die ſchwerſte Arbeit 
jabe, würde ſelbſt ihm, dem Schulmann, zu entſcheiden ſchwerfallen. 
Jedenfalls liege beim Magiſtrat die gute Abſicht vor, die Lehrer nicht 
ſchlechter zu ſtellen, als die gleichartigen an höheren Bürgerſchulen und 
Mittelſchulen. 
Stadtv. Simon betont, daß man der Erklärung des Schulraths, be⸗ 
. lich der Einführung von Alterszulagen bei den ſeminaxiſtiſch gebildeten 
rr an den höheren Lehranſtalten Berechnungen anzuſtellen und event. 
eine diesbezügliche Vorlage auszuarbeiten, Vertrauen entgegenbringen und 
von weiteren Anträgen Abſtand nehmen müſſe. Er halte es nicht für 
zweckmäßig, den Anträgen des Stadtv. Görlich ſtattzugeben. Er halte es 
überhaupt für bedenklich, wenn aus der Verſammlung beraus Anträge 
auf Erhöhungen geſtellt werden (Zuſtimmung). Es gewinne dies leicht 
den Anſchein, als ob man ſich nur an gewiſſen Stellen beliebt machen 
wolle. Wenn man aber auch in ſolchen Dingen dem Magiſtrat die 
Initiative überlaſſen ſolle, ſo müſſe jeder Stadtverordnete ſich doch auch 
5 das Recht wahren, ſeiner Meinung unumwunden Ausdruck 
zu geben. 

Stadtv. Dr. Fiedler bedauert, daß, nachdem die Schuldeputation ihre 
Beſchlüſſe gefaßt und dem Magiſtrat unterbreitet hatte, hinterdrein noch 
Petitionen aus einzelnen Lehrerkreiſen gekommen ſeien bezüglich einer an⸗ 
deren Anordnung der Lehrergehälter. Redner hält ſich überzeugt, daß die 
Breslauer Lehrerſchaft die Beſchlüſſe des Magiſtrats, denen hoffentlich die 
8 beitreten werde, mit Dank annehmen und erkennen werde, 
daß die ſtädtiſchen Behörden es wohl mit ihr meine und Alles 
thue, was möglich iſt. Alles laſſe ſich nicht auf einmal machen. 
Redner iſt ebenfalls der Meinung, daß für kleinere Gruppen ſich das 
Syſtem der Alterszulagen wohl empfeble, nicht aber für ſo große Gruppen, 
wie es das Breslauer Volksſchulweſen biete. Dagegen könne und 
müſſe man die ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer an allen höheren 

5 Lehranſtalten in eine Gruppe zuſammenfaſſen. Im Uebrigen ſchließe er 
ſich den Ausführungen des Stadtv. Simon an, daß die Verſammlung 
nicht Erhöhungen beantragen ſolle. Es ſei dies bisher nur ſelten ge⸗ 
ſchehen und wenn es geſchehen, ſo habe man es binterher vielleicht bereut. 
— Kämmerer ee beweiſt durch die Zahlen des Etats, daß 
von Seiten des Magiſtrats in der That und ſpeciell von ſeiner, 
des Redners, Seite nicht darauf gedrückt worden ſei, die Ausgaben 
für das Volksſchulweſen herabzuſetzen. Seine Stellung gegenüber der 

orderung einer Dienſtalterszulagen⸗Scala ſtimme mit der des Vorredners 

1 berein. Er halte es auch für richtig, bei kleinen Gruppen fie ein: 

uführen; bei Gruppen, wie die Volksſchullebrer, die gegenwärtig bereits 

ie Zahl von 500 erreicht hätten und jedenfalls noch ſteigen würden, ſei 
das gegenwärtige Syſtem de Die Einwendungen gegen das 
Anfangsgehalt von 1200 M. bei Elementarxlehrern weiſt Redner mit dem 
inweis auf die noch viel ungünſtigern Verhältniſſe in andern Lebens⸗ 
5 — z. B. den Aſſeſſoren zurück. Er bitte die Ausſchußanträge an⸗ 

5 zunehmen. . 

. Nach weiterer Berathung, an welcher ſich noch die Stadtv. 105 0 
und Simon, ſowie Stadtſchulrath Dr. Pfundtner betheiligen und na 
einem — 9 — Schlußwort des Referenten zu Gunſten der Ausſchußanträge, 

a zieht Stadtv. Vollrath feinen Wade dahin abgeänderten Antrag:„Ma⸗ 

6 giſtrat zu erſuchen, im Laufe des nächſten Etatsjahres eine Vorlage einzubrin⸗ 

f en, auf Grund welcher die Gehälter der ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer an 

en böheren Bürger⸗ und Mädchen⸗Mittelſchulen und der Vorſchullehrer 

an den höheren Lehranſtalten durch ein Syſtem von Alterszulagen ge⸗ 
regelt werden“, vollſtändig zurück, Der Antrag Görlich wird in der Ab⸗ 
ſtimmung abgelehnt, dagegen ein Antrag des Stadtv. Simon angenommen, 
welcher dahin geht, Magiſtrat zu erſuchen, zu unterſuchen, ob ſich nicht 

eine Neuregelung der Gehalts⸗Verhältniſſe der ſeminariſtiſch vorgebildeten 
Lehrer an den drei ſtädtiſchen Bürgerſchulen, und der Lehrer in den Vor⸗ 

5 ſchulklaſſen der höheren Schulen mittelſt Alterszulagen empfehle, ſowie 
5 auch derart, daß dieſe Lehrer nicht hinter den Elementarlehrern zurück⸗ 
bleiben. Alsdann wurden auch die Anträge des Etatsausſchuſſes ge⸗ 
nehmigt und der Etat mit dieſen Aenderungen vorläufig feſtgeſetzt 

Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 6¼ Uhr. 

K. V. Stadttheater. Bei der Vorſtellung des „Götz von Ber: 
lichingen“, des Vaters der Ritterſtiefellitteratur, welche Deutſchland im 
letzten Drittel des vorigen Jahrhunderts überſchwemmte, war, wie dies 
bei Aufführungen claſſiſcher Stücke faſt immer der Fall iſt, das Parquet 
anſehnlich gefüllt. Zumeiſt war es natürlich die begeiſterungsfähige 
Jugend, welche gekommen war, dem ritterlichen Helden mit der eiſernen 
Fauſt die gebührende Verehrung zu zollen. Da ein derartiges Publikum 


mit den Gefühlen der Pietät, welche es den Dichterwerken ent⸗ 
gegenbringt, die hingebendſte Dankbarkeit gegen die Interpreten 
dieſer Dichtungen, gegen die Schauſpieler und Schauſpielerinnen; 


h zu verbinden pflegt, fo ift in der Regel des Beifallsſpendens kein 
| Ende. Auch am Mittwoch entlud ſich der Entbuſiasmus Jung⸗ 
Breslaus in genau fo viel Beifallsſalven, als das wilde Stück ſceniſche 
Einſchnitte hat, und deren ſind bekanntlich nicht wenig. Herr Werbke 
gab den Götz derb, kräftig, herzlich, wie einen biedern Hausvaker, einen 
ehrlichen Haudegen, mit einem ſtarken Stich ins Spießbürgerliche; die 
trotzige Ritterlichkeit kam dabei etwas zu kurz. Den falſchen Weislingen 
8 gab Herr Schröder etwas farblofer als dieſer brauchbare Darfteller 
2 ſonſt ſpielt. Für Franz von Sickingen mußte der zweite Komiker der 
Stadt⸗Theaterbühne, Herr Thomas, herhallen, während Herr Kurth 
ſich mit dem wackeren Herrn von Selbitz ſehr gut abfand. Den Haupt⸗ 
mann der Reichstruppen geſtaltete der erſte Komiker des Stadt⸗Theaters, 
Herr Will, zu einer draſtiſchen Epiſodenfigur. Die Damenrollen lagen 
in den Händen der Frau Pfund⸗Kühnau (Eliſabeth), des Frl. Gottſchall 
(Marie) und des Frl. Santen (Adelheid). Daß dieſe drei weiblichen Haupt⸗ 
ftlützen des Stadt⸗Theaters nicht auch zugleich eingeſchworene Hauptſtützen 
klünſtleriſcher Erfolge find, haben wir uns gelegentlich zu erörtern erlaubt. 
st. Muſikaufführung. Ein junger ſich zur Zeit hier aufhaltender 
9 Componiſt aus Berlin, Herr Victor Hollaender, führte gelegentlich 
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einer Mittwoch bier im Hotel de Siléſie von Dilettanten veranftalteten 
Soirée, welche einen ſehr günſtigen Verlauf nahm, aber als Wohl⸗ 
thätigkeitsconcert der näheren Beſprechung nicht unterliegen darf, feine 
Operette „Carmoſinella“ auf. Der Text ift nach einer italieniſchen No: 
velle bühnenwirkſam von Hirſchſon bearbeitet und geeignet, einem Com⸗ 
poniſten Gelegenheit zur Entfaltung ſeines Talentes für graciöfe und an⸗ 
ſprechende Melodien zu geben. Die Muſik des Herrn Hollaender enthält 
viel Schönes, u. a. einen anmuthigen Walzer, der auch den anſpruchs⸗ 
Ueberhaupt hat der Componiſt 
damit eine Probe erfreulicher Veranlagung abgelegt, die hoffen läßt, er 
werde einmal, wenn er ſein Talent ernſteren Aufgaben widmen wird, ſchöne 
Erfolge auf dem Gebiete des feineren muſikaliſchen Luſtſpiels erzielen. 
Die recht ſorgfältig einſtudirte Aufführung, wie die übrigen Vorträge des 


volleren Hörer recht ſympathiſch berührt. 


Abends erfreuten ſich des lebhafteſten Beifalls. 


Vortrags⸗Cyelus eh Beſten des Kindergarten⸗Vereins zu 
hielt am 28. Februar Redacteur Karl 


Breslau. Den ſechſten Vortra 
Vollrath über: „Schein und Wirklichkeit auf der Bühne“, indem er an 
der Hand der Geſchichte des Dramas die vwerihiebenen Schwankungen 
illuſtrirte, welchen die Begriffe Schein und Wirklichkeit zu verſchiedenen 
Zeiten unterworfen waren, wobei er zugleich die mannigfachen Verände⸗ 
rungen beleuchtete, welche die Schauſpielkunſt im Anſchluß an den wechſeln⸗ 
den litterariſchen Charakter der dramatiſchen Dichtungen erfuhr. Bei dem 
Vortrage war der Muſikſaal der Univerſität vollſtändig gefüllt. Es iſt 
im Intereſſe der Sache zu erwarten, daß auch der morgen, Freitag, ſtatt⸗ 
findende Vortrag des Diaconus Jacob über „Lavater's phyſiogno⸗ 
miſche Fragmente“ ſtark beſucht werden wird. Damit würde denn der 
Cyelus geſchloſſen ſein, wenn nicht Geheimrath Prof. Felir Dahn, welcher 
Krankheit halber ſeinen für früher angekündigten Vortrag nicht halten 
konnte, ſich in dankenswerther Weiſe bereit erklärt hätte, dieſen Vortrag 
noch nachträglich, und zwar am 18. d. Mts., zu halten. 

* Ein Park im Süden der Stadt. Seit langer Zeit iſt es von 
denjenigen Bürgern unſerer Stadt, welche den ſüdlichen und ſüdweſtlichen 
Theil Breslaus bewohnen, als ein ſchwerer Uebelſtand empfunden worden, 
daß es in der Nähe jener Stadttheile an jeder Gelegenbeit fehlt, das 
Bedürfniß nach friſcher Luft durch einen geeigneten Aufenthalt im Freien 
zu befriedigen. Eine Abhilfe erſchien um ſo nothwendiger, als durch eine 
außerordentlich lebhafte Bauthätigkeit gerade der letzten Jahre die Zahl 
der Bewohner jener Stadtgegend ſich fortdauernd ſteigert und die Ent⸗ 
fernung vom Scheitniger Parke mit der größeren Ausdehnung der Stadt 
den Beſuch deſſelben immer mehr erſchwert. Wie wir hören, iſt die Ber 
ſeitigung dieſes Mangels durch Anlegung eines neuen Parks hinter 
der Villencolonie von Kleinburg, welcher mit dem ſüdweſtlichen 
Theile der Stadt durch Schaffung einer 35 Meter breiten, mit einem 
Reitwege verſebenen Straße verbunden werden ſoll, in Ausſicht genommen. 
Der neue Park ſoll eine Grundfläche von ca. 120 Morgen umfaſſen, alſo 
nur unbedeutend kleiner ſein, als der nördlich von der Schwoitſcher Chauſſee 
gelegene Theil des Scheitniger Parks. Das Project, welches ſeit etwa 
1½ Jahr zahlreiche, durch fortgeſetzte Bemühungen eines Magiſtrats⸗ 
mitgliedes geförderte Verhandlungen erheiſcht hat, gründet ſich auf die 
dankenswerthe Opferwilligkeit zweier unſerer Mitbürger. Beide haben 
die unentgeltliche Hergabe des zu dem Park und den Straßenanlagen er⸗ 
forderlichen Terrains in Ausſicht geſtellt. Auch ſind Leiſtungen bereitwillig 
übernommen worden, welche die Aufwendung großer Baarmittel erfordern. 
Die Angelegenheit iſt jetzt ſoweit gediehen, daß nur noch untergeordnete 
Schwierigkeiten zu beheben ſind. Hoffentlich erfolgt deren Beſeitigung 
recht bald, damit die erforderlichen Beſchlußfaſſungen der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden die Ausführung des ſchönen, Breslau zur Zierde gereichenden 
Projects in naher Zeit ſichern. Die nicht unbedeutenden Ausgaben, welche 
die Stadtgemeinde trotz des nicht genug anzuerkennenden Entgegenfommens’ 
das ſie gefunden hat, zu machen haben wird, dürfen den großen Vortheilen 
gegenüber kaum in Betracht gezogen werden. Eine ſchönere Aufgabe war 
unſeren ſtädtiſchen Behörden ſeit langer Zeit nicht beſchieden, als die: 
unſerem durch ſeine Lage nicht gerade bevorzugten Breslau eine neue, 
große ſtädtiſche Parkanlage zu ſchaffen. 

—d. Verein zum Schutze des Handels und Gewerbes. Die am 
12. d. Mts. im Saale des Café Reſtaurant abgehaltene Verſammlung 
eröffnete der Vorſitzende, Kaufmann Pauliſch, mit einem Bericht über 
die letzten politiſchen Wahlen in Breslau und einem dreifachen Hoch auf 
den Kaiſer. ya! theilte er mit, daß eine Deputation des Vereins 
Afdienzen an hohen Stellen nachgeſucht habe, um die berechtigten Wünſche 
des Handels und Gewerbes zum Ausdruck zu bringen. Dieſelben hätten 
auch Beachtung gefunden. Das Geſuch um eine Audienz ſei an den 
Handelsminiſter Fürsten Bismarck gerichtet worden. Inzwiſchen aber ſei 
das Handels miniſterium an Herrn v. Berlepſch übergegangen. Die De 
putation habe ſich nach den Räumen des Fürſten Bismarck begeben, wo⸗ 
ſelbſt ſie vom Chef der Reichskanzlei, v. Rottenburg, in liebenswürbigſter 
Weiſe empfangen worden ſei. Derſelbe habe erklärk, daß er, obſchon das 
Handelsminiſterium in andere Hände übergegangen ſei, beauftra t ſei, 
die Wünſche der Deputation anzuhören. Dieſe Wünſche ſeien wo lge⸗ 
würdigt worden. Herr v. Rottenburg ſei dann ſelbſt der Deputation zur 
Erlangung einer Audienz im Handels miniſterium behilflich geweſen. 
Letztere habe am folgenden Tage beim Unterſtaatsſecretär Magdeburg 
ſtattgefunden. Dieſer habe ſich dahin ausgeſprochen, daß die Einzel⸗ 
exiſtenz erhalten und geſchützt werden müſſe, und zwar in der Ab⸗ 
ſicht, daß der Mittelſtand erhalten bleibe und die Geſellſchaft ſich 
nicht in Millionäre und Arme auflöſe. In der Reichskanzlei des Fürſten 
Reichskanzler ſei ein Schreiben niedergelegt worden, in welchem auf die 
Conſumvereine in Breslau hingewieſen und der Fürſt Bismarck erſucht 
worden ſei: die Conſumvereine auf Grund des gleichen Rechts 
für alle ſteuer⸗ und conceſſionspflichtig zu machen; 2) dieſe ben auf Grund 
des Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 1. Mai 1889 zur Eintragung in das Ge: 
noſſenſchafts⸗Regiſter zu zwingen; 3) von höchſter Stelle aus auf die über dem 
Subalterndienſt ſtehenden Beamten einzuwirken, daß dieſelben das Privi⸗ 


legium des armen Mannes nicht in Anſpruch nehmen. Am nächſten Tage 


habe die Deputation vom Freiherrn von Broich eine Einladung zu einer 
Conferenz erhalten, bei welcher die Anſichten ausgetauſcht wurden. Der 
vortragende Rath habe erklärt, daß die ihm von der Deputation vor⸗ 
33 Anſichten ſolche ſeien, von denen zu wünſchen wäre, daß ſie 
berall Platz geilen. Eine weitere Audienz habe die Deputation beim 
vortragenden Rath Dr. Siefert gehabt, der ſich mit ben Verhältniſſen 
wohl vertraut gezeigt und darauf hingewieſen habe, daß er Staat nicht 
allein helfen könne, ſondern daß die Einzelnen ſelbſt ech ans Werk 
legen müßten, um Abhilfe zu ſchaffen. ierauf bielt a bent Dr. 
Em. Cohn einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag über die Arbeiter: 
Verſicherungsgeſetze, ſoweit ſie namentlich den Kaufmannsftand berühren. 
Nachdem ſodann Herr Czaya über den Ausfall der Sammlungen be: 
richtet, welche zur Stärkung der Vereinskaſſe vorgenommen Br leitete 
der Vorſitzende die folgende 9 über Ausführung der Selbſthilfe 
ein. Leider ſei, wie derſelbe ausführte, das im Verein angeſtrebte 
Markenſyſtem gefallen. Mit einem ſolchen hätte, sich viel erreichen laſſen. 
Das Herz der Frauen hätte erobert werden können; dicſelben würden 
ebenſo gern beim Kaufmann und Bäcker kaufen, wenn ſie nur bei dieſen wie 
beim Conſumverein ſparen könnten. Herr Gühmann erklärt ſich gegen Ein⸗ 
führung des Markenſyſtems. Herr Meybem plaidirt dafür, daß den 
Gewerbetreibenden, welche ihr Geld in den Conſumverein trügen, ſeitens 
der Vereinsmitglieder auch keine Arbeit gegeben werde. Ebenſo müſſe 
jedem Lieferanten nichts abgekauft werden, der Mitglied des Conſum⸗ 
vereins ſei. Nach den Ausführungen des Herrn Nitſchke ſei ein Rabatt⸗ 
ſyſtem nicht ganz von der Hand zu weiſen, denn es gebe auch in Breslau 
andlungshäuſer, welche durch Rabattgewährung groß geworden. Die 
ereinsmitglieder ſollten möglichſt unter einander kaufen. Zu dieſem 
Zwecke müßten aber Mitgliederliſten angefertigt werden. Herr Filke 
theilt aus feiner Erfahrung mit, daß mit dem Rabattſyſtem nichts zu 
erreichen ſei. Ein großer Feind der Kaufleute ſeien die Frauenzeitungen, 
welche die Frauen auf die Conſumpereine aufmerkſam machten. (Leb⸗ 
bafteſter Ba) Herr Geisler beklagt, daß die Verwaltungsvatbs- 
mitglieder des hieſigen Conſumvpereins, welche die Läger zu controliven 
hätten, an: und königliche Beamten feien. In der Verwaltung ſitze 
ferner ein Mitglied, welcher Generalagent einer Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaft und Stadtrath ſei. Was würde die Direction der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft ſagen, wenn viele bei ihr verſicherte Kaufleute ausſcheiden 


würden. Hier müſſe ſich doch etwas thun laſſen! (Stürmiſcher Beifall. 
Herr Kurtz beantragt: Die Vereinsmitglieder ſollen bei Niemand faut 
und arbeiten laſſen, welcher ſeine Waaren aus dem Conſumverein nehme. 
Dieſer Antrag wurde jedoch — nach längerer Debatte — nicht zur Ab⸗ 
ſtimmung gebracht. agegen wurde beſchloſſen, ein Verzeichniß der 
Vereinsmitglieder im Vereinsblatt „Leben und leben laſſen“ erſcheinen zu 
1 Zum Schluß gelangten die eingegangenen Fragen zur Beant⸗ 
wortung. 

St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. 
Gottesdienſt. Nachmittags 5 Uhr, 
Herter. 

„Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 2. bis 8. März 
1890 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 55 Eheſchlieungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 253 Kinder 
geboren, davon waren 207 ehelich 46 unehelich, 244 Lebendgeboren (119 männlich, 
125 weiblich), 9 todtgeboren (6 männlich, 3 weiblich). Die Anzahl der Geſtor⸗ 
benen (excl. Todtgeborene) betrug 173 (mit Einſchluß der nachträglich 
aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 
0 bis 1 Jahr 61 (darunter 15 unebelich Geborene), von 1—5 Jahren 18, 
über 80 Jahre 3. — Es ſtarben an Scharlach —, an Maſern und Rötheln —, 
an Roſe 1, an Diphtheritis und Croup 12, an Wochenbettfieber —, an 
Keuchhuſten —, an Unterleibstyphus incl. Nervenfieber 1, an acutem Gelenk⸗ 
rheumatismus —, an Brechdurchfall 2, an anderen aeuten Darm⸗Krank⸗ 
heiten 10, an anderen Infectionskrankheiten —, an Gehirnſchlag 6, an 
Krämpfen 9, an anderen Krankheiten des Gehirns 7, an Lungenſchwind⸗ 
ſucht 19, an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 20, an anderen acuten 
Krankheiten der Athmungs⸗Organe 2, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗ 
Organe 13, an allen übrigen Krankheiten 64, in Folge von Verunglückung 3, 
in Folge von Selbſtmord 2, unbeſtimmt 2. — Auf 1 Jahr und 1000 Eins 
wohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 28,34, in 
der betreffenden Woche des Vorjahres 28,57, in der Vorwoche 28,67. 

» Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 2. bis 8. März 1890 betrug die mittlere Temperatur — 3,1° C., der 
mittlere Luftdruck 744,6 mm, die Höhe der Niederſchläge 8,52 mm. 

Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 2 bis 8. März 1890 wurden 40 Erkrankungsfälle gemeldet, und zwar 
erkrankten an modif. Pocken —, an Diphtheritis 19, an Unterleibstyphus 
2, an Scharlach 15, an Maſern 4, an Kindbettfieber —. 

—d. Bezirksverein der Ohlauer Vorſtadt. Am Sonnabend, 
22. d. M, wird der Bezirksverein der Ohlauer Vorſtadt im Paul Scholtz⸗ 
ſchen Etabliſſement auf der Margarekhenſtraße ſein Stiftungsfeſt feiern. 
Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. 

PB Aus dem botanischen Garten. Gelockt von Sonnenlicht und 
wärmerer Temperatur beginnen die niedrigen Freilandpflanzen des 
botaniſchen Gartens zu keimen und zu treiben, namentlich die Liliaccen; 
die Schneeglöckchen ſtehen in voller Blüthe, beſonders in dem Vorgarten 
des Wohnhauſes des Directors. Die Kätzchenblüthenträger haben bereits 
Blüthenkätzchen entfaltet; auch die Cornelkirſche beginnt ihre goldigen 
Blüthen zu erſchließen. In dem Gewächshauſe weſtlich am Palmenhaus 
ergötzt das Auge des Blumenfreundes reicher Camelienflor. — In der 
agronomiſchen Abtheilung des Gartens, wo die Winterſaat freundlich grünt, 
hat die Einrichtung der Frühbeete begonnen. 

Fr. Zum Beſten des Baues der evangel. Capelle zu Schrei⸗ 
berhan fand geſtern in Berlin ein Concert ftatt. Der ſchöne große Saal 
des im November v. J. eingeweihten Vereinsbauſes des chriſtlichen 
Vereins junger Männer“, Wilbelmſtraße Nr. 34, war faſt überfüllt, ein 
Beweis, wie rege auch in der Reichshauptſtadt die Autheilnahme an 
unferem e iſt. An 850 Billets waren in den Bekanntenkreiſen 
der „Sommer⸗Colonie Schreiberbau“ abgeſetzt worden. Da man nicht 
mit der Einladung an die Oeffentlichkeit getreten war, batte das Publikum 
einen geſellſchaftlichen Anſtrich, wozu noch der Umſtand beitrug, daß der 
Saal nicht, wie ſonſt üblich, in verſchiedene Plätze getheilt war. Da das 
Concert durchweg von „Dilettanten“ ausgeführt wurde, fo entzieht ſich 
daſſelbe kritiſcher Beſprechung. Nur das muß geſagt werden, daß zum 
Theil hervorragende Kunſtleiſtungen geboten wurden, die auch verdienten 
Beifall fanden. — Der Abend hat dem Capellen⸗Baufonds eine erhebliche 
8 125 Wer enge mei N 1 gu. der Initiative des Frhrn. von 
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Ende bat in Schreiberhau eine Berg unb pe Na schon TR aten 
den größten Theil des Sommers daſelbſt auf. Er war es, der die Anz 
regung zum Bau der Capelle ſ. 3. gegeben und ſeither den Plau mit 0 
gutem Erfolge gefördert hat. daß bekanntlich ſchon im vorigen Herbſie der 
Grundſtein an einer beſonders ſchönen Stelle von Marienthal, auf einem 
au dem Landhauſe des Profeſſors Dr. Soltmann (Breslau) gehörenden 
Terrain, gelegt werden konnte. — Das zur Vollendung des Bares erfor: 
derliche Capital iſt „vorläufig“ vorgeſtreckt worden, ſo daß in dem Bau 
keine Stockung eintreten wird. 

—d. Verein gegen Verarmung und Bettelei. In der General; 
verſammlung des 7. Localverbandes berichtete der Vorſitzende über die 
Thätigkeit des Comités im verfloſſenen Jahre. Der Verband zählte am 
Schluſſe des Jahres 93 Mitglieder mit 458 M. Jahresbeitrag (gegen 99 
Mitglieder und 495,40 M. Jahresbeitrag im Vorfahre). In 27 Sitzungen 
wurden 716 eingelaufene Bittgeſuche behandelt. Davon wurden 437 be: 
rückſichtigt, 279 abgelehnt. Mit baarem Gelde (von je 3 bis 15 M. und 
darüber) wurden 357, mit Geld und Naturalien 34 und nur mit Naturalien 
46 Perſonen bezw. Familien unterſtützt. Außerdem wurden zu Weihnachten 
75 Hectoliter Kohlen, welche vom Central⸗Vorſtande überwieſen worden, 
unter 59 Perſonen vertheilt. Die Einnahmen betrugen 2573,93 M., die 
Ausgaben 2544.45 M., jo daß ein Kaſſenbeſtand von 29,48 M. verblieb. 
Dem Kaſſenführer wurde Entlaſtung ertbeilt. In den Vorſtand wurden 
wieder⸗ bezw. neugewäblt: Maler Otto Rudolph, Vorſitzender, Kauf⸗ 
mann P. Rieger, Kaſſirer, Kaufmann Deichſel, Schriftführer, Von: 
Far uſpector Anderſch, Kaufmann Burchard, Maurer meiſter 

eihl, Drechslermeiſter Ouprier, Schneidermeiſter Starnitzky und 
Particulier Wende. 

66 Dombrücke. Heute Vormittag wurde an der Sandkirche das beim 
Abbruch des Brückenbindewerks der alten Dombrücke gewonnene Holz 
öffentlich verſteigert. 

* Lätare⸗Markt. Das Aufſtellen der Markthallen und Colonnaden 
auf dem Ring und dem Blücherplatz bat begonnen. 

„ Jufluenza der Pferde. Der Polizei ⸗Präſident macht bekannt, 
daß ein dem Droſchkenbeſitzer Auguſt Piſchel, Gabitzſtraße 11a wobnbaft, 
gehöriges, in dem Grundſtück Gabitzſtraße Nr. 80 untergebrachtes Pferd 
an Influenza erkrankt iſt. Die an der Jufluenza erkrankt geweſenen 
Pferde des Spediteurs Ferdinand Frankfurter, Antonienſtraße Nu. 23, 
des Droſchkenbeſitzers Hoffmann, Sonnenſtraße Nr. 33, des Droſchken⸗ 
beſitzers Klieſch, Sonnenſtraße Nr. 33 und des Convents der Barm⸗ 
herzigen Brüder, Kloſterſtraße Nr. 20, ſind wieder geſund. 


1. Görlitz, 12. März. [Abiturientenprüfungen. — Ver⸗ 
mächtniß.] Das am vorgeſtrigen Tage begonnene Abiturientenexamen 
am hieſigen Gymnaſium war erit geſtern Mittag beendet. Sämmilſche 
15 Prüflinge erhielten das Zeugniß der Reife, zwei von ihnen mit Er⸗ 
laſſung des mündlichen Examens. Am Realgymnaſium fand die Prüfung 
geitern Nachmittag ſtatt; von den drei Abiturienten, welche dieſelbe bes 
ſtanden, war einer vom mündlichen Examen entbunden worden. — Der 
im December v. J. verſtorbene Brauereibeſitzer Louis Müller, bat den 
Armen der Stadt eine Summe von 3000 Mark vermacht. Dieielbe it 
bereits an die Stadt⸗Hauptkaſſe eingezahlt und von Seiten des Magiſtracs 
angenommen worden. Nächſten Freitag wird die Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung ſich mit der Annahme der Stiftung bereit erklären. 

v. Warmbrunn, 12. März. [Palmſonnta s markt. Per⸗ 
ſchönerung des Bades.] Unſere Meldung, da Par von der Ge⸗ 
eee efaßte Beſchluß der Verlegung des Pa mſonntags⸗ 
marktes für ieleg Jahr keine Anwendung ve wird, können wir 
jetzt dahin ergänzen, daß die königl. Regierung zu Liegnitz, welcher das 


Geſuch um Beſtätigung des Beſchluſſes aging „pie der Bebſungung zur 


Freitag, den 14. März: Altkatholiſcher 
Faſtenpredigt und Segen: Pfarrer 


erlegung des Marktes nicht ertbeilte. — Verſchöͤnerung 
unſerer Promenaden⸗Anlagen wird ſeit en bereits emfig ‚gearbeitet 
und die neugeſchaffenen Wege und Baumanpflanzungen, ſowie die Neu⸗ 


pflaſterung des Schloßplatzes dürften unſerem Kurorte zu großem Vor⸗ 


theile gereichen. 


— Grünberg, 12. März. [Abiturientenprüfung.] Heute fand 
hier unter dem Vorſit des königlichen Provinzial⸗Schulrat 5 Dr. Hoppe: 


am Realgymnaſium ftatt. Die fünf fich 
der Prüfung unterziebenden Schüler der Anſtalt erhielten das Reife: 
eugniß, zwei davon unter Entbindung vom mündlichen Examen. Es war 
dies die erſte Prüfung unter dem gegenwärtigen Direclor Dr. Räder. 


Mit zwei Beilagen. 


Breslau die mündliche Prüfun 


r EEE EZ —f—— —— ——— . 


Erde Beilage zu Pr. 184 der Wredlaner Zeitung. — Britig, den 14. Min 1800. 


Schmieding beſchuldigte die Regierung, daß fie unter dem Drucke 
der öffentlichen Meinung zuerſt Partei gegen die Arbeitgeber ges 
nommen hätte, trotzdem fie deren freudige Mitarbeit bei Durchführung 
der ſocialpolitiſchen Geſetzgebung dankbar anerkennen ſollte; erſt jetzt 
ſei man auf den objectiven Standpunkt zurückgekehrt. Redner will 
den Maſſenausſtand der Arbeiter nicht verhindern, verlangt aber 
Schutz der Arbeitgeber gegen Maſſencontractbruch, dem gegenüber fie 
vollſtändig rechtlos ſeien. Er ſpricht ſich gegen die geſetzliche Ein⸗ 
führung der Arbeiterausſchüſſe aus; man ſolle erſt abwarten, wie die 
im Wege der Verordnung in den Saarbrückener fiscaliihen Werken 
eingeführten Ausſchüſſe wirken würden. Abg. Letocha beſchäftigte 
ſich mit den oberſchleſiſchen Verhältniſſen und ſtellte die Ausführungen 
der Denkſchrift darüber richtig. Er brachte eine ſolche Menge von 
Einzelheiten vor, daß er die Aufmerkſamkeit des Hauſes verlor und 
gegen Schluß feiner Rede bei der herrſchenden Unruhe unver⸗ 
ſtändlich wurde. Um 4 Uhr wurde die weitere Debatte auf Freitag 
11 Uhr vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 27. Sitzung vom 13. März. 
12 Uhr. 


Landeshut, 12. März. [Wahl eines Cantors.] In der 

eſtern abgehaltenen Sitzung des evangeliſchen Kirchenraths wurde Muſik⸗ 
3 und Chordirigent Neumann aus Berlin einſtimmig zum Cantor 
und Organiſten an hieſiger evang. Gnadenkirche gewählt. 


. März. euer. — Urnenfund. — Fernfpred:] 2! N \ ) ahrer 

7777 Le Uu on In ah, büßt en Ph die Zaumkette löſte, diefelbe feſtgemacht und dabei etwa 400 Schritt hinter 
wurde am Sonntag das Gedingehaus des Stellenbeſitzers Köhler ein 
Raub der Flammen. Da man den Brand bald bemerkte, fo konnte man 
noch den größeren Theil des Mobiliars retten. Ueber die Entſtehungs⸗ 
urſuche des Feuers iſt nichts bekannt. — In Gaſſen brannte in der Nacht 
vom Sonntag zum Montag die Metſchmühle nieder. Die Bewohner der 
Gebäude konnten ſich nur mit Mühe retten. — Der Bauergutsbeſitzer 
Stahn in Laubnitz fand dieſer Tage beim Umgraben eines Ackerſtücks ein 
Urnengrab, welchem er eine Knochenurne und vier kleinere Urnen (ſogen. 
Beigaben) entnahm. Ganz in der Nähe des Grabes fand bald darauf 
ein Arbeiter eine gut erhaltene Steinaxt. Sämmtliche Gegenſtände 
würden vom Cantor Gärtner käuflich erworben — Das Project einer 
Fernſprecheinrichtung in bieſiger Stadt geht feiner 5 Die Hauptſchläger von Oltaſchin.] Wir haben bereits mehrmals 
8 en. 30 Theilnehmer haben N und werden in Kürze mit einem] Gelegenbeit gehabt, über Vorfälle zu berichten, bei denen Arbeiter und 
erpoftfecretär aus Berlin die Contracte 5 4 5 5 Die Unterhand⸗ Knechte aus Oltaſchin als Angeklagte fungirten. Es waren zum Theil 
lungen mit der Poſtbehörde find fo gut wie beendet. — Die von der] recht umfangreiche Schlägereien, die vor der Strafkammer zur Aburtelung 
Stadtverordneten⸗Verſammlung gew pre Beten: welche in ver⸗ elangten. In einem Falle wurden gleichzeitig ſieben Oltaſchiner wegen 
ſchiedenen Städten die Einrichtungen, en Abfuhr der Färalien, be⸗ Wee erteng und Landfriedensbruches zu hohen Gefängnißſtrafen ver⸗ 
ichtigte, hat mit großer Mehrbeit die Einführung des pneumatiſchen urtheilt. Das letzte Urtheil iſt Ende November v. J. gefällt worden. 
yſtems beſchloſſen. Einer der Hauptſchläger aus jenem Proceß war der Arbeiter Robert Felke. 

e Jauer, 12. März. [Weidelache. — Maul: und Klauen⸗ Dieſer iſt bis jetzt ſechsmal wegen Hausfriedensbruches, Widerſtandes, 
ſeuch e. — Geſchenk. Das Flußbett der Weidelache, welche im bieſigen ruheſtörenden Lärmes und Landfriedensbruches verurtheilt worden; unter 
Kreiſe die Dörfer Skohl, Lobris, Profen, Bersdorf und Herzogswaldau den Strafen befanden ſich 1 Jahr und 1 Jahr 6 Monate Gefängniß. 
berührt, iſt ſtellenweiſe in einem keineswegs befriedigenden Zuſtande, jo] Gegenwärtig verbüßt er eine einjährige Gefängnißſtrafe. Aus der Straf⸗ 
daß vom Kreisbautechniker über die Verbeſſerung des Flußbettes ein Gut⸗ haft vorgeführt, ſaß Felke heut zuſammen mit den Arbeitern Karl und 
achten aufgeſtellt wurde. Daſſelbe iſt den Ortspolizeibehörden zur Berückſich⸗[Ernſt Jänſch auf der Anklagebank. Wieder war es gemeinſchaftliche 
tigung überwieſen worden. — In Hertwigswaldau tft an mehreren] Körperverletzung, Widerſtand und Gefangenenbefreiung, welche ihnen die 
Selen die Maul: und Klauenſeuche ausgebrochen. — Von zwei Wohl-] Anklage zur Laſt legte. Von den Brüdern Jänſch iſt Karl wegen Land: 
thätern wurden dem Fonds zur Erbauung einer „Herberge zur Heimath” friedensbruchs mit 9 Monaten, Ernſt aber wegen Körperverletzung mit 4 
in Jauer 600 M. überwieſen. 5 et Oefängnig, ale er 1 auf dach Strafen 

e 10. „ [Goldene Hochzeit.] Geſtern wurde] echt Ttolz zu ſein, denn bel Seititellung ihrer Perſonalien gaben ſie mi 
der Trüdere re au [os Carl Haske 1020 Ehrenbürger] lauter Stimme und bejonberer Betonung die Beſtätigung der beiteffenben 
der Stadt Trachenberg ernannt und ihm ein kunſtvoll ausgefübrtes Diplom | Actenangaben. Die zur Anklage ſtehenden Fälle bekreſfen Vorgänge vom 
durch Bürgermeiſter Schöneich überreicht. Heute feiert der rüſtige Greis 18. Auguſt v. J. Beide Jänſch machten an jenem Abend vor dem Wirths⸗ 
an der Seite ſeiner Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit. hauſe in Oltaſchin großen re 5 da durch 3 9 

© Prausnitz, 12. Mürz. [ueberführung. — Revifion. — Maul: oten wurde, fügte ſich Karl Jänſch dieſer Anerdnung 
und Klauenſeuche.] Die vor acht Tagen in das hieſige Amtsgerichts⸗ 
efängniß eingebrachten Perſonen, Mann und Frau, welche der Brand⸗ 
tiftung verdächtig find, wurden heute nach beendeter Vorunterſuchung nach 
Oels übergeführk. — Schulrath Dr Butzky aus Breslau revidirte in 
Begleitung des Kreisſchulinſpectors Adam aus Hochkirch mehrere 
Schulen der Umgegend. — Unter dem Rindvieh des Hermann Schaaf 
in Kendzie und Schmiedemeiſters Weigelt in Glieſchwitz iſt die 
Maul: und Klauenſeuche ausgebrochen. 

b. Guhran, 12. März. (Abſchiedsfeier.] Die bier ſeit 1852 in 
Garniſon ſtehende zweite Schwadron des Weſtpreußiſchen Küraſſier⸗Regi⸗ 
ments Momoß Friedrich Eugen von Würtemberg Nr. 5 verläßt im Laufe 
dieſes Monats unſere Stadt und ſiedelt nach Roſenberg in Weſtpreußen 
über. Aus Anlaß des bevorſtehenden Scheidens veranſtalteten die Char⸗ 

irten der Schwadron am Montag im Saale des Herrn Walter eine 
löſchiedsfeſtlichkeit, beſtehend in Concert, Theater und Tanz, zu welcher 
das Offtziercorps, der Magiſtrat und die Geiſtlichkeit Einladungen er: 
halten hatten. 0 

P. Fraukeuſtein, 12. März. [Verschiedenes] Die verw. Ah 

ohanna Heckert hierſelbſt, welcher in Anerkennung ihrer freiwilligen 
8 bei der Pflege Verwundeter und Kranker im Feldzuge 1866 das 
Erinnerungskreuz für Nichtcombattanten verliehen war, iſt am 11. d. M. 
beerdigt worden, wobei der hieſige Militärverein die Sargträger und den 
Ordenskiſſenträger nebſt Begleitung ſtellte. Vor einigen Wochen hatte 
die Frau von dem Kaiſer ein Gnadengeſchenk von 30 M. erhalten. — 
Ein drittes Schadenfeuer aus dem e innerhalb 14 Tagen iſt 
aus Schräbsdorf zu berichten, woſelbſt eine, der Frau Rautenſtrauch 
bange maſſive Scheuer mit Vorräthen volljtändig ae ee * 

emeinde Stolz hat 50 M. 3 ung Anzeige dr 1 8 
beiden daſelbſt abten Brände ausgeſetzt. — Am 1. Apr 
tritt das von der Königl. Regierung zu Breslau Fan Ba Regulativ 
für die Gemeinde⸗Einkommenſteuer in der Stadt Frankenſtein in Kraft. 
— Bei einem Pferde des Gutsbeſitzers und Gemeinde⸗Vorſtehers 
Tſchinke in Zadel iſt der Ausbruch der Influenza conſtatirt worden. 
— Der hieſigen Armenkaſſe iſt vom Banquier Iſidor Fuchs ein nahm⸗ 
hafter Geldbetrag letztwillig überwieſen worden, von welchem ein Theil 
zum Ankauf von Kohlen für hieſige Ortsarme verwendet werden ſoll. 

Erns dorf bei Reichenbach, 12. März. ee 
Die mechaniſche Weberei in der früheren Anna⸗Dampfmühle wird noch 
diefes Jahr um einen Flügel vergrößert werden, weshalb ein 3½ Morgen 
großes Nachbargrundſtück dazu erworben wurde, 

t. Kreuzburg, 11. März. [Bethanien] Dem ſoeben erſchienenen 
ahresberichte der hieſigen Diaconiſſen⸗Krankenanſtalt Bethanien (Mutter: 
aus) für das Jahr 1889 iſt zu entnehmen, daß ſich die Anſtalt durch die 

Errichtung der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt Ber⸗Saba, ſowie durch die Auf⸗ 
nahme des hieſigen Garniſon⸗Lazareths und der kranken Gerichtsgefangenen 
in Bethanien erweitert hat. In der Anſtalt wirken 13 Schweſtern — 
Von 303 aufgenommenen Kranken wurden 228 als geheilt, 24 als gebeſſert 
und 14 als 8 entlaſſen; 22 ſind gender und 15 blieben im Be: 
ftande für 1890. Die Einnahme pro 1889 betrug 15 631,79 Mark, die 
Ausgabe 14 471,67 M., mithin blieb ein Beſtand von 1160,12 M. 

# Ober⸗Glogau, 11. März. [Rectorwahl.] Auf Vorſchlag der 
Schuldeputation wurde in der heute Nachmittag 4 Uhr ſtattgehabten 
Magiſtrats⸗Sitzung der Hauptlehrer Strecker aus Kurnik, Brov. Poſen, 
zum Rector der hiesigen ſtädtiſchen Simultanſchule per 1. Mai c. ein: 
ſtimmig gewählt. — Am ſelben Tage übernimmt der bisherige Rector 
Kolbe die Dirigentenſtelle an der kgl. Präparandie in Zülz. 


— — — .. ü 5 — ER BC RENTE LEE Tu 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 13. März. [Landgericht. Strafkammer L — 
Fahrläſſige Tödtung.] Die außerordentliche Unachtſamkeit und Gleich⸗ 
giltigkeit, welche beſonders den Führern ländlicher Fuhrwerke eigen iſt, 
geinte ſich heute wieder einmal bei einer auf fahrläſſige Tödtung lautenden 


8 Breslau, 13. März. N Strafkammer 1. — 


Am Miniſtertiſche; v. Maybach, Herrfurth und Commiſſarten. 

Ohne Debatte erledigt das Haus in dritter Berathung den Geſetz⸗ 
entwurf über den Anſatz von Zinſen von den aus dem ehemaligen Stadt: 
buch von Altona in das Grundbuch übertragenen Hypotheken im Zwangs⸗ 
vollſtreckungsverfahren und in zweiter Berathung den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Selten eines Nachtrages zum Staatshaushaltsetat für 
das Jahr vom 1. April 1889/90. Darauf wird die zweite Berathung des 
Etats der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenverwaltung begonnen. 

Bei den Einnahmen aus den Bergwerken, und zwar für Producte 
76 016 614 M., erhält zunächſt das Wort 

Abg. Schultz⸗Bochum (natl.): Wohl niemals iſt dem Volke der hohe 
Werth der Steinkohle ſo deutlich klar gemacht worden, als bei den Ar⸗ 
beiterausſtänden, welche nicht blos ein Häuslicher Streit zwiſchen Arbeiter 
und Arbeitgeber waren; man bezeichnete freilich den Arbeitgeber als den 
allein Schuldigen. Die Gefahren, welche der Bergmann zu beſtehen hat, 
laſſen ſeine Lage allerdings bei oberflächlicher Betrachtung als eine 
ſchlechte erſcheinen; deshalb war es gut, daß von Allerhöchſter Stelle 
aus eine unparteiiſche Unterſuchung der Verhältniſſe ſtattfand, deſſen 
Ergebniß uns jetzt vorliegt. Die öffentliche Meinung wird dadurch 
in vielen Punkten etwas berichtigt worden fein; es wird daher 
fe nicht mehr geglaubt werden, daß das menſchenunwürdige Da⸗ 
ſein die Bergarbeiter zur Arbeitseinſtellung veranlaßt hat. Auf den⸗ 
jenigen Gruben, wo die höchſten Löhne gezahlt wurden, wo am beſten für 
die Arbeiter geſorgt wurde, hat der Ausſtand am längſten gedauert. Im 
Bergrevier Eſſen wurden die höchſten Löhne gezahlt; es befanden ſich da 
mehr als 20 pCt. der Bergleute in der höchſten Lohnklaſſe von mehr als 
4 M.; nach dem Strike find mehr als 60 pCt. der Bergleute in dieſer 
höchſten Lohnklaſſe. In Eſſen iſt der Strike gerade am ſchärfſten 
geweſen und hat am längſten gedauert. Man hat der Denkſchrift über 
die Unterſuchung vorgeworfen, daß ſie zu parteiiſch für die Arbeitgeber ſei; 
das iſt aber durchaus unwahr. Paſchawirthſchaft, Brutalität, Betrügerei 
und unwürdige Behandlung der Arbeiter und ſo ähnlich lauteten 
die Anklagen gegen die Bergwerksbeſitzer und Directoren. Die 
Unterſuchung hat die Grundloſigkeit dieſer Anklagen ergeben, nur 
in einzelnen Fällen hat ſich eine grobe Behandlung feitens der Unter⸗ 
beamten herausgeſtellt. an hätte ſich lieber erſt erkundigen ſollen, ehe 
man die Namen von Männern befudekte, die größtentheils als Offiziere 
die letzten Kriege mitgemacht haben und mit Ehrenzeichen geſchmückt 
worden ſind! Es iſt über die vielen Strafen geklagt worden; aber das 
Verſehen eines Arbeiters gegen die ſicherheits polizeilichen Vorſchriften kann 
Tod und Verderben über . von Arbeitern bringen. Die Gleich⸗ 
berechtigung der Arbeiter und Arbeitgeber hat eine bedenkliche Verwirrung 
in den Köpfen der Arbeiter erregt; dieſe Gleichberechtigung kann doch nur 
veritanden werden in Bezug auf den Abſchluß und die Löſung des A 
beitervertrages, nicht aber in Bezug auf die Durchführung deſſelben. Die 
Berben 88 ber Arbeiter, che Ey weit gehen, dürfen nicht erfüllt 
werden. Ich glaube nicht, daß die Bergleute von den letzten Zielen der 
Socialdemofratie eine Ahnung haben; aber der Einfluß der ſöcialdemo⸗ 
kratiſchen Agitation läßt ſich erkennen, doch wird auch ſchon bemerkbar, 
daß die Bergleute ſich von dieſem Einfluß frei machen. Ich hoffe, daß 
er 7705 der Regierung dahin führen werde, den Frieden aufrecht zu 
erhalten. 
5 5 Das hach (C.): Die Denkſchrift mag ja fleißig ausgearbeltet 
ein, abe 


eg finden. Der Director Stavenhorſt der Grube Friedrichsthal 
at den Be 
Kaiſer gerichteten Telegramms, in welchem dieſelben um Schutz gegen ihre 


eut ſtellte ſich heraus, daß Felke kr allein gehandelt habe, alſo nur 


1 
fi 
antrag des Püſchel mußte deshalb die Freiſprechung des 
elke beſchloſſen werden. Die Gebrüder Jänſch wurden nur en der 


Mißhandlung in Rechnung geſtellt. Jeder von ihnen erhielt eine ein: 
45 gleichzeitig wurde ihre ſofortige Haftnahme 


8 Breslau, 13. März. Schöffengericht. — Beleidigun 
durch die Preſſe.] Der Schneider Johann Mass der „Derante 
wortliche“ Redacteur der „Schleſiſchen Nachrichten“, ſtand heut unter der 
Anklage der Beleidigung vor dem Schöffengericht. Strafantragfteller war 
e Kugler zu Peterswaldau. In einer in Nr. 15 abge⸗ 
druckten Correſpondenz aus Peterswaldau waren die Verhältniſſe in der 
Kugler'ſchen Fabrik beſprochen und dabei beſonders ein eigenthümliches 
Sparſyſtem erwähnt worden. Danach ſollte Kugler junge Leute mit einem 
Tagelohn von 60 Pf. einſtellen und contractlih mit denſelben ausmachen, 
daß ſie hiervon allwöchentlich 30 Pf. in die Fabrikſparkaſſe niederzulegen 
hätten; die Auszahlung dieſer Sparbeträge hatte erſt nach dreijähriger 
Arbeitszeit des Betreffenden zu erfolgen. Wurde das Arbeitsverhältniß 
früher aufgelöſt, ſo verſielen die Beträge zu Gunſten des Kugler. Dieſe 
Art des zwangsweiſen Sparens erklärken die „Schleſ. Nachrichten“ für 
Ausbeutung und knüpften daran noch einige andere Bemerkungen. In 
Folge des vom Angeklagten angebotenen Wahrheitsbeweiſes baben Ver⸗ 
nehmungen von Arbeitern in eterswaldau ſtattgefunden, wodurch be⸗ 
ftätigt worden iſt, daß Kugler vielfach derartige Abſchlüſſe gemacht hat; 
nur iſt dies nicht bei allen aden Arbeitern der Fall geweſen. Man 
könnte verſucht ſein, in dem Verfahren des Fabrikbeſizers das durch die 
e verbotene Truckſyſtem zu finden, die Staatsanwaltſchaft 
hat aber auf entſprechende 3 verneinend 8 Das Schöffen⸗ 
gericht ſprach in der Verkündigung des Urkheils gleichfalls feine Miß⸗ 
illigung über das erwähnte Sparſyſtem aus; es fand aber den Artikel 
in der Form beleidigend und erkannte deshalb auf die geringe Gelditrafe | fi 
von 5 Mark event. 1 Tag Gefängniß; daneben wurde gemäß $ 200 
des Strafgeſetzes die einmalige Veröffentlichung des Tenors in den 
„Schleſ. Nachrichten“ beſchloſſen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Land ta 8 

* Berlin, 13. März. Im Abgeordnetenhauſe begann heute die 
Berathung des Etats der Berg⸗, Hütten: und Salinen verwaltung, 
welcher die Miniſter von Maybach und Herrfurth beiwohnten. 
Die Berathung fand heute noch nicht ihren Abſchluß und dürfte 
vielleicht auch morgen noch nicht zu Ende gehen, da im Ganzen mehr f 
als 20 Redner angemeldet find. Den Reigen eröffnete der Abgeord⸗ 
nete Dr. Schulg: Bodum, um den Nachweis zu führen, daß die 
Arbeitgeber an den Ausſtänden völlig unſchuldig ſeien; der Beweis 
ſoll darin liegen, daß der Strike da angefangen und am länaften ge: 
dauert habe, wo die Löhne am höchſten geweſen fein. Die Unter⸗ ö 
ſuchung habe auch ergeben, daß alle Anſchuldigungen wegen ſchlechter 
Behandlung der Arbeiter ſeitens der Grubenbeamten unbegründet 
geweſen ſeien. Der Centrumsabgeordnete Caplan Dasbach be: 
zweifelte die Unparteilichkeit der Unterſuchung; zum Mindeſten ſeien 
die Arbeiter durch Maßregelung ihrer Vertrauensmänner eingeſchüchtert 
worden und hätten vielfach geſchwiegen über Dinge, die von Wichtig⸗ 
keit geweſen wären. Er belegte ſeine Behauptungen mit einer Fülle 
von Einzelheiten aus den Saarbrückener Kohlenwerken. Die Berg⸗ 
leute hofften, daß die fiscaliſchen Bergwerke nach Uebergang der Ver: 
waltung in die Hände des Herrn von Berlepſch dem Wunſche des 
Kaiſers gemäß Muſteranſtalten fein würden. Der Abg. Vopelius 
wollte die Ausführungen des Herrn Dasbach nicht recht gelten laſſen, 
weil derſelbe neben ſeiner Eigenſchaft als Caplan auch Buchdrucker und Ver⸗ 
lagsbuchhändler ſei. Er tadelte das übergroße Entgegenkommen, welches 
die Bergwerksdireetion in Saarbrücken den Arbeitern bewieſen habe. 
Wenn die ſiscaliſchen Gruben Mufteranftalten fein ſollten, dann brauche 
man dazu auch Muſterarbeiter, und um dies zu erreichen, müſſe man 
die unſauberen Elemente unter den Arbeitern ausmerzen. Abg. 


rn ſeien zweifelsohne an den vorgekommenen Unregelmäßig⸗ 
eiten nicht weniger betheiligt als die beſchuldigten Beamten, und ein Theil 


und erde Vortheile erlangen wo 
der Verbältuiſſe liegt die Urſache der vorgekommenen Beſtechungen auf 
Seiten der Steiger; wenn dieſe kein Trinkgeld bekämen, würden ſie die 


andıyerTöbutiche meldete dem deſſelben Weges kommenden Stellenbeſitzer 
Krembs das Unglück, welcher mit ſei } N 
Ri = Ortsvorſteher und 5 feinem Wagen nach Weide fuhr 


Krembs hatte anzugeben vermocht, daß ar Wagen dem Bac gutäbejiper 
f m. „ Polniſchen Biſchof“ traf der 

Gendarm mit den Wagen zufammen. Der Führer des zweiten Gefährts 

war der Dienſtknecht Eruſt Beige welcher mit der ruhigſten Miene er- 

er che a Abenden gesehen. Siehe Cerfer at0t3 deten 

e da . n . klär 

1 Noto bol 0 überhaup ung gab er auch 


gen wird. Dieſe höchſt un⸗ 


die Privakbeſchäftigung des Arbeiters abgezo 
0 1 annt geblieben, bis fie erſt 


t den Bergleuten un 


war überzeugt, daß der Fiscus dabei betrogen wurde. Die erwähnte Vers 
5 er noch nicht 4 worden. Den Beſchwerdeweg be⸗ 

urcht vor Nachtheilen. Auf der Grube 

Frtedrichsthal iſt ein Anſchlag zu leſen geweſen, der es dfreet t, ben 
Director mit . zu beläſtigen. In einer Gerichtöner! me 
wurde allerdings feſtgeſtellt, — der Anſchlag nur verlangt ** e 
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10 Mark 


behörde hat von Anfang an dem 


am vorigen 


bringen könnten; aber auch der Secretär hat fie nicht immer vorge⸗ 
laſſen. So kommen die Leute A der Ueberzeugung, daß ihnen eine 
Beſchwerde überhaupt nichts hilft. Nach einer Verfügung vom 
20. Auguſt 1877 ſoll die Bergwerksdirection die letzte Beſchwerde⸗ 
inſtanz ſein. Warum ſollen die Leute nicht auch bis Pine Ober: 
at und bis zum Minifter mit ihren Beſchwerden gehen 
dürfen? Auch die Geldſtrafen haben Veranlaſſung zur Unzufriedenheit 
gegeben; die Strafe werde nicht ſofort deeretirt, Toner erſt am Ende 
des Monats den Leuten mitgetheilt und die Summe vom Lohn abgezogen. 
So haben manche Bergleute erſt bei der Zahlung erfahren, daß ſie wegen 
Aufwiegelung der Collegen beſtraft worden ſeien, alſo zu einer Zeit, wo 
ie etwaiges Beweismaterial für ihre Unſchuld nicht mehr erbringen 
onnten. Die Geldſtrafe ſoll nach dem Reglement 10 Mark im Monate 
nicht überſchreiten; das iſt aber ſehr empfindlich bei dem niedrigen Lohn 
für die Leute. Im Falle der Wiederholung ruinirt ſie ein ſolches Straf⸗ 
verfahren und bringt fie in Verzweiflung. Eine Statiſtik über die ver: 
hängten Strafen in der Denkſchrift wäre intereſſant geweſen. Auch über 
die Gründe der Beſtrafungen iſt zu klagen. 33 Bergleute wurden mit je 
5 Mark beſtraft, weil ſie an einem katholiſchen Feiertage nicht angefahren 
waren. (Harte Hört! im Centrum.) Einige darunter wollen ſogar mit 
eſtraft worden ſein. Eine Aenderung ſoll dahin getroffen ſein, 

daß die Strafe auf höchſtens 6 Mark ermäßigt worden iſt. Den Leuten 
iſt verboten, ſich ſchon einige Zeit vor der Ausfahrt in größerer Menge 
an dem Ausfahrtſchacht zu verſammeln zur e von Unglücks⸗ 
fällen; aber die Leute haben von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, alſo 
12 Stunden unter Tage 4 weilen bei einem Stück Brot, mit oder ohne 
Butter, und einem Schluck kalt gewordenen oder wieder warm gewordenen 
Kaffees. Damit die Arbeiter die Stollen nicht zu früh verlaſſen, hat man 
Gitter vor denſelben angebracht, wodurch eine genaue Ueberwachung möglich 
iſt. Jetzt hat man die Gitter entfernt — warum alſo nicht ſchon früher? 
Nach der Denkſchrift ſollen öfter auch Bergleute beſtraft worden ſein, weil 
ſie aus Böswilligkeit oder Nachläſſigkeit ihre Steuern nicht bezahlt haben. 
Aus Nachläſſigkeit, das En ‚fein, aus Bösmwilligkeit, das glaube ich nicht; 
die Leute mußten ſo lange feiern, bis ſie die Steuern bezablten. Es iſt 
doch ein merkwürdiges Mittel, die Leute, die kein Geld für die Steuern 
haben, zur Zahlung dadurch bewegen zu wollen, daß man ſie nicht zur 
Arbeit läßt, bis ſie bezahlt haben. (Hört! hört! im Centrum.) Die 
Sg meint, dieſes Verfahren wäre beſſer unterblieben, aber hierfür 
ätte fie doch wohl härtere Ausdrücke haben ſollen. Die Denkſchrift er⸗ 
ärt, daß im Saarbrückener Bezirk zur Aufrechthaltung der Ordnung 
militäriſche Hilfe erforderlich geweſen ſei, aber die Bürgermeiſter von 
Buchweiler und Sulzbach haben ausdrücklich die militäriſche Hilfe abgelehnt. 
Als im November die Erregung wieder ſehr groß war, wurde die Ordnung auch 
ohne Militär aufrecht erhalten. Auch über ungerechte Wahlbeeinfluſſungen 
—3 der Steiger haben die Bergleute ſich zu beklagen, wie beſonders die Acten 
er Wahlprüfungscommiſſion aus dem Jahre 1881 im Reichstage beweiſen. 
Als Se. Majeſtät der Kaiſer das Wort ſprach, daß die königlichen Gruben 
Muſteranſtalten werden ſollten, wurde das Wort von den Bergleuten des 
Saargebiets mit Jubel begrüßt; ſie haben immer gemeint, der Kaiſer 
wiſſe gar nichts von ihnen, und jetzt athmeten ſie auf. Dem Worte ſind 
ja ni Thaten gefolgt; an die Spitze des Bergdepartements ift ein Mann 
eſtellt, der ſich um die Beilegung des Strikes große Verdienſte erworben 
at, und in Folge der ea des Staatsrathes iſt auch die ſo⸗ 
ortige Bildung von Arbeiterausſchüſſen im Saargebiet angeordnet worden. 
0 oe daß dieſes Geſchenk an die Arbeiter, eine Einlöſung des kaiſer⸗ 
ichen Wortes, wie ſie überraſchender und erfreulicher nicht gedacht werden 
kann, ſegensreiche Früchte bringen wird. Aber es ſcheint doch ein Hinder⸗ 
niß obzuwalten; bei der Wahl # dieſen Arbeiterausſchüſſen treibt man 
Wahlgeometrie. Es ſoll nämlich von jeder Steigerabtheilung ein Ver⸗ 
trauensmann in den Arbeiterausſchuß gewählt werden; nun hat man alle 
die Leute, die bisher ſchon gewiſſermaßen die Vertrauensmänner der Ab⸗ 
beiter waren und gewählt worden wären, ſämmtlich einer Gruppe zuge⸗ 
theilt, ſo daß ſie nicht mehr in ihren früheren Abtheilungen gewählt 
werden konnten; wählbar ſoll nur der ſein, der fünf Jahre in einer 
Grube gearbeitet hat, und durch eine Unterbrechung, ſelbſt eine unver: 
ſchuldete, verliert der Bergmann feine Wählbarkeit. So hat ein Bergmann“ 
er zehn Jahre in einer Grube gearbeitet hat, in Folge des Unglücks in 
der Zeche Camphauſen aber drei Monate arbeitsunfähig war, ſeine Wähl⸗ 
barkeit verloren. (Hört! hört! im 55 Ich bitte den Herrn Miniſter 
um eine beruhigende Erklärung in dieſer ben 10 damit ſich die Ge⸗ 
müther nicht zu neuen Ausſchreitungen hinreißen laſſen. Die Bergwerks⸗ 
feng zu i An die en ehe 

und ſogar die Auflöſung des Rechtsſchutzvereins, der nur die Rechtshilfe 
im Falle eines Proceſſes für den Einzelnen ſchaffen will, gewünſcht. Es 
find ſogar 9 bis 10 Bergleute abgeſetzt worden, weil fie im Rechtsſchutz⸗ 
verein blieben. Die Socfaldemokratie hat im Saargebiet noch keinen Boden 
gefaßt, aber doch haben ſich die katholiſchen Pfarrer daſelbſt veranlaßt geſehen, 
Sonntag von allen Kanzeln eine feierliche Warnung gegen die 
Socialdemokratie zu verleſeu. (Beifall im Centrum.) Darnach iſt die Gefahr, 
unſere bergmänniſche Bevölkerung könne der Socialdemokratie verfallen, 
doch eine ziemlich nahe. Ich habe dieſe Beſchwerden vorgetragen, damit 
die Bergleute ſehen, daß auch das Haus der Abgeordneten ein offenes 
Ohr für ihre Beſchwerden hat und dieſe bei dem Miniſter unterſtützt. 
hoffe, daß die Bergleute, die im Kriege ihr Leben für das Vater⸗ 
and in Gefahr geſetzt haben und täglich bei ihrer Arbeit ſetzen, in 
Betreff ihrer gerechten Beſchwerden zufrieden geſtellt werden. (Beifall 

Centrum.) i 

Abg. Vopelius (freiconf.): Der Vorredner iſt im parlamentariſchen 
Handbuch bezeichnet als Aushilfspieſter, Buchdruckereibeſitzer und Ver⸗ 
lagsbuchhändler; er iſt außerdem neunmal beſtraft wegen Preßvergehen, 
darunter zweimal mit Gefängnißſtrafen (Pfuil im Centrum); er gehört 
mit zu den meiſtbeſtraften Leuten feines Regierungsbezirks (Wiederholtes 
Pfui] im Centrum); danach find wohl die Ausführungen des Vorredners 
am beſten zu beurtheilen. Der Vorredner hat ee daß die 
Bürgermeiſter einiger Städte kein Militär haben wollten; fie konnten 
aber nur Sicherheit für die ſtädtiſche Bevölkerung bieten, nicht 
für die Gruben; dieſe mußten mit Militär belegt werden. Ohne Auf 
betzereien würden in Saarbrücken überhaupt keine Strikes ausgebrochen 
fein; damals erſchien im Verlage des Vorredners eine Broſchüre, welche 
von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt wurde. Der Strikeführer war 
bauptſächlich Warken, der ſich maßloſer Schmähungen und Verleumdungen 
der Bergbehörden und feiner Vorgeſetzten ſchuldig gemacht hat. Er be⸗ 
a 1 die Steiger aller e de Durchſteckereien, und es wurden 
dann 15 Steiger ermittelt, die ſi atteı I ! 
laſſen. (Hört! links und im Centrum.) 15 bei 653 und während eines 
Zeitraums von 30 Jahren! (Hört! rechts.) Der Bergmann Warken iſt 
nicht wieder in Arbeit genommen worden; er wandte ſich an den Miniſter 
für öffentliche Arbeiten, der ihn ebenfalls abwies, aber ehe der Beſcheid 
des Miniſters eintraf, hatte man ihn wieder angenommen; das mußte die 
Arbeiter verwirren. Es iſt zu bedauern, daß man nicht, wie im 
Mai, beim December ⸗Strikesſofort Militär auf die Gruben legte, da⸗ 
durch ſind 2000 Mann an der Arbeit verhindert worden durch eine 
Minderheit von 1000 Arbeitern. Jeder, der arbeiten will, muß 

eſchützt werden. (Sehr richtig! bei den Nationalliberalen.) Um 

ae mit den Arbeitern zu gewinnen, hat die Regierung ſchon ent⸗ 
prechende Schritte gethan. Die Directoren müſſen von der vielen Schreib⸗ 
arbeit entlaſtet werden, damit ſie Zeit gewinnen mit den Arbeitern in 
Verbindung zu treten; ferner ſollten auch auf den fiscaaliſchen Gruben 
Revierbeamte eingeſetzt werden 75 Dane bei Polizei; man könnte 
ihnen auch die DuraldesHörrung bertragen. enn die fiseliſchen Gruben 
Muſteranſtalten werden ſollen, dann gebören dazu auch Muſterarheiter, 
und um dieſe zu ſchaffen, müſſen erſt die unſauberen Elemente entfernt 
werden. Sa rechts.) 

Abg. Schmieding (natl.): Unſere Wünſche gehen dahin, einen vollen 
und dauernden Frieden zwiſchen Arbeitern und 1 herzuſtellen. 
Um dies zu erreichen, iſt ein gewiſſes Maßhalten nöthig. Die öffentliche Mei⸗ 
nung kann Gefühlspolitik treiben und darin zu weit gehen; was man der öffent: 
lichen Meinung verzeiht, kann man aber noch nicht der Regierung verzeihen. 
Die Regierung muß der Vorwurf treffen, daß fie anfänglich einfeitig Partei er⸗ 
griffen gegen die Arbeitgeber. (Oho! im Centrum) Die Arbeitgeber haben das 
um ſo bitterer empfunden, weil ſie ſich bewußt waren, opferfreüdig mitgewirkt 
zu haben, die kaiſerliche Botſchaft Kaiſer Wilhelm I. durch die Verſiche⸗ 


kungsgeſetze in die Praxis zu überſetzen, Der Arbeitgeber wird eben jo 


gern und freudig bereit ſein, den zweiten Theil der Socialreform, den 
unſer jugendlicher Kaiſer in die Hand genommen, die Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gedung, zu fördern. Die Arbeitgeber können aber verlangen, daß auch 
hnen volle Gerechtigkeit widerfährt, und es iſt ja 0 ennen, daß die 
Regierung inzwiſchen in der Denkſchrift zu einer vollſtändig objectiven 
Auffaſſung der Made zurückgekehrt iſt. Die Wünſche der Arbeiter concen? 
triren ſich weſentlich auf die Abkürzung der Arbeitszeit und Erhöhun 
der Löhne; die Abkürzung der Arbeitszeit aber wiederum iſt gerichtet au 
Beſeitigung der Ueberſchichten und . der Hauptſchicht. Der For⸗ 
derung auf Beſeitigung der Ueberſchichten ſtehe ich durchaus ſympathiſch gegen: 


in ſeinem Umfange beſchränk 


ch dergleichen hatten zu Schulden kommen 


über, wenn man auch den gänzlichen Wegfall der Ueberſchichten nicht anſtreben 
kann. Es liegt nicht im Intereſſe der Arbeiter, ſelbſt im Winter, wo die An⸗ 
forderungen an die Bergwerke größer werden, ſofort neue Elemente zur 
Arbeit heranzuziehen; es kann ihnen vielmehr nur erwünſcht ſein, mit 
dem alten Stamm unter Zuhilfenahme von Ueberſchichten die Arbeit zu 
bewältigen. Ich möchte aber dieſe Ueberſchichten auf ein beſtimmtes Maß 
beſchränkt und die Sache durch obligatoriſche Arbeiterordnungen geregelt 
ſehen. In Weſtfalen werden bereits Ueberſchichten nur verfahren im Ein⸗ 
verſtändniß und auf Wunſch der Arbeiter. Die Hauptſache beſteht in 
Weſtfalen in der achtſtündigen Normalſchicht; auch im Rheinland und in 
Oberſchleſien iſt ſie inzwiſchen in den meiſten Fällen auf dieſes Maß 
1 e worden. Die Arbeiter verlangen nun die Einrichtung, 
daß die eine halbe Stunde dauernde Ein⸗ und Ausfahrt in die 
Normalſchicht an werde, die Bergbeſitzer dagegen wollen volle 
acht Stunden Arbeit. Da die Concurrenz auf dem Weltmarkt hierbei 
eine weſentliche Rolle ſpielt, ſo könnte auch in dieſem Punkte den Ar⸗ 
beitern nur empfohlen werden, Maß zu halten. Das Streben nach 
höherem Lohn iſt an ſich durchaus be aufe und wenn der Arbeiter 
glaubt, auf einem anderen Wege als auf dem des Maſſenſtrikes nicht zu 
ſeinem Ziele zu kommen, ſo nehme ich es ihm auch nicht übel, wenn er 
den Maſſenſtrike in Scene ſetzt; er macht dann doch nur Gebrauch von 
dem Mittel, das ihm das Geſetz, die Coalitionsfreiheit, in die Hand giebt. 
Aber der Maſſenſtrike darf nicht mit dem Maſſencontractbruch verbunden 
ſein; in dem Augenblick, wo dies geſchieht, verläßt der Arbeiter den ge⸗ 
ſetzlichen und tritt auf den revolutionären Boden. Mit Recht iſt deshalb 
erwogen worden, wie dieſem Maſſencontractbruch wirkſam . 
ſei. Der Arbeiter iſt durch unſere Geſetzgebung gegen jede vertrags⸗ 
widrige Kündigung der Arbeitgeber geſchützt, der Arbeitgeber hingegen 
iſt gegenüber dem Maſſencontractbruch zur Zeit thatſächlich rechtlos. 
Im Uebrigen iſt der Maſſenausſtand unter allen Umſtänden für 
beide Theile ein e Schwert, und ich wünſchte dringend, 
daß den Arbeitgebern der Capitalverluſt und den Arbeitern die Summe 
von Kummer und Elend erſpart bleibe. Die Urſache des Strikes iſt 
mir ein Räthſel; wir leben einmal im Zeitalter der Strikes; er 
brach über uns herein wie eine Seuche, es mußte geſtrikt werden. Die 
Lohnerhöhung, die an ſich berechtigt war, wurde im Mai entſchieden zu 
früh verlangt; damals waren die Bergwerksbeſitzer durchaus noch nicht 
im Beſitze der beſſeren Kohlenpreiſe. Heute aber ſind jedenfalls die Löhne 
derartig, daß eine weitere Erhöhung nicht berechtigt erſcheint; die Löhne 
find vom 1. Januar 1888 bis 1. Januar 1890 um 40 p&t. erhöht worden, 
und die Hauer, 50 pCt. der geſammten Belegſchaft der Bergwerke, ver⸗ 
dienen 4,70 Mark täglich; ein ſolcher Verdienſt bietet eine durchaus aus⸗ 
kömmliche Exiſtenz. N 

Ein großer Theil der kleinen Beamten befindet ſich heute in wirth⸗ 
ſchaftlich ungünſtigerer Lage als die Arbeiter. Die Arbeiter ſollten auch 
bedenken, in eine um wie viel ſchlimmere Lage ſie kämen, wenn der ein⸗ 
mal erhöhte Lobn durch den Gang der Verhältniſſe wieder herabgeſetzt werden 
müßte. Wären die Arbeitgeber wirklich die harten egoiſtiſchen Geldmenſchen, 
dann würden ſie es ruhig auf einen neuen Strike ankommen laſſen, die 
Preiſe würden auf das Doppelte ſteigen; wir würden andererſeits freilich 
vor einer Landescalamität ſtehen und bald würde ein Krach Arbeiter und 
Arbeitgeber treffen. So ſehr man auch für Arbeiterausſchüſſe eingenommen 
ſein mag; ſo iſt zu bedenken, daß ſie bei der Hochfluth der Socialdemo⸗ 
kratie bald ein Heerd der Socialdemokratie werden würden; man ſollte 
ihnen auch nicht ſchon jetzt die ſtarre Form des Geſetzes geben, dazu iſt 
die Sache noch nicht genug geklärt. Eine beweglichere Form wäre 
wünſchenswerth, und ich habe mich gefreut, daß im Wege der Verwaltung 
vorgegangen wird, die Arbeiterausſchüſſe einzurichten. Die guten Arbeiter, 
welche neunzehntel der geſammten Arbeiterſchaft ausmachen, fangen all⸗ 
mälig an, der . müde zu werden. Die Regierung hat aller⸗ 
dings den verhetzten Elementen gegenüber nicht immer die nöthige 
Energie gezeigt; für den guten Arbeiter iſt eine offene Hand und ein 
wohlwollendes Herz nothwendig, aber ebenſo ſoll man eine kräftige ener⸗ 
eren für den Unbotmäßigen haben! (Beifall bei den National: 
iberalen. : 9 

Abg. Letocha (Centr.): In der Denkſchrift wird ausgeführt, daß der 
Strike in Oberſchleſien hauptſächlich durch die Preſſe und ihre auf⸗ 
hetzenden Artikel befördert worden iſt; daß er dadurch in ſeiner Dauer und 

1 14 die Behörden rechtzeitig 

eeignete M un en ‚Arbeitern in Sun auf ihre 
ane en entgegenkamen. Namentlich ſoll aber der Strike deswegen 
eine fo große Ausdehnung erfahren haben, weil in Oberſchleſien 
die Löhne 1888 erheblich erhöht worden ſein ſollen. Dieſer Dar⸗ 
ſtellung iſt doch nicht überall beizuſtimmen; in der Preſſe habe ich 
keine Hetzartikel gefunden, ſondern eher abmahnende und warnende 
Artikel, in welchem die Arbeiter aufgefordert wurden, ihre Beſchwerden 
lieber in Petitionen vorzubringen. Der Ausſtand iſt in Oberſchleſien 
hauptſächlich dadurch gefördert worden, daß einzelne Gruben in Oberſchle⸗ 
ſien noch eine Herabſetzung ihrer Löhne verſuchten, als im Rheinland und 
Weſtfalen der Strike ſchon im Gange war. Wenn die Koblenpreiſe im 
Steigen ſind, iſt es begreiflich, daß die Arbeiter daran Theil haben 
wollen. Nun mag es ja richtig ſein, daß die Bergwerksbeſitzer ſelbſt von 
den böheren Kohlenpreiſen noch keinen Vortheil gezogen hatten, daß der 
Vortheil bisher nur den Zwiſchenhändlern zugefallen iſt; aber ſobald die 
alten Contracte abgelaufen ſind, iſt eine Erhöhung der Löhne dringend 
erforderlich. Die Dauer der Schichten in Oberſchleſien war eine über⸗ 
mäßig lange geworden; zehn Stunden war die Normalſchicht, oft dauerte 
die Arbeit aber 12 bis 14 Stunden. Auch in dieſer Beziehung müſſen 
die Wünſche der Arbeiter etwas mehr Berückſichtigung finden. 

Redner geht ausführlich auf die Einzelheiten der Denkſchrift ein, wird 
aber bei der großen Unruhe im Hauſe nicht mehr überall verſtanden. 

Um 4 Uhr wird die weitere Debatte bis Freitag 11 Uhr vertagt. 


aßregeln ergriffen 


(Origiual⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 13. März. Am heutigen Morgen unternahm das Kaiſer 
paar eine gemeinſchaftliche Spazierfahrt nach dem Thier⸗ 
garten. Nach der Rückkehr ließ ſich der Kaiſer auf dem inneren 
Schloßhofe Artilleriebeſchirrungen vorführen. Später beehrte der 
Kaiſer den commandirenden General des 13. würtembergiſchen Armee⸗ 
corps von Alvensleben und den Handelsminiſter Frhrn. von Berlepſch 
mit Einladungen zur Frühſtückstafel. 1 5 
Der Prinz von Wales tritt am 12. März feine Reife nach 
Berlin an, um dem Kaiſer einen mehrtägigen Beſuch abzuſtatten. 

Ueber die im Laufe der nächſten Woche bevorſtehenden Hof: 
feſtlichkeiten wird gemeldet: Am 19. d. M. iſt große Cour im 
Ritterſaale des königl. Schloſſes; die Herrſchaften defiliren aus den 
jenſeits belegenen Gemächern. Am 22. iſt Capitel des hohen Ordens 
vom Schwarzen Adler und am 23. das Ordensfeſt. Zu Ehren des 
Prinzen von Wales findet Galadiner ſtatt. Der Prinz wird von 
feinem zweiten Sohne, dem Prinzen Georg, begleitet fein; der älteſte 
Prinz, Albert Victor, iſt von feiner Reife nach Indien noch nicht zu⸗ 
rückgekehrt. 

Der Sultan von Djohore wird Mitte April zum Beſuche 
des kaiſerlichen Hofes hier erwartet. Der Sultan, welcher 
durch einen längeren Kurgebrauch in Carlsbad ſeine Geſundheit wieder 
herzuſtellen ſucht und ſich gegenwärtig in Frankfurt a. M. aufhält, 
wird in einigen Tagen nach London reiſen, um der Königin von 
Großbritannien einen Beſuch abzuſtatten, und darauf Berlin und 
Wien beſuchen, um ſodann über Italien nach feinem Sultanat zurück⸗ 
zukehren. Wie man ſich erinnern wird, war Prinz Heinrich auf 
ſeiner Reiſe um die Erde mehrere Tage am Hofe des Sultans von 
Djohore, wohin er von Singapore aus einen Ausflug gemacht hatte. 

Außer dem Geh. Legationsrath Dr. Kayſer wird als Secretär 
der Arbeiterſchutzeonferenz Oberbergrath Fürth im Mi⸗ 
niſterium der öffentlichen Arbeiten fungiren, der bereits als Commiſſar 
an den Sitzungen des Staatsraths theilgenommen hat. Seitens 
Englands werden Sachverſtändige verſchiedener Induſtriezweige 
während der Dauer der Conferenzverhandlungen von Zeit zu Zeit 
nach Berlin geſandt werden. 

Die däniſchen Delegirten haben bezüglich mehrerer Punkte 
des Programms der Berliner Arbeiterſchutzeonferenz beſtimmte 
Inſtructionen von ihrer Regierung erhalten. Der Miniſter des 
Innern läßt, wie der „Reichsanzeiger“ aus Kopenhagen erfährt, fol: 


gende dänischen Geſetze, die der Conferenz vorgelegt werden ſollen, 
überſetzen: das Lehrlingsgeſetz, das Geſetz, betreffend die Beſchäftigung 
von Kindern und jungen Leuten in den Fabriken, und das Geſetz, 
betreffend die Verhütung von Unglücksfällen bei Maſchinen. 

Die Kreuzzeitung erklärt ſich heute gegen ein neues 
Socialiſtengeſetz. Sie ſchreibt: Iſt man berechtigt zu hoffen, daß 
die kaiſerliche Socialpolitik die Socialdemokratie zum mindeſten ſpalten 
werde, dann hieße es unſeres Erachtens grundſätzlich und vpraktiſch 
einen ſchweren Fehler begehen, wenn das Socialiſtengeſetz neben die 
Erlaſſe geſtellt würde. Eins würde mit Einführung eines neuen 
Socialiſtengeſetzes allerdings erreicht werden; es würde die Stimmung 
erzeugen, deren die Socialdemokratie bedarf, um den Eindruck der 
Erlaſſe niederzukämpfen und die Maſſe der Arbeiter in den Bahnen 
der revolutionären Anſchauungen zu erhalten, die den Führern allein 
am Herzen liegen. Will man das, kann man das wollen? Gewiß 
nicht; davon ſind wir überzeugt. Nun, dann mache man ſich klar, 
daß dieſe Wege, für die hie und da noch eine gewiſſe Vorliebe zu 
beſtehen ſcheint, vermieden werden müſſen. 

In Bern iſt bis zur Stunde nichts davon bekannt, daß Deutſch⸗ 
land Verhandlungen mit der Schweiz wegen Abſchluſſes eines 
neuen Niederlaſſungs-Vertrages eingeleitet habe. Auch der 
Deutſche Kaiſer hat in der letzten Audienz, die er dem Schweizer 
Geſandten, Oberſten Roth, ertheilte, nichts darüber geäußert. 

Amtlicher Nachweiſung zufolge betrug die Einnahme an Wechſel⸗ 
ſtempelſteuer für die Zeit vom 1. April 1889 bis zum Schluß des 
Februar 1890: 6830 441,80 M., oder 528 782,20 N'. mehr als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

In der Eiſenbahn-Tarifeommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes iſt von nationalliberaler Seite ein auf Vereinfachung des Syſtems 
der Perſonentarife hinzielender Antrag eingebracht worden. 

Dem Vernehmen nach ſoll die ganze deutſche Cavallerie mit 
einem einheitlichen Säbel bewaffnet werden. e 

Ein im chemiſchen Inſtitut zu Bonn beſchäftigter Herr Namens 
Kolk hat nach einer Meldung der „Deutſchen Reichsztg.“ ein neues 
rauchloſes Pulver erfunden. Bei dem damit in Köln ange⸗ 
ſtellten Verſuche ſoll ſich das Pulver als vorzüglich erwieſen haben. 
Die Erfindung ſoll dem preußiſchen Kriegsminiſter zum Ankauf an⸗ 
geboten worden ſein. 

Das Zuſtandekommen der deutſchen Kunſtausſtellung in 
Stuttgart im nächſten Jahre iſt geſichert. Der König übernahm 
das Protectorat, der Thronfolger den Vorſitz des Comités, welchem 
der Cultusminiſter, der Cabinetschef, ſowie zahlreiche Künfller und 
Kunſtfreunde angehören. Ein großer Garantiefonds wurde aufs 
gebracht. 

Ein Ein verſtändniß zwiſchen den engliſchen Gruben⸗ 
beſitzern und Grubenarbeitern kam nicht zu Standez 
ein faſt allgemeiner Strike von 300 000 Ausſtändigen ſteht für mor⸗ 
gen bevor. 

Oberſt v. Villaume in Petersburg iſt nunmehr außer Lebens⸗ 
gefahr; eine Operation iſt nicht nöthig geweſen. 

Die Gräfin von Paris ſoll die Erlaubniß zum Beſuch ihres 
Sohnes im Gefängniß nachgeſucht haben. In ropyaliſtiſchen Kreiſen 
hat die lange Hinausſchiebung dieſes Beſuches unliebſame Commen⸗ 
tare verurſacht. Der Herzog von Aumale beſu hte geſiern den Herzog 
in Clairvaux. 

Die „Poſt“ thut eines angeblichen ſocialdemokratiſchen 
Wahlkniffs Erwähnung, welcher aus den letzten Wahlprüfungen 
mehrfach gemeldet wird. Aus dem Wahltreiſe Frankfurt a. O.⸗ 
Lebus, ſowie aus der Umgebung von Hamburg wurde gemeldet, daß 
zahlreiche Socialdemokraten ſowohl in ihrem Heimathsorte, wie in 
der Großſtadt (Berlin, Hamburg), wo ſie zeitweiſe arbeiten, gewählt 
haben. Man giebt die Zahl derjenigen Socialdemokraten, welche 
ſowohl in Berlin als in der Umgegend gewählt haben, auf nicht 
weniger als 8000 an und will Kenntniß von der Sache dadurch 
erhalten haben, daß die Socialdemokraten ſich jenes Wahlkniffes 
5 — 5 855 50 : 

as Verfahren gegen den Prediger Rode iſt nunmehr eingeſtellt; ſo⸗ 
bald die ee e gen ſein wird, te re 
führung in dieſelbe unmittelbar von der Charité aus erfolgen. 

N Wien, 13. März. Allſeitig wird die Enunciation des 
Epiſkopats in der Schulfrage als das Signal zum bevorſtehenden 
Zerfall der Rechten und zu neuer Parteibildung betrachtet. — 
Die Meldung ultramontaner Blätter betreffs der Bildung einer 
katholiſchen Partei im ungariſchen Abgeordnetenhauſe wird ent⸗ 
ſchieden dementirt. — Dr. Edmund Markbreiter, einer der an⸗ 
geſehenſten Advocaten Wiens und ein glänzender forenſiſcher Redner, 
iſt feit mehreren Tagen verſchwunden. In Folge wilden Börfenfpield 
waren feine finanziellen Verhältniſſe ſeit langer Zeit zerrüttet, ſchließ⸗ 
lich ſcheint er unredliche Handlungen begangen und deshalb die Flucht 
ergriffen zu haben; wahrſcheinlich iſt er nach Amerika geflohen. 
Heute hat eine Dame polizeiliche Anzeige gegen den Verſchwundenen 
wegen Unterſchlagung eines Depots von 30000 Fl. erſtattet Die 
gerichtliche Verfolgung iſt angeordnet worden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 13. März. Der „Reſchs⸗Anzeiger“ veröffentlicht die Ver: 
leihung des Schwarzen Adler⸗Ordens an den Staatsminiſter Bötticher. 

Berlin, 13. März. Die Stichwahl im erſten Berliner Wahlkreiſe 
iſt auf Montag, den 24. März, feſtgeſetzt. 

Dresden, 13. März. Die zweite Kammer genehmigte den Bau 
der Bahnen Waldheim ⸗Rochlitz, Saupersdorf⸗Wilzſchhaus, Herrnhut⸗ 
Bernſtadt, Schönberg⸗Hirſchberg und Zwickau⸗Croſſen⸗Moſel, ſowie die 
Erweiterung der Station Erlau. 

Minden, 13. März. Die „Allg. Zig.“ meldet: Der Miniſter⸗ 

rath wird ſich heut Nachmittag mit der neuen Stellungnahme der 
Bischöfe zu den kirchenpolitiſchen Angelegenheiten beſchäftigen, nachdem 
eine gutachtliche Aeußerung des Epiſtopats zur Altkatholikenfrage kürz⸗ 
lich erfolgt iſt. 
Nenſatz, 13. März. Redacteur Tomiſch, welcher auf dem hieſigen 
Bahnhofe den ehemaligen Reichstagsabgeordneten Dimitriewitſch ſo 
ſchwer verwundete, daß derſelbe ſeinen Verletzungen alsbald erlag, iſt 
wegen Mordes zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt worden. 

Budapeſt, 18. März. Abgeordnetenhaus. Tisza theilte mit, er 
habe heute feine Demiffion gegeben und den Kaiſer erſucht, dieſelbe 
anzunehmen. Die natürliche Folge ſei, daß das Haus die Sitzungen 
eine kurze Zeit bis zur Neubildung des Cabinels vertage. Tisza 
ſtizirt die Gründe der Demiſſion, welche einzig und allein in ſeiner 
in der Frage des Incolatsgeſetzes eingenommenen Haltung zu finden 
ſeien. Der Präfident ſuspendirte die Sitzungen bis zum Eingang der 
Mittheilungen über die Bildung des neuen Cabinets. 

Bndapeſt, 13. März. Das Oberhaus nahm dag Landwehr: 
geſetz an. 

Paris, 13. März. Kammer. Die Berathung über die Inter⸗ 
pellation, betreffend den franzöſiſch⸗kürkiſchen Handelsvertrag, iſt bis 
Donnerstag hinausgeſchoben worden. Spuller brachte einen Geſetz⸗ 
entwurf ein, welcher das Zollweſen zwischen Frankreich und Tunis 
regelt. Tuneſiſche Erzeugniſſe, wie Vieh, Getreide und Oele, werden 
zollfrei zugelaſſen, dagegen unterliegt Wein einem Zoll von 3 Ct. 


Beſondere Maßregeln zur Verhinderung von Contrebande follen ge: 
troffen werden. Bei der Vorlage handelt es ſich nicht um eine 
Handelsübereinkunft, ſondern um einen Act der Souveränität Frank⸗ 
reichs gegenüber dem unter ſeinem Protectorat ſtehenden Lande. 

Paris, 13. März. Tirard ſchlug dem Miniſterrathe vor, der 
Kammer eine Creditforderung von 100 000 Fred. für den im Mai 
ſtattfindenden internationalen Telegraphencongreß zu unterbreiten. Der 
Arbeitsminiſter ernannte den Ingenieur Pelle zum techniſchen Beirath. 

Paris, 13. März. Der Senat ernannte Challemel la Cour zum 
Vicepräſidenten des oberſten Gerichtshofes für den zum Präſidenten 
des Rechnungshofes ernannten Humbert. In der heutigen Sitzung 
des Senats beantwortete Spuller die Interpellation betreffs des 
franzöſiſch⸗türkiſchen Handels vertrages, welcher heute abläuft; er nahm 
Bezug auf die früheren Erklärungen des Miniſteriums und erklärte, 
daß gemäß dem Verfahren bei früheren Verträgen im vorliegenden 
Falle zwiſchen Frankreich und der Türkei die gegenſeitige Behandlung 
als meiſt begünſtigte Nationen bis zum Jahre 1892, dem Zeitpunkte 
des Ablaufes aller Handelsverträge, platßgreifen werde. Mehrere 
Senatoren von Departements, welche ſtarken Weinbau treiben, pro⸗ 
teſtirten hiergegen, da ſie die Einfuhr trockener Roſinen als eine 
Folge dieſes Zuſtandes befürchten. Tirard ſuchte nachzuweiſen, daß 
die Regierung durch dieſe Verſtändigung mit der Türkei den Inter⸗ 
eſſen des franzöſiſchen Handels diene, und beantragte die Annahme 
der einfachen Tagesordnung; dieſe wurde jedoch mit 129 gegen 117 
Stimmen abgelehnt und ſodann mit 153 gegen 95 Stimmen eine 
Tagesordnung angenommen, durch welche die Regierung erſucht wird, 
mit der Türkei in Unterhandlung zu treten, um bis zum Jahre 1892 
einen modus vivendi herzuſtellen. 

London, 13. März. Unterhaus. Ferguſſon erklärt, er habe keine 
Nachricht, daß die türkiſchen Truppen in Siwas (Armenien) Grau⸗ 
ſamkeiten verübt hätten. Beach theilt mit, England ſei auf der am 
1. April beginnenden induſtriellen Conferenz in Madrid durch Unter⸗ 
ſtaatsſecretär Stuart⸗Wortley, Bergue vom Auswärtigen Amt und 
Generalcontroleur Lack vertreten. Chaplin ſpricht ſein Bedauern 
darüber aus, daß die Vieheinfuhr aus Schleswig⸗Holſtein noch unter⸗ 
fagt bleiben müſſe, da neuerdings Fälle von Maul: und Klauenſeuche 
in Schnelſen bei Pinneberg vorgekommen ſeien. 

London, 13. März. Unterhaus. Der von der Regierung be⸗ 
kämpfte Antrag Hamleys, betreffend die beſſere Dotirung der Frei⸗ 
willigen⸗Corps aus Stagtsmitteln, wurde mit 135 gegen 102 Stimmen 
angenommen. 

London, 13. März. Die Bank von England hat den Discont 
von 4½ auf 4 pCt. herabgeſetzt. 

Haag, 13. März. Zweite Kammer. Auf eine Interpellation 
über die Vertretung der Niederlande auf der Arbeiterſchutzeonferenz 
in Berlin wurde von Seiten der Regierung erklärt, daß die Delegirten 
dahin inſtruirt ſeien, eine reſervirte Haltung einzunehmen und in 
keiner Hinſicht die Induſtrie⸗ und Zollgeſetzgebung zu präjudiciren. 

Cauea, 13. März. Das „Bureau Reuter“ meldet: Shakir 
Paſcha beantragte bei der Pforte für die anläßlich der jüngſten Un⸗ 
ruhen Verurtheilten eine Amneſtie, welche ſich jedoch nicht auf die 
in contumaciam 5 erſtrecken ſoll. Die Kriegsgerichte 

aufgehoben werden. i EN 
N 4 — Die „Agence Belgrade“ meldet: Da ſechs 
active Miniſter Sitze im Staatsrathe einnehmen werden, erwartet 
man in politiſchen Kreiſen den Eintritt zweier oder dreier neuer Mit⸗ 
glieder in das Cabinet, ſobald der Staatsrath feine Thätigkeit be⸗ 
gonnen haben wird. N ö 
Sofia, 13. März. Da der letzte Handelsvertrag zwiſchen Frank⸗ 
reich und Griechenland einerſeits und der Türkei andexerſeits am 
10. Mai d. J. abläuft, verſtändigte die bulgariſche Regierung die 
politiſchen Agenten dieſer Mächte, fie behalte ſich bis zum Abſchluſſe 
neuer directer Handelsübereinkünfte mit Bulgarien die Actionsfreiheit 
vor. — Fürſt Ferdinand verlieh mittelſt ſchmeichelhaften Schreibens 
Stambulow die goldene und Mutkurow die ſilberne Verdienſtmedaille. 
— ͤ— . —— — uÜse ml 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 13. März. 


© giebichs Etabliſſement. Morgen Freitag findet das Benefiz für 
den belichten Damen⸗Imitator Man de Wirth ſtatt. fa 


—e Unglücksfälle. Der 9 Jahre alte Knabe Reinhold Nitſchke, Sohn 
eines auf der Ludwigſtraße wohnenden Schmiedes, fiel am 12 d. Mts., 
Vormittags gegen 12 Uhr, in der Nähe des Schulhauſes auf der 5 7 
ſtraße zur Erde und erlitt einen Bruch des rechten Beines im Unterſchenkel 
— Die Arbeiterfrau Johanna Malgut fiel geſtern in ihrer in einem Hauſe 
auf der Elbingſtraße belegenen Wohnung in Folge Ausgleitens zu Boden 
und zog ſich einen Bruch des linken Armes zu. — Beiden Verunglückten 
1 — : 15 der königl. chirurgiſchen Klinik Aufnahme bezw. ärztliche Hilfe 
zu Theil. 

—e Vom Pferde geſtürzt. Als geſtern Nachmittag ein Sergeant 
vom Schleſiſchen Leib⸗K Effi Regiment auf der Gräbſchenerſtraße ein 
Pferd ausritt, ſcheute letzteres plötzlich und ſchleuderte ſeinen Reiter mit 
großer Gewalt auf den Erdboden hinab. Der Soldat, welcher bewußtlos 
und anſcheinend ſchwer verletzt liegen blieb, wurde in einem Wagen nach 
der Kaſerne bei Kleinburg . ERS 

g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Ein Kopftuch; orte⸗ 
ie wit Geld; ein Zweimarkſtück; zwei Pferdedecken; eine Stoff⸗ 
weite. — Geſtohlen: Einem Wurſtfabrikanten von der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 

raße zwei rohe Schinken; einem . r von der Gräbſchenerſtraße 
rei Stück je zwanzig Pfund ſchwere Phosphorbronze im Geſammtwerthe 
von 70 M. band en gekommen: Einer Dame am Oberſchleſiſchen 
Bahnhof ein goldenes Armband in Reifform; einem Herrn aus dem Kreiſe 
Liegnitz eine ſchwarzbraune Pelzmütze; einem Schuhmachermeiſter von der 
Sonnenſtraße ein goldener Siegelring, gravirt J. 2.; einem Schulknaben 
von der Neudorfſtraße ein Portemonnaie mit 12,50 M.; dem Sohn eines 
Kutſchers von der Hubenſtraße eine weißgelbe Weite und fünf Kragen. — 
Verlaufenes Kind: Am 12. d. M. wurde ein etwa 3½ Jahre altes 
Mädchen auffichtslos auf der Kloſterſtraße angetroffen und, da es weder 
ſeinen Namen, noch die Wohnung ſeiner Eltern anzugeben vermochte, vor⸗ 
läufig im ſtädtiſchen Armenhauſe untergebracht. Das Kind bat hell⸗ 
blondes Haar und trägt eine rothe Mütze, ſchwarzen Mantel, ſchwarz und 
weiß carrirtes Kleidchen, blaue Strümpfe und geberſchube. Unfall. 
Am 12. d. M. fiel an der er Wann fel der Nachod⸗ und Loheſtraße ein 
gde Eiger ar Dan ee a Late den Juen 
ieſer Ge € niß und richtete durch Zertrümmerun 
mebrerer Fenſter und einer Ladenſpfegelſcheide im 5 


0 Werthe von 400 M. 
beträchtlichen Schaden an. Doch wurde durch die beſonnene Haltung des 


anweſenden Publikums größeres Unglück vermieden. Die Bullen wurden 
ohne Unfall nach dem Schlachtviehhofe gebracht. — In Unterſu : 
an genommen 13 Perſonen, in Sſrafbaßf 10. & Kſuchunss 


Vorträge und Vereine. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

In der Sitzung der naturwiſſenſchaftlichen Section am 26. Februar 
1800 gab Herr Privaldocent Bergmeiſter Dr. Kosmann unter Vorlegung 
von Handſtücken eine Beſchreibung des Vorkommens von Nickelerzen 
in der Umgebung von Frankenſtein in Schleſien. Soweit dieſe Lager⸗ 
ſtätten bisher ſowohl nordwärts wie ſüdlich von Frankenſtein aufgeſchloſſen 
wurden, erweiſen ſich dieſelben einer Zerſetzungszone des Serpentins an⸗ 
ehörig, welche dem letzteren als ſogen. „rothes Gebirge“ angelagert iſt. 
In demſelben treten die Nickelerze als die Ausfüllung regelmäßig in 
hor. 11—12 verlaufender und ziemlich ſteil in die Tiefe niederſetzender 
Gangklüfte auf, welche bisher in 1—1,5, aber auch von 2 Meter Mächtig⸗ 
keit angetroffen wurden. Nördlich Frankenſtein find es die an der Chauſſee 


nach Dirsdorf belegenen Steinbrüche geweſen, weiche, wie am Hamberge 
am Gläſendorfer Berge u. ſ. w., zur Entdeckung der darin zu Tage 
tretenden Nickelerzgänge geführt haben. Südlich bei Baumgarten wurden 
die Gänge unter der Decke der dortigen Magneſitlager angefahren und 
eigt ſich die Verbreitung von Nickeloryd in den tiefer gelegenen Schichten 
= Magneſite durch deren Färbung an. Die Erze gehören zumeiſt der 
Mineralſpecies des feinſchuppigen und zerreiblichen Schuchardtit an, doch 
kommen auch Pimelit und Garnierit als andere Nickelſilicatverbindungen 
vor. Das Vorkommen bietet durch ſeine Verbreitung und Regelmäßigkeit 
die Unterlage zu einem lohnenden Bergbau dar. 

Herr Geh. Reg.⸗R. Ladenburg ſprach über die chemiſche Natur des 
Stickſtoffs. 


Die Frage, ob dieſes Element drei⸗ oder fünfwerthig ſei, beſchäftigt dies 


Chemiker ſeit langer Zeit. V. Meyer glaubt die Entſcheidung zu Gunſten 
der letzten Hypotheſe liefern zu können, durch Vergleich zweier Verbin⸗ 
dungen, von denen die eine aus Jodmethyl und Diäthylamin, die andere 
aus Jodäthyl und Dimethylamin gewonnen war, und die keine Verſchie⸗ 
denheiten zeigten. 

Andererſeits aber hat der Redner nachgewieſen, daß das Benzyltriäthyl⸗ 
ammoniumjodür in 2 verſchiedenen Zuſtänden exiſtirt, von denen der eine 
gegen Jodwaſſerſtoff beſtändig iſt, der andere durch dieſe Säure Jod⸗ 
benzyl abſpaltet. Ganz in Uebereinſtimmung mit dieſer Thatſache ſtehen 
die jüngſt von Le Bel beobachteten verſchiedenen kryſtallographiſchen For⸗ 
men, welche das Iſobutyltrimethylammoniumplatinchlorid annehmen kann, 
ſo daß der Stickſtoff auch jetzt noch als ein dreiwerthiges Element ange⸗ 
ſehen werden kann. 

Herr Staatsrath Profeſſor Dr. Trautſchold ſprach über die dem 
Kaukaſus (nördlich vom Elbrus) vorliegende trachytiſche Berggruppe Beſch⸗ 


tau und deren Quellen, über die aus Kreideabſätzen aufgebauten Vorberge | & 


des Kaukaſus bei Kißlowodsk und über den 8500 Fuß hohen juraſſiſchen 
ſchroff nach Süden abſtürzenden Bermamüt. Zu der großen Wladikawkas 
mit Tiflis verbindenden Gruſiniſchen Heerſtraße übergehend, berichtete der 
Vortragende über die durch den Torek am Nordabhange, durch die Aragna 
am Südabhange bloßgelegten Geſteine, und unterſtützte ſeine Worte durch 
Vorlegung zahlreicher Photographien und Geſteinsproben, letztere dem 
Mineralien⸗Cabinet der hieſigen Univerſität überweiſend. 

Herr Geh. Rath Profeſſor Poleck theilte im Anſchluß an den Vortrag 
des Dr. Kaßner am 4. December v. J. über die von ihm entdeckten 
orthobleiſauren Salze die von dem Candidaten der Pharmazie Herrn Kwasnik 
erhaltenen Reſultate mit, bezüglich der Beſchleunigung der Aſchenbe⸗ 
ſtimmungen von Vegetabilien, Nahrungs: und Genußmitteln durch Bei: 
miſchen einer gewogenen Menge bleifauren Kalks. Die Eigenſchaft des⸗ 
ſelben, beim Erhitzen mit verbrennlichen Körpern leicht Sauerſtoff abzu⸗ 
geben und dann beim Glühen an der Luft denſelben ebenſo leicht wieder 
aufzunehmen, macht ihn für Aſchenbeſtimmungen überaus geeignet, da 
dieſe ſich unter ſolchen Umſtänden in der Hälfte bis zu einem Viertel der 
ſonſt zu einer Veraſchung nothwendigen Zeit vollziehen. 

Römer. Poleck. 
— àdp . —ñIEA . — 


Litterariſches. 


Geſchichte und Geographie der deutſchen Eiſenbahnen. Be⸗ 
arbeitet nach Originalquellen als Lehr⸗ und Prüfungsbuch für die deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten, als Handbuch für Börſen⸗Intereſſenten, Capitaliſten 
und Eiſenbahn⸗Unternebmer, ſowie als Hilfsbuch zum Studium für Jeder⸗ 
mann von Arthur von Mayer, Eiſenbahn⸗Stations⸗Vorſteher I. Klaſſe 
a. D. Berlin 1889. Wilhelm Bänſch, Verlagsbuchhandlung. 1. und 2. 
Lieferung. — Als „aus der Verbindung der Dampfmaſchine als fort⸗ 
bewegender Kraft mit der eiſernen Schienenſtraße die Eiſenbahn im 
heutigen Sinne des Wortes, als Beſiegerin von Zeit und Raum, als 
Transportmittel jeder Menge und jedes Gewichtes, erſtand“, begann ein 
neuer Abſchnitt in der Geſchichte der Menſchheit. Ein Verſtändniß für 
denſelben iſt nicht gut au ermöglichen ohne Kenntnis der Geſchichte der 
Eiſenbahnen, und ſo wird auch Niemand die Geſchichte unſeres Vater⸗ 
landes innerhalb des letzten halben Jahrhunders verſtehen, der die Ge⸗ 
ſchichte der Eiſenbahnen zu verfolgen verabſäumt. Der Verfaſſer vorliegen⸗ 
den Werkes, das nach den erſten beiden Lieferungen zu ſchließen, in 
erſchöpfender und ſachgemäßer Weiſe, dabei aber auch in anſprechender 
Form den umfangreichen Stoff behandelt, beginnt ſeine „Geſchichte und 
Geographie der deutſchen Eiſenbahnen“ mit der Darſtellung der „Ent⸗ 
wickelung des Eiſenbahnweſens in Deutſchland“, der dann nach einer 
Ueberſicht über die Geographie der einzelnen deutſchen Staaten die 
hiſtoriſche Entwickelung des Eiſenbahnweſens derſelben folgt. Der Titel 
des Buches ſagt des Genüge, wem dasſelbe gute Dienſte leiſten ſoll. 
Die Fortſetzungen des verdienſtlichen Werkes werden, ſo dürfen wir nach 
den vorliegenden Heften wohl unbedenklich ſchließen, 
daß es ſolche Dienſte auch wirklich leiſten kann. 


Die Seehäfen des Weltverkehrs, dargeſtellt von Joſef Ritter von 
Lehnert, k. und k. Linienſchiffs⸗Capitän, Dr. Carl Zebden, Profeſſor 
an der Wiener Handelsakademie, Johann Holeczek, k. u. k. Corvetten⸗ 
Capitän, und Theodor Cicalek, Profeſſor an der Wiener Handelsakademie, 
unter Redaction von Alexander Dorn. Zwei Bände mit circa 400 
Illuſtrationen und Plänen. Wien. Volkswirthſchaftlicher Verlag Alexander 
Dorn. Lieferung 5—8. — Durch die u Nei Herausgabe des erſten 
und zweiten Bandes dieſes die weiteſten Kreiſe intereſſirenden Werkes 
derart, daß z. B. auf Lieferung 5, das 3. Heft des I. Bandes, Liefe⸗ 
rung 6, das 3. Heft des II. Bandes u. ſ. f. folgt, wird unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit abwechſelnd nach dem Weſten an die Küſten des atlantiſchen 
Oceans, und nach dem Südoſten Europas gelenkt. Wir lernen in den 


den Beweis wee 


uns zugegangenen Fortſetzungen Corfu, Patras, die Wichtigkeit des Durch⸗ 


ſtichs des Iſthmus von Korinth, den Piräus, Syra, Salonichi und Kon⸗ 
ftantinovel, ſowie in ausführlicher Schilderun New⸗Nork, deſſen Plan 
allein zwei volle Seiten einnimmt, Philadelphia und Baltimore in 
ihrer Bedeutung als Häfen und Handelsſtädte auf's Genaueſte kennen. 
Die Illuſtrationen und Pläne werden den peinlichſten Anforderungen gerecht. 
—— —Äx— T——— ¶ —ͤäͤ—m ern 


Hondcis- Zeitung. 


© Vom obersohlesisohen Eisen-, Zink- und Kohlenmarkt. Die 
günstige Situation der oberschlesischen Hüttenindustrie war seit un- 
serem letzten Berichte keiner Aenderung unterworfen. Die Marktlage 
bewahrt ihr freundliches Gepräge und der Verkehr seine bisherige 
Regsamkeit. Fortdauernd lauten lohnende Aufträge in grossen Posten 
bei den heimischen Hüttenwerken ein, welche durch angespannteste 
Thätigkeit aller vorhandenen Betriebsapparate bemüht bleiben, den 
drängenden Bedarfsansprüchen zu genügen; die langsichtigsten Liefer- 
fristen bleiben daher an der Tagesordnung. Die Werke können zu 
irgend welchen Vorräthen selbst in den gangbarsten Sorten nicht ge- 
langen. Dieser Umstand dürfte sich verschärfend fühlbar machen, so- 
bald der erste Frühjahrsbegehr mit neuen Ansprüchen hervortreten 
wird. Die Gesammtlage charakterisirt sich noch immer durch ausser- 
ordentliche Knappheit an Materialien. Auf den Hochofen werken, 
welche den täglichen Bedarf der Walzwerke kaum zu decken in der 
Lage sind, wird das besonders bemerkt. Die Verladungen umfassen 
jeweils die Gesammtproduetion des: Tages, welche ungesäumt von den 
Walzwerken aufgenommen wird. Die Preise haben das bisherige 
Niveau nieht überschritten. Es notirt Puddlingsroheisen 8 M., Guss- 
brucheisen 8,50 M. und Giessereiroheisen 9 M., alles pro 100 Klgr. ab 
Hochofenstation. — Das Stahlwerk der Firma S. Huldschinsky & Söhne 
hat für seinen demnächstigen Bedarf grosse Ankäufe in Altmaterialien 
bewirkt. Die von diesem Hause abgezweigte Kesselfirma soll in Kürze 
eine eigene Kesselfabrik ebenfalls in Gleiwitz errichten. Der neue Julien- 
hütter Hochofen ist seit mehreren Tagen im Betriebe. Auf den Walzwerken 
mehren sich die Frühjahrsaufträge; auch aus dem Auslande beginnt die 
Nachfrage sich lebhafter zu gestalten. Seitens der ausserordentlich 
beschäftigten Maschinen- und anderer Fabriken, welche Walzwerks- 
fabrikate verarbeiten, herrscht lebhafter Begehr. Es wird notirt für 
Walzweizen 21—22 M., für Grobblech 23—24 M., für Feinblech 25—26 
Mark, alles pro 100 Kler. frei Empfangsstation im deutschen Absatz- 
gebiet. — Auf dem Zinkmarkte ist die Lage unverändert geblieben 
und die Stille des Verkehrs ist noch nicht gewichen. Es sind eben 
keine Käufer vorhanden; andrerseits drängen auch die Werke nicht 
zum Verkaufe, weil die Läger nur unbedeutende sind und für den bei 


Beginn der Bausaison erscheinenden Bedarf reservirt werden. Die 
Preise sind daher unverändert geblieben, d. h. Rohzink bleibt mit 
23 M. angeboten. — Auf dem Kohlenmarkte hat in Folge des 
inzwischen eingetretenen milderen Wetters der Andrang nach Grob- 
kohlen etwas nachgelassen; immerhin ist der Begehr noch immer leb- 
haft und die Verladungen gehen in flottem Tempo vor sich. Die Er- 
ledigung der massenhaft vorliegenden Aufträge zur Kahn-Verladung 
dürfte nunmehr in Angriff genommen werden, da die Schifffahrt Ende 
dieser Woche eröffnet werden soll. Die Preise sind unveräudert 
eblieben. 


ff. Neuer deutscher Eisenbahn-Gätertarif. Ein am 1. April d. J. 
in Kraft tretender neuer deutscher Eisenbahn-Gütertarif Theil I hebt 
den gleichen Tarif vom 1. April 1887 nebst Nachträgen auf. Es seien 
vorläufig folgende Bestimmungen hervorgehoben: In das Verzeichniss 
der bedeckt zu befördernden Güter der Specialtarife sind neu 
oder in veränderter Weise aufgenommen: Cocosfasern, roh auch ge- 
dreht, Delomit, gemahlen, Knochenkohle aller Art, auch Beinschwarz; 
Knochenkohlenabfall, Markschalen und Marksteine (Pflanzenmark- 
Isolirungen), Papiere diverse, Ramie (Ramch), Chinagras, Rhea (in- 
dische Nessel), Szechnenhanf und N von diesen Spinnstoffen 
(Kammgarnabfälle) und Spinnabfälle der Leinenweberei. Salzasche 
(aus der Melasseentzuckerung), Schlempekohle, Wollschweissasche, 
Holzasche, Schilfrohr, Strontianhydrat, krystallisırtes (Krystallspath), 
Zinkoxydhydrat, unreines (Abfall von Farbenfabriken). Bei der Classi- 
fication der Güter der Specialtarife sind unter Specialtarif I fol- 
rende Güter nen oder in veränderter Weise verzeichnet: Borkalk 
(Boraxkalk), Boracit (Strassfurtit). Bruchmetall, diverses Getreide aller 
Art, Manganchlorür, krystallisirtes, Papiere diverse, Pottasche raffinirte, 
auch Perlasche, Kasanasche, Steinasche. — Unter Speecialtarif II 
finden sich folgende Artikel neu oder verändert aufgenommen: Cocos- 
fasern roh —— edreht, Erdfarben diverse. Chemische Farben, ins- 
besondere auch Ultramarino, gehören zu den allgemeinen Wagen- 
ladungsklassen, Feld- und Gartenfrüchte und zwar a. Kohl und 
Kraut mit Ausschluss von Blumen-, Rosen- und Wirsingkohl, 
welche zu den allgemeinen Wagenladungsklassen gehören, sowie 
mit Ausschluss von Weisskohl, welcher in Specialtarif III aufgenommen 
ist; b. Speisezwiebeln; Knochenkohle, diverse; Magnesia rosa wasser- 
haltige; Markschalen und Marksteine (Pflanzenmark-Isolirungen), Ramie, 
Chinagras, Rhea; Szechnenhanf und Kämmlinge von diesen Spinn- 
stoffen (Kammkämmlinge), Salzasche, Schlempekoble, Wollschweiss- 
asche und Holzasche. Seifensiederfluss, Walkseife gehört zu den all- 
gemeinen Wagenladungsklassen. Bearbeitete Steine (auch Marmor), 
Steinhauerarbeiten jeder Art, auch zusammengesetzt, Mühlsteine, sämmt- 
lich unverpackt, im Falle des Exportes jedoch in beliebiger Ver- 
packung. Vitriollösung zur Bespritzung der Reben, zur Verhütung des 
falschen Mehlthaus (insbesondere Azurin in flüssigem Zustande). Walk- 
fett und Wollfett, unvermischt mit anderen Fetten und Oelen. — Unter 
den nach Specialtarif III behandelten Artikeln finden sich folgende 
neue oder in veränderter Weise aufgenommen vor: Eisenoxydhaltige 
Abfälle der Eisenfabrikation, sowie metallhaltige Abfälle der Anilin- 
fabrikation, Dolomit, roh, auch gebrannt und gemahlen, Düngermittel 
und Rohmaterialien zur Kunstdüngerfabrikation; Kistehen aus Holz, 
Knochenkohle, gebrauchte nicht gemahlene, soweit dieselbe nicht schon 
bei Specialtarif II genannt ist; Knochenkohlenabfall aller Art, soweit 
dieser nicht durch weitere Behandlung, insbesondere durch mahlen 
zu Beinschwarz bearbeitet worden ist; Magnesia roh, auch gebrannt und 
gemahlen. Ramieabfälle, Strontianhydrat krystallisches (Krystallspath), 
Walkabgänge aus Färbereien u. 8. W., Weisskohl, Zinkoxydhydrat un- 
reines (Abfall von Farbenfabriken) in trockenem Zustande. 
Ungarische Allgemeine Oreditbank. Wir haben die wichtigsten 
Zahlen des Rechnungsabschlusses bereits mitgetheilt. ‚Der Reingewinn 
beträgt 1419798 Fl., aus welchem 24 Fl. per Actie als Dividende ver- 
theilt werden sollen, Der „P. LI.“ bemerkt dazu Folgendes: Das Er- 
gebniss übersteigt weit die Schätzungen, die bis zur letzten Stunde 
eursirt haben und gehört zu den besten, welche die Creditbank seit 
ihrem Bestande erzielt hat. In demselben spiegeln sich die grossen 
Operationen wieder, die sich im vorigen Jahre unter der hervorragenden 
Mitwirkung der Bank vollzogen haben, die Conversionen, von welchen 
allerdings nur der geringere Theil mit seinen Ergebnissen in den 
Rechnungsabschluss ein gen ist, die jedoch gewiss n 
des Verkehrs den wesentlichsten Einfluss genommen haben. Der Gewinn 
ist um 381845 Fl. grösser, als der des Jahres 1888 und um 526 700 Fl. 
grösser, als der des Jahres 1887; derselbe entspricht einer 14 proe. 
Brutto-, einer 12 proc. Nettoverzinsung des Capitals und kommt 6% 
Procent vom Courswerth gleich. In die Bilanz sind die Gewinne aus 
den Consortial-Geschäften nur theilweise einbezogen, und sind ebenso 
wie bei der Oesterreichischen Creditanstalt die Conversionen der Grund- 
entlastungs-Obligationen und die Eisenbahn-Silber-Anlehen nicht ver- 
rechnet. Dieselben bilden die Reserve für das nächste Jahr. Die 
Bank- und Waaren-Abtheilung hat einen Gewinn von über 600000 


Gulden erzielt, so dass auf die Oesterreichische Credit-Anstalt circa - 


250 000 Fl. entfallen. Der Gewinn der Vereinigten Mühlen beträgt 
35000 Fl. gegen 7000 Fl. im vorhergegangenen Jahre. Die Erträge 


der Bank haben sich in den letzten fünf Jahren wie folgt gestellt: 
18888 1081289 EL ; 5 
18860090. . 1020268 „ 5 
181 . 891996 „ N 
18888 ũ⸗ẽF- . 1037853 „ l 
1889 %% ae 49798 „ ! 


* Preussisohe Hypotheken- Versioherungs - Aotion - Gesellsoha 
Der Vorstand constatirt im allgemeinen Theil seines neuesten Geschäfts- 
berichts, dass der Verlauf des Jahres 1889 im allgemeinen für den 
Grundbesitz günstig war, wenngleich die Entwickelung des Geschäfts 
keinen einheitlichen Charakter zeigte. Während in der ersten Jahres- 
hälfte das Capital auf dem Hypothekenmarkte reichlich angeboten war 
und den Grundbesitzern die Deckung ihres Geldbedarfs zu niedrigen 
Zinsen leicht wurde, machte sich in der zweiten Hälfte des Jahres eine 
stärkere Nachfrage merklich, welche die Capitalaufnahme erschwerte 
und den Zinsfuss erhöhte. Vielfache Arbeitseinstellungen störten die 
Bauthütigkeit und verminderten die Neigung zu neuen Unternehmungen. 
Im Zusammenhang mit der Knappheit und Vertheuerung des Geldes 
stellte sich ein zunehmendes Angebot der Anlagepapiere ein. Auch 
für die Certificate der Gesellschaft, deren Verkauf in den ersten sechs 
Monaten ein sehr befriedigender war, brachte das zweite Halb- 
jahr eine längere Stockung des Absatzes, welche nicht ohne 
Einfluss auf den Cours und die Gesammt-Umsätze blieb. Aus diesem 
Grunde konnte man die gegen Jahresschluss sich bietende günstige 
Gelegenheit, zu vortheilhaften Bedingungen grössere Summen unterzu- 
bringen, nicht in vollem Maasse ausnutzen. Trotzdem weisen die 


en, Anlagen wie die Emission an Certificaten eine nam- - 
. 


te Steigerung auf. In den wenigen Zwangsversteigerungen, an 


denen die Gesellschaft betheiligt war, erlitt sie weder Verluste, noch 


war sie zum Erwerb von Grundstücken genöthigt. Das Bankgeschi 
hat sich im Laufe des Jahres weiter ausgedehnt und die Gesellsch 
hat Dank der Lebhaftigkeit des Börsengeschäfts im Allgemeinen einen 
stattlichen Umsatz erzielt. Die Betriebsergebnisse dürfen als befrie- 
digend bezeichnet werden. Obwohl aus Anlass der im Jahre 1888 zum 
ersten Male erfolgten Volleinzahlung die Summe des dividendenberech-. 
tigten Actiencapitals für das Jahr 1889 von 3 750 000 M., d. h. um 
30 pCt, gestiegen ist, kann die Verwaltung doch bei angemessenen 
Abschreibungen und Rücklagen wieder, wie für das Vorjahr, eine 
Dividende von 8 pt. in Vorschlag bringen. 


® Berlin-Obarlottenburger Bauverein, Aotlen-Gesellschaft, Dem 
1889er. Geschäftsbericht zufolge ist das in der ersten Hälfte des Berichts- 
jahres flotte Terraingeschäft später unter dem Einflusse des herrschen- 
den Geldmangels erlahmt. Trotzdem schritt die bauliche Entwickelung 
im Westen Berlins innerhalb der Gemeindebezirke von Charlottenburg, 
Wilmersdorf, Friedenau und Schmargendorf — meist im Anschluss an 
die betreffenden Ortschaften — so rüstig vorwärts, dass dadurch der 
Entwiekelung eines nutzbringenden regelmässigen Parzellenverkaufs- 
geschäfts für das zwischen den gedachten Ortschaften belegene Gesell- 


* 


schaftsareal weiter vorgearbeitet ist. Als besonders förderlich ist in 


dieser Beziehung die seitens der Kurfürstendamm-Gesellschaft in An- 

ff genommene Anlage der Colonie „Grunewald“ zu erachten. Maass- 
fe — das N war der nach langwierigen Verhand- 
ungen erledigte Verkauf eines 149 526 Quadratmeter grossen Areals 
am Bahnhof Schmargendorf an die Stadtgemeinde Berlin zur Her. 
stellung einer Gasbereitungsanstalt. Wenn auch der anf 6 Mark pro 
Quadratmeter vereinbarte Kaufpreis an und für sich nur als ein mässiger 


ard ies 
E ur EM 


IT 


** 
5 n 


1 


* 


wir 
* PEN“ 
ORTE TI 


TERN 


KA 
N 
MH 


u” 


Belebung 


ee ; 


S 


U 


erachtet werden kann, so kommen doch daneben die Vortheile in Betracht, 


ren, waren vielseitige Realisationsordres am Markte, welche auf den 
welche voraussichtlich dem benachbarten Areal durch die Heranziehung 


Preisstand drückten; für spätere Sichten weniger, und diese konnten sich 


Wien, 13. März. [Schluss- Course,] Schwach, 
Cours vom 12. 18, Cours vom 12. 13 


von allerhand mit der grossartigen städtischen Anlage im Zusammen-] daher auch behaupten. Am Schlusse war die Tendenz befestigt und etwadie ] Oredit-Actien.. 315 35 316 — 1 } 58 9 

bange stehenden gewerblichen Unternehmungen erwachsen dürften.] Hälfte des Abschlags naher Termine wurde wieder . — Loco] St.-Eis.-A.-Cert. 221 25 220 u en — nt ir = 
Von dem auf 288 733 Mark ermittelten Reingewinn sollen nach Abzug] Roggen still. Der Terminhandel verlief recht lebhaft. Anfänflich | Lomb. Eisenb. 130 25 130 50 Silberrenge 88 10 88 15 
von je 14429 Mark für die gesetzlich und statutarisch vorgeschriebenen | wurden in Folge des wundervollen Wetters und der Amsterdamer] Galizie r 196. == 1196-79 Pronaane 119 40119 35 
Reserven, sowie der statutarischen Tantiemen 4 pCt. Dividende ver-] Flaue zahlreiche Realisationen zu etwa um 1 M. niedrigeren Preisen | Napoleonsd'or, 9 44 9 444, | Gneur. Papierrente. 98 70 98 85 


theilt und der Rest mit 3418 Mark auf neue Rechnung vorgetragen 
werden, Wie bereits gemeldet, sollen 100 Mark auf jede Actie zurück- 
gezahlt und demgemüss das Actiencapital von 5924000 Mark auf 
4937 000 Mark herabgesetzt werden. 


vollzogen, allein der Begehr der deckenden Platzspeculation und auch 
der Importeure erwies sich 30 nachhaltig, dass der Markt eine festere 
Haltung annahm und nach umfangreichem Handel merklich erholt, 
schloss. — Loco Hafer preishaltend. Von Terminen April-Mai be- 


Paris, 13. Mürz. 3% Rente 88, 62. Neueste Anleihe 1877 
105, 95. italiener 92, 62.“ Staatsbahn 473, 75. g — 
Eg ae: 470, 68 A aatsbahn 5 Lombarden 


Faris, 13. März., Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course] Fest, 


5 * 


* Proussisohe Hypotheken-Aotlen-Bank. Wie wir schon tele- | hauptet, in anderen Sichten etwa ½ Mark niedriger. — Roggenmehl! 5 Cours vom 12. 13. Cours vom 12. 13. 
raphisch mitgetheilt haben, waren in der am 12. d. Mis. stattgehabten | 15 Pf., Mais circa 1 Mark billiger. — Rüböl, unter Schwankungen | dproc. Rente. ...... 88 55 88 67 | Türken neue cons. 18 50 1805ex, 
eneralversammlung 13 Actionäre anwesend, welche 1154400M. Capital | ziemlich lebhaft, schloss in nahen Terminen fest, per Herbst noch | Neue Anl. v. 1886. — — Türkische Loose.. 72 30 75 60 


merklich niedriger als gestern. — Spiritus litt durch Realisationen 
und neue Zusagen auf spätere Termine; die Preise schlossen durch- 
schnittlich 30 Pf. niedriger. 

Posen, 13. März. Spiritus loco ohne Fass 50er 52,60, 70er 33,—, 
Tendenz: Matt. Wetter: Prachtvoll. 

Hamburg, 13. März, Nachmittags. Kaffee. Good average Santos 
Pr März 89 ½, per Mai 89%,, per September 88½, per December 84¼. 

endenz: Behauptet. 
Amsterdam, 13. März. Java-Kaffee good ordinary 58, 


mit 380 Stimmen vertraten. Die Generalversammlung nahm den Ge- 
schäfts-Bericht der Direction und den Bericht der Prüfungs-Commission 
entgegen, genehmigte die mit einem Reingewinne von 437531,18 Mark 
abschliessende Bilanz und beschloss die Vertheilung einer Dividende 
von 6½ pCt. (gleich dem Vorjahre), welche von heute ab zur Aus- 
zohlung gelangen soll. Die vorgeschlagenen, in Folge der Erhöhung 
des Actiencapitals nothwendig gewordenen Statutänderungen wurden 
einstimmig genehmigt. — Die Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust- 
Conto per 31. December 1889 befinden sich im Inseratentheil der vor- 


proc. Anl. v. 1872. 105 87 105 92 | Golärente österr... — —| _ _ 
Ital. öproc. Rente. 92 60 92 60 do ungar. 87 47 87 56 
Oesterr. St.-E.-A. . 472 50472 50 Egyp rer 479 68 479 68 
Lombard. Eisenb.-A. 293 75/295 — Compt. 

London, 13. März, Consols 97, 09. 4%, Russen von 1888 


-Course.] Platz- 
. Bankauszahlung 


liegenden Nummer. Havre, 13. März, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- Cours vom 12. | 13 Cours vom 12, 13. 
* Gogolin-Gorasizer Kalk-Aotlen-Gesollsohaft, Die ordentliche | burger. Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average Consols p. October 97½ | 97 07 Silberrente 4 = 74 — 
eee e As 71 19. April a. e., Vormittags 10 Uhr, in e per Mai 112,75, per September 112,.—. — Ten- 8 191% 017% 8 Golär. ..... 86%, 20 85 
reslau statt. Näheres siehe Inserat. Fi r FEIERN 8 2 „4 1 ET 

BEL: ; 8 Zuckermarkt. Mamburg, 13. März, 8 Uhr 17 Min. Abends.] Lombarden 118 | 11% Hamburg 5 
ai a 8155 1 8 n el ne [Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten | 4% Russ. II. Ser. 1889 941), 94% Frankfurt a. .. — — 20 66 
FE : * baheres ͤlele] urch F. Mockrauer in Breslau.] März 12,40, Mai 12.60, Juli 12,77, Silben —.——.— Wien 9 — — 12 09 
= August 12,85, October-Decbr. 12,55. Tendenz: Käufer, Türk. Anl., convert. 184, | 173, [Paris [iM 
Ausweise Paris, 13. März. Zuokerbörse. Feiertag. Unifieiste Egypter.. 94½¼ 94% J Petersburg u, 


London, 13. März, Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 151/,, ruhig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12¾. Ruhig. 

London, 13. März, 12 Uhr — Min. Zuokerbörse. Stetig. Bas. 
88%, per März 12, 4½, per April 12, 5¼, per Mai 12, 6¾, per Octbr.- 
December 12, 6. Käufer. 

London, 13. März. 4 Uhr 35 Minuten. Zuokerbörse, Stetig. 
Bas. 88% per März 12, 4½, per April 12, 6, per Mai 12, 6¾, per 
Octbr.-Decbr. 12, 6. 

Newyork, 12. März. Zuokerbörse. Fair refining muscovadocs 5%. 


Fariser Bankausweis. 13. Mürz. Baarvorrath, Abnahme Gold 
425 000, Abnahme Silber 199 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn, 10 032 000, Gesammtvorschüsse Abn. 2843 000, Noten- 
umlauf Abn. 25 212000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 30 344 000, 
f laufende Rechnungen der Privaten Abn. 10 803 000. 
Londoner Bankausweis vom 13. März. 
a 12. März. | 13. Febr. 
Totalreser ve... . Pfd. Sterl. 16 367 000 | 16 905 000 


Staatsbahn 189, —. Galizier 168, 12. Ungar. Golärente 87, 50. Egypter 
95, 10. Reservirt. 

Köln, 13. März. [Getreide markt.] (Schinssbericht.) Weizen 
loco —, per März 20. 45, per Mai 20, 50. — Roggen loco — per März 
16, 85, per Mai 16, 85. — Rüböl loco —, per Mai 69, 30, per October 
60, 00. — Hafer loco 16, 00. 

amıburg,. 13. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen ruhig, neuer 185—196, Roggen loco ruhig, Mecklenburger neuer 


Notenumlauf....- 6 . Pfd. Sterl. 23 667 000 | 23 301 000 Glasgow, 13. März. Roheisen. 12. März. 13. März. $175--180, russisher ruhig, loco 118—124. — Rüböl ruhig, loco 68 —. 
Baarvorrath .sesesoesersesneneners. Pfd. Sterl. 23584000 | 23 756 000 (Schlussbericht) Mixed numbers warrants. | 50 Sh. 3 D. 50 Sh. 7 D. } Spiritus ruhig, per März 221/,, per April-Mai 22½, per Mai-Juni 22%,, per 
Portefeuille . . Pfd. Sterl. 21 177 000 20 590 000 Rammzug-Terminmarkt. Leipzig, 13. März. (Originaldepesche] August-September 24. — Wetter: Milde. \ 
Guthaben der Privaten ses. Pfd. Sterl. 22 910.000 | 23 394 000 | von Berger & Co. in Leipzig.] Entfernte Termine 4,97½. Verkäufer, Paris, 13. März, Productenmarkt heute Feiertag, 
Guthaben des Staatsschatzes ........ Pfd. Sterl. 10341 000 | 9498 000 Amsterdam. 13. März. [Schlussbericht] Weizen loco —, 
Notenceser tre .. . Pfd. Sterl. 15 345 000 15 881 000 Börsen- und Kandel Depeschen, per März 198, per Mai 199. Roggen loco —, per März 141, per Mai 140, 
EEE EEE IN STE Berlin, 13. Mürz. [Amtliche Schluss-Course.] Besser. per October 133. 
Submission. Eisenbann-Stamm-Actien. Inländische Fonds. Abendbörsen. 
A—z. Soblonon-Submission der Bisenbahn-Direstlon Breslau. In Cours vom 12 13 Cours vom 12. | 13. Wien, 13. März. Abends 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Credit-Actien 


dem Termine am 5. d. M, lagen, ausser den Offerten der beiden schle- 
sischen Werke Laurahütte und Friedrichshütte, die, wie wir bereits 
mittheilten, per 1000 kg 166 M. ab Werk forderten, noch folgende An- 
gebote vor: Fr. Krupp, Essen, 165 M., lieferbar Oetober und November; 
Bochumer Verein 163 M., September und October; Aachener Hütten- 
Actien-Verein, Rothe Erde, 161 M., 1. October und 1. November; 
Phoenix, Actien-Gesellschaft, Lahr bei Ruhrort, 162 M., September und 
October; Gute Hoffnungshütte, Oberhausen, 162 M., August bis Novbr.; 
Hörder Bergwerks- und Hüttenverein 162,75 M., August bis Oetober; 
Eisen- und Stahlwerk Hoesch, Dortmund, 165 M., Septbr. und Octbr., 
und Bochumer Gesellschaft für Stahl-Industrie 162 M., Juli bis Sep- 
tember, ungetheilt. Sämmtliche Preise verstehen sich ab Werk pro To. 


Galiz. Carl-Lugw.ult 84 —| 83 90|D. Reichs-Ani. 40% 107 —|106 90 
Gotthardt-Bahn .ult. 169 40,169 — do. do. 315%, 102 10,102 — 
Lübeck -Büchag . . 177 30,176 70 | Posener Pfandbr. 4% 102 — 102 — 
Maina-Ludwießhat.. 123 — 123 — do. do; 3¼ 99 60, 99 60 
Mecklenburger ... . 168 10 168 30 Preuss. 4% cons Anl. 106 40106 30 
Mitteimeeroann ult. 107 20 107 37] do. 3½% dto. 102 40102 30 
Warschau-Wien ult. 191 50 191 50] do. Pr.-Anl. de 55 160 80,160 80 

Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. do3½ % 8r.-Schläsen 99 70. 99 90 
Breslau- Warschau. 58 50. 60 40 Sehl.3½% Pfdbor. L. A 100 — 100 — 
60 


315, 65. Markuoten 58,40. 4% Ungar. Goldrente 102, 25. Lombarden 
130, —. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 13. März, 7 Uhr 5 Min. Abends. Credit- 
Actien 267, 62, Staatsbahn 188, 62, Lombarden 110, 25, Laura 155, 20, 
Ungar. Goldrente —, —, Egypter —, —, Türkenloose 25,70, Mainzer 
—, —. Abgeschwächt. Geschäftsstille. 

Hamburg, 13. März, 8 Uhr 35 Min. Abends, Credit-Actien 267,90, 
Staatsbahn 472, Lübeck-Büchener 172, 75, Disconto-Gesellschaft. 231,50, 
Deutsche Bank 164,75, Laurahütte 154,5, Packetfahrt-Gesellschaft 
Sach Nobel Dynamit Trust 148,30, Russische Noten 222. Tendenz: 

uhig. 


Bank-Astier. do. Rentenbrieie.. 103 70 103 80 
Bresl.Discontopank. 111 50 111 Eisenbann-Prioritäts-Obligationen. 
do. Wechsierbank. 107 90 108 Oberschl.3½% Lit. E. —— — — —— —ͤ—ͤ—as 
Deutsche Bank 171 —i170 —| do. 4½0% 1879 — — 101 80 Marktberichte. 

Disc.-Commana. ult. 236 40 235 70 R.-O.-U.-Bahn 40% . 101 90 101 70 Breslauer Sohlaohtviehmarkt. Marktbericht vom 12. Märg 1890. Der 
Oest. Cred.-Anst. ult. 173 — 172 70 Ausländische Fonds, Auftrieb betrug: 1) 688 Stück Rindvieh, darunter 398 Olhsepy 290 
Sehies. Bankverein. 127 70,127 70 Egypter 4% ...... 95 10 — Kühe, und 18 Stück Rindvieh, darunter 16 Ochsen, 2 Kühe, Bestand 
industrie-Besellsenafter. italienische Rente. 92 70 92 706 Stück Rindvieh, darunter 414 Ochsen, 292 Kühe. Am heutigen 
Archimedes . . 8 — 2 de — we Eisenb.-Oblig. a 70 57 ee 28 mehr Kauflust, das Geschäft war mittelmässig. 
ie mare — . 217 — — Mexikaner ..... 33.196107, Unverkau oben sen. 5 isch. 
BochumGusssthlult, 197 301498. 8 49, Goldrene 34 401 SE 5 gewicht ene A Waere 8 e Fleisch 
Brsi. Bierbr. Wiesner — — — f 20 4% % Panierr. — — 75 40 geringere 38—42 Mark. 9%) 542 Stück Schweine und 37 Stück Be- 
do. Eisenb. Wagenb. 170 — 169 70 ao. 4½% Silberr. 75 “| 75 40 ar 1 5 a en „Onverkauft blieben 
a 5 . ; 3 do. Pferdebahn. . 143 10 143 20] do. 1860er Loose. 121 — 121 30 14 Stück. Man zahlte für 50 Klgr. Fleischgewicht: beste feinste Waare 
(elichem Geld, welches sich seit einigen Tagen in erossın Be-| io. verein.Oelfaur. 92.50: 92 60|Poin. 50), Pander. 66 50 66 50 5862 Mark, mittlere Waare 54-58 Mark. 3) 407 Stück Sehar 
55 ee eee ee ae den Geldgebern ar Donnersmarekh. ult. 88 — 88 30 do. Liou.-Pfandor. 61 10 61 10|vieh. Schlankes, glattes Geschäft. Gezahlt wurde für 50 Kilogramm 
5 J £ 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 13. März. Neueste Handelsnaohriohten. Die Tendenz 
auf dem Bergwerksmarkte wurde heute u. a. auch ungünstig beein- 
flusst durch das Gerücht, dass der Betrag, welchen das Savonaer 
Werk und der Bochumer Verein in Obligationen ausgeben werden, 
sich auf 12 Mill. Lire belaufe. Wie weiter verlautet, soll es nunmehr 
gelungen sein, diese Obligationen zu placiren. — Im Gegensatz zu 


105 1 ü | „Dortm. Union St.-Pr. 104 — 102 60 Rum. 5% Stasts-Obl. 98 — 97 90 | Fleischgewicht exel. Steuer: Prima-Waare 48-52 M., geringste Qualität 
a re VVV 0 Erämannsari. Spinn. 102 70'104 — do. 60% do. do. 104 — 1⁰⁴ —136—40 M. 4) 461 Stück Kälber erzielten gute Preise. Export: 
Ma a Be A Sechandlung falli ee — Da in der jüngsten Fraust. Zuckerfäbrik 152 — 153 20 Russ. 1880er Anleihe 94 50 94 50 | Oberschlesien: 23 Ochsen, 130 Kühe, 2 Kälber; Frankfurt a. M.: 
Zeit äber die: Entwickelung des e Patent ausnutzen-| Giesel Cement . . . 134 — 136 — do. 1883er do, 112 50,448 5036 Ochsen. 7 Kühe; Bischofshain: 48 Ochsen; Hamburg 11 Ochsen; 
den Unternehmens Aer ad Gerüchte im Umlauf warer, hat das] GörlEie.-Bd. Lüders) 169 40.169 50 ao. 5889er do. 94 50 94 70 Berlin 36 Ochsen, 4 Kühe. a 
B. T.“ sich veranlasst gesehen, über die einschlägigen Verhältnisse Hofm.Waggoniaorik 171 50 174 —| «ao. 4¼B.-Or.-Pfor. 99 —| 98 90 Löwen 1. Schl., 12. März. [Marktbericht von J. Gross] 
Erkundigungen einzuziehen. Danach sind dem Ingenieur Popp zwei Katte witz. Bergb.-A. 139 40 130 — | do. Onent-Anl, H. 69 —| 69 — pie flauen auswärtigen Notirungen verfehlten nicht am heutigen 

Patente ertheilt worden; das eine betrifft die Erwärmung der compri- | Frames Leinen-ind. — —;142 70]Serb, amor: Rente 83 — 83 50 Markte, die Kauflust zurück zu halten, ‚obgleich die Zufuhren nur schr 
mirten Luft, das andere die Einspritzung von Wasser in die erwärmte Laurahütte . . . . 156 70 155 80 Türkische Anleine. 18 — 18 -— klein gewesen und das Angebot aus zweiter Hand kein dringliches 
eomprimirte Luft. Diese Patente sind in den Besitz der zur Aus-] NobelDyn. Tr.-C.ult, 157 87 154 50 do. Loose......... 78 2 126 iu nennen war, mussten Preise allerdings nur für Brotfrüchte wesent- 
nutzung derselben errichteten Gesellschaft übergegangen, und es ist an | Obsehl. Chamotte.- E. | — —| 40. Tabaks-Acıien 2 9 66 lich nachgeben, während alle übrigen Cerealien keinerlei Preisverän- 
zuständiger Stelle durchaus nichts davon bekannt, dass gegen diese 5 eier a u » re ee 54 30| 84 50 pi : 3 e „ — 8 — 5 ne 

Ä Si ist. Auch das an der Börse eir- 10. 2 9 8 Die: 3 20—18, „ Roggen 16,20 — 16, 2 Gerste 15,6017, ark, 
ie ach era N das Geschäft mit Popp] „ do. Portl.- Cem. 134 784 50 N 50 171 30 l Meer 4500 —10.00 Mark, Erbsen 1500 —460 Mark, Wicken 1600 bis 
gegen Zahlung eines Reugeldes rückgüngig gemacht hätte, wird als Oppeln. Portl.-Oemi. 117 70,115 20 Oest. Era 222 10.292 10 17,50 Mark, gelbe Lupinen 13,00 — 15.00 M., Roggenfutter 10,20— 10,30 

vollkommen unbegründet bezeichnet. — Wie stark die Abneigung der | Redenhütte au: 123 — 126 — | Russ.Benkn. eh Mark, Weizenschale 9,20 —9,80 M., feinste Sorten darüber. 

betheiligten Industriellen gegen die Einführung des Termin- 205 W == \ 


1 A : schlesischer Cement 165 90165 20 | Amsterdam 8 T. .. — —| 168 70 Dit und Wiſſenſchaft 
handels in Kammaug ish, geht gm deutlichsten daraus hervor, das] Sn on! 12 1120 20 Cee Le f — 4 Kunft und ifienihaft, 


do. Feuerversich. — — — —| do. 1 „ 3M. — 20 261,) Die von Stauley und feinen Offizieren während ihrer Expe⸗ 
; i io. Zini - Paris 100 Fres. 8T. — — 85 dition aufgenommenen Skizzen und photographiſchen Abbildungen sind 
Voraussetzung wiedergewählt wurde, dass der Verein als soleher auch] 40. RNIT = 55 5 55 Wien 100 Fl. 8 1. 171 30! 171 10 in dieſen Tagen durch eine Londoner illuſtrirte Zeitung Hk Stan: 
fernerhin bei seiner bisherigen ablehnenden Haltung beharrt. Tarnowitzer Act... 25 70| 26 — 60. 100 FL 2 M. 170 35 170 50 leys Autoriſation veröffentlicht worden und erregten naturgemäß das all- 
Berlin. 13. März. Fondsbörse. Die heutige Börse eröffnete inf, 40. 8t.-Pr.. 97 50| 99 70 Warschau 1008RS T. 221 75 221 30 gemeinſte Intereſſe. Das genannte Blatt war dasjenige, welches gleich 
schwacher Haltung zu ermässigten Coursen für Montanwerthe wie für Piivat-Discont 33/40, bei der Nachricht von der Rückkunft Emin Paſchas und Stan eys 
Banken aus Anlass verschiedener ungünstiger Momente. Wir registriren Berlin, 13. Mürz, 3 Uhr 40 Min, [Dringliche Original-Depesene | einen eigenen Abgeſandten den beiden Reiſenden entgegen ſchickte. Eine 
in erster Linie die Berichte auswärtiger Blätter über die Situation auff ger Breslauer Zeitung.] Matt. deutſche Ausgabe dieſer erſten authentiſchen Sailberung der be⸗ 
den auswärtigen Eisenmärkten, sowie die Meldung eines rheinischen Cours vom 12. | 13. Cours vom 12. | 13. rübmten Expedition mit an Ort und Stelle aufgenommenen Abbildungen 
Blattes über die drohende Concurrenz der französischen Eisenindustrie; | gerl. Handelsges. ult. 180 75 179 75 Ostor.Südb.-Act. ult. 88 75 88 50 wird Ende März als ſelbſtſtändiges Werk zu einem ſehr billigen Preiſe 
ferner den Rückgang der Glasgower Warrants; ein Gerücht, dass die] Disc.-Command. ult. 237 25235 75 Drim. Unionst. Pr.ult. 106 50101 — bei Otto Janke in Berlin erſcheinen. 
Disconto- Gesellschaft von dem Patent Popp zurückgetreten sein solle,] Oesterr. Credit. ult. 173 75.172 75 ult. 95 — 94 75 b 


spinner in der letzten Generalversammlung des Vereins nur unter der 


und die Befürchtungen der Speculation wegen der Geldverhältnisse.] Laurahütte ult. 158 — 155 37 . 84 — 84 — Vom Staudesamte. 13. März. 2 

Was das Patent Popp anbetrifft, so wurden dis bezüglichen Gerüchte | Warschau-Wien.uit. 191 50 192 — 92 62, 92 50 8 

von waassgebender Seite dementirt. Es vollzogen sich Realisationen, Harpener ...... ult. 237 — 235 25 ul 56 12 56 — Standesamt 1. Winkler, Guſtav, Kutſcher, ev, Mehlgaſſe 47, Zahl, 
denen sich Blanco-Abgaben zugesellten, welche einen erheblichen] Iäbeck-Büchen ult. 177 176 87 | Türkenloose aa Pauline, ev., Ohiauer Stadtgraben 29. — 88 „ Paul, Barbier, ev., 


Druck auf die Course veranlassten und in dem weiteren Ver-] Dresdener Bank ult. 162 25 150 87 | Manz-Ludwigsh. ult. 123 12,199 87 Friedrichſtr. 100, Raade. Auguſte, ev., Weinstr. 8. — Langner, Wilh. 
laufe des Verkehrs demselben das PR der Mattigkeit ver.] Hipernia. ...... ult. 199 87,199 — Russ. Banknoten uit. 222 — 222 — Tischler, ev., Friedrichſtraße 52, Beyer, Eſiſabeth, ev., Bartf ſtraße 7. b 
liehen. Am meisten Beeinträchtigung erfuhren die Montan, und] Dux-Bodenbach ul 216 — 215 25 Ungar. Coldrente ul: 87 50, 87 37] Badura, Franz, Schmied, ev., Blücherſtr. 25, Klein, Maria, k., Schuh⸗ 
Kohlenwerthe; Bochumer 194,75—192—193—190 190,75, Nachbörse | Gelsenkirchen . ult. 187 25 185 —— NMarienb.-Mlawkault. 59 62 59 — brücke 27. 2 Ei 

191,75, Dortmunder 103,75—100,50—102—100,90, Nachbörse 101, Laura] erlin, 13. März. (Schlussoericht.) Standesamt II. Heintzelmaun, Robert, Kaufm. ev., Poſen, Görlich, 


50—156,25— 156,75 — 155,10 — 155.50 — 155,40, Nachbörse 156, Donners. Cours vom 12 13. Cours vom 12. | 13, I Marg., k., Löſchſtr. 15. — Weiner, Paul, Poſtunterbeamter, k., Adolf⸗ 
'ckhütte 88—87,75—88,20, Nachbörse 88, Harpener 237,90-—231,50 Weizen p. 1000 Kg. Rübö! pr. 100 Kgr ſtraße 1, Weiß, Martha, k., Telegraphenſtraße 4. 

bis 23%, Nachbörse 234,70. Banken nachlassend; Credit 173—173,20 bis Matt, Matter, E Sterbefälle. 
172,50 172,00, Nachbörse 172,90, Commandit 236,50 —235,10— 236,10, April- Mai.. . . . . 195 25194 25] März 8 OB Standesamt I. Liſſe, Auguſte, geb. Wengler, Schloſſerfrau, 33 J. — 
Nachbörse 236. Eisenbahnen schwach und unlustig. Fremde Renten] zyni-Iuh5..5% 193 73119 — April-Mai... ++: 67 10| 67 e er, Emilie, geb. Heinze, Töpfermſtrwwe. 52 J. — Meyer, Herm., 
auf Geldknappheits- Befürchtungen schwächer; 1880er Russen 94,50, Septbr.-Oetober 183 25/183 50] Septbr.-Oetober 57 — 56 20 S. d. Lithographen Gujtav, 2 J. — Kremmling, Theodor, Handlungs: 
Nachbörse 94,50, Russische Noten 222,25 —222, Nachbörse 222, Aproe. Roger p. 1000 Kg. Spiri Reiſender, 31 J. — Reindel, Hermann, Schauſpieler, 38 J. — Riedel, 
Ungarn 87,60 87,40 87,50, Nachbörse 87,40. Im weiteren Verlauf ge- Billiger. pr. 10 000 L.- pCt. Richard, Steinmehpebilie, 30 J. — Neumann, Friedrich, S. d. Stroh⸗ 
wann die Tendenz keine Erholung. Der Schluss war trotz der Dis- April-Mai . . 169 50169 — Flauer. und Filzontarb. Wilhelm, 19. — Ilgner, Pauline, T. d. Klempnermſtrs. 
conto-Herabsetzung der Bank von England schwach. Am Cassamarkte] Juni- Juli 166 25165 751 Loco Su 70 er 34 30 34 30 Carl, 1 T. — Haſeufelder, Annd, T. d uſtters Aloiſius, fer! 
waren deutsche und fremde Eisenbahnwerthe in geringen Beträgen im] Septbr.-Oetober. 156 75156 -] April-Mai... 70er 34 10 33 80 Grüttner, Marie, 21 J. — Land check, Carl, Particulier, 84 J. — 
3 Verkehr. Das Geschäft in Cassabanken nahm einen schleppenden Ver- Hafer pr. 1000 Kg. Juni-uli . . 70er 34 70, 34 40 Fischer, Apollonia, geb. Dreſſendörfer, Bötichermſtrmwe. 65 J. — Bruch ⸗ 
lauf; theilweise bröckelten die Course ab. Unter den Berg und Hütten-] April- Mai. 162 50162 50] August-Septb. 70er 35 60; 35 30 mann, Carl, emer. Schulreclor, 68 J. — Karpe, Margarethe, Nähterin, 
werken besser: Marienhütte Kotzenau, König Wilhelm, Menden u. Schwerte,] Septbr,-October. 144 25 143 75 Loco........ 50er 54 30, 83 70 22 J. — Soffke, Ernſt, Kellner, 34 J. — Görlich, Joſefa, geb. Janke, 
E Glückauf, Bonifacius, Eschweiler, Dortmunder Vorzug und Aplerbecker, Stettin, 13. März. — Unt — Min. Tiſchlergeſellenfrau, 33 J. — Komatowsky, Wilhelm, Kürſchnergehilfe, 
HOberschlesischer Eisenbahnbedarf 109,25 bez. u. Gd. Inländische Cours vom 12.13 Cours vom 12. 13. 60 J. — Günther, Wilhelm, Arbeiter, 3% J. — Nickolaus, Maria, 
| Aulagewerthe konnten den letzten Stand nicht voll aufrecht erhalten; Rüpdöl pr. 100 Kgr. Hoſpitalitin, 76 J. — Appelt, 1 Aſchlermſtr. 81 J. — O uſorge, 
\ beide Reichsanleihen und beide Consols büssten je 0,10 Procent ein. | Weizen p. 1000 Kg. Unverändert, 1 Marie, T. d. Kutfchers Aug., 10 M. — inkler, ax, S. d. Schloſſers 

Oesterreichisch-ungarische Prioritäten ziemlich fest. Russische Priori- Unverändert. TI 67 — 67 —Guſtab, 10 M. 5 
N täten wenig er Amerikaner wurden lebhaft gehandelt; Ar- April-Mai . . 188 — 186 50| April Mai 66 50 66 50 Standesamt II. Sommer, Oscar, Schloſſer, 39 J. — Freiin von 
5 kansas-Texas besser bezahlt. Fremde Wechsel fast genau wie vor-] Juni-quli 190 — 188 50] Spırıvae. i Schirnding, Hermine, geb. v. Lützow, verw. Amtsgerichtsrath, 69 J. — 
8 gestern; kurz Italien erholte sich um 0,20 pOt. Rog er p. 1000 Kg, | pr. 10000 L. 3 5 8 0 0 . : N ee after e 150 3 = 
5 . März. rse. Auch im heutigen Verkehr. au. ö Loco 50 er odgalwaitis, Anna, erin, . — Fiber, Carl, Dominial⸗ 3 

5 der aa . Wetters Nan, obwohl] April-Mai ....... 165 50 164 50 Loco........ 70er 34 20 33 80 wächler, 57 J. — er Pag Stationsgeb 1 41 J. — Matſchke, 
nicht in der erwarteten Weise; denn wenn auch starke Realisationen Juni-J uli 165 — 164 —] April-Mai.... 70er 34 20 33 90 Adolf, Schuhmachermeiſter, J. — Klinckert, lfriede, T. d. ſeurs 
aut allen Gebieten zur Ausführung kamen, erreichten die Preisrückgäuge | etreleum lose 11 90 11 90 August Sept., 70er 35 — 34 80] Robert, 1 J. — Stolper, Carl, S. d. Arbeiters Carl, 4 M. — „ 0 
nicht 80 grosse Bedeutung, wie vielfach angenommen worden war. — Liverpool, 13. Marz. [Baumwo:c sentuss.) Umsatz 7000] Marie, geb. Saputicet, Stelmagerfran, 59 J. — Baumdl, Fritz, S. d. 


us Weizen wenig verändert, Für Termine, wenigstens für die nähg- ! Ballen, davon für Specuiaton und Export 1000 Ballen. Ruhig. Schmieds Johann. 6 M. 


ge zu Nr. 18 


* Sreslauer Zeitung 


Vorträge 
zu Gunsten der ärztlichen Hilfskasse. 


Herr Professor Dr, Magnus: 
„UOulturgeschichtliche Bilder aus der Entwieklung 
des ärztlichen Standes‘ 


Sonnabend, d. 15. März, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaal der Universität. 
Einzelkarten à 1,50 M. in allen grösseren Buchhandlungen. Karten 
für Studirende & 50 Pf, in der Buchhandlung von Preuss & Jünger und 
beim Oberpedell, [3070] 


Das Comite. 
Ein berühmtes Heilverfahren Beim Einkaufe von FA M's ächten Sodener Mineral⸗Paſtillen, 


Koſtenfrei für Jedermann hat die Direction der Sanjana-Company] gewonnen aus den Salle. der zur Kur gebrauchen berähmten Gemeinde: 
zu Egham (England) eine neue Aufl. der Sanjana. Heilmethode in] Stellen No. III und XVIII, beachte man, ob die Schachteln mit einer 
deutſcher Sprache herausgegeben. — Die Sanjana-Heilmethode iſt Ferſchlußmarke verfehen find, die das Fachmile 
das W Den s a ee ich Es eriftiren Nachahmungen, wer alſo nicht getäu 
wunderbarem Erfolge bei allen heilbaren Stadien der Lungenſchwind⸗ ; Free a 5 7 3 erhältlich. 
ſucht, chron. Sagen er Verhärtung der Lunge, tuberkulöſer Er⸗ . . K 
weichung, Aſthma, Emphyſem bei Nerven-, Gehirn: und Rückenmark⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Ruß, Carl, Hauswirthſchafts⸗Leriton. Ein Nachſchlagebuch 
für zahlreiche Vorkommniſſe des täglichen Lebens. 8. Eleg. in 
illuſtr. Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gbd. Preis IM. 


Dieſes für 1 äußerſt nützliche Buch enthält eine Menge 
Vorſchläge zur Auges Führung einer Haushaltung, und iſt ganz be⸗ 
ſonders bequem, weil es in 2 rdnung alles Dasjenige 
behandelt, was ſich auf die häus 0 Wirthſchaſt bezieht. Allen jungen 
und älteren Hausfrauen ſei daſſelbe beſtens empfohlen. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


und bricht) brennt langſam off namentlich glimmen die n 


von feinen ächten Seidenſtoffen an Jedermann, und liefert einzelne 
Roben und ganze Stücke porto⸗ und zollfrei in's Haus. 04 


CGonfirmations-Gesohenke. © 


Gedenke Mein! 15 Zeichnungen v. HM. Hofmann, in 
Orig.-Mappe M. 25. „Kommet zu mir“, 12 Zeichnungen v. 
II. Hofmann, M. 25. „Folge mir nach‘, 12 Zeich- 
nungen v. G. Mahn, M.25. „Weckstimmen aus der heil. 
Schrift“, v. Pfannsehmidt, Kupferstiche, Prachtband, M. 24. 
Vater Unser in Bildern v. Faul Thumann, M. 12. 
Pharus am Meere des Lebens, Prachtbd., M. 12. Palmen- 
blätter ». Gerok, Prachtband, M. 15. Vater Unser in 
Bildern v. Lud. Richter, M. 6. Beschauliches und 
Erbauliches von Lud. Richter, M. 8. Unser tägl. 
Brod von Lud. Richter, M. 5, empfiehlt 


Theodor Lichtenberg, Kunsthälg. 


Heute Abend um 8Y, Uhr wurde 


Nach langen Leiden ſtarb heut 


meine liebe Frau Martha, geb. * » 
Baron, von einem kräftigen Mädchen ber re ls 1 Nachruf. Danksagung. 
glücklich entbunden. [3942 Herr ar ruchmann. Nach schwerer Krankheit verschied heute früh unser lang- Bei dem Hinscheiden unseres theuren Gatten und Vaters, 


Wir betrauern herzlich das 
Hinſcheiden dieſes unſeres hoch⸗ 
geſchätzten Collegen, welcher mit 
nie ermüdendem Fleiße und 
ſeltener Treue die Schule Nr. 11 
fünfzehn Jahre lang leitete. 

Breslau, den 13. März 1890. 


Breslau, den 12. März 1890. 
Dr. Oscar Wilda. 


des Maschineninspectors 


E. Freudenberg, 


sind uns von Nah und Fern so überaus zahlreiche Beweise der 
Theilnahme zugegangen, dass es uns unmöglich ist, Jedem, der 
unser in diesen schweren Tagen gedacht hat, besonders zu 
danken. Wir bitten, auf diesem Wege unseren innigen Dank 
für das uns zu Theil gewordene Beileid entgegen zu nehmen. 


Die Familien Freudenberg und Weber. 
Lipine, im März 1890. \ 13325 


C. E. Haupt, 
Königl. Gartenbau-Director, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 


empfiehlt Blumen⸗Arraugements jeder Art 
in hervorragend geſchmackvoller Ausführung, 
aus feinſten, täglich friſch geſchnittenen Blumen 
eigener Cultur, auf Wunſch mit den jetzt ſo 
beliebten Orchideen. 1 

Auswärtige Aufträge werden prompt unter 
Garantie ausgeführt. 051 

\ ernſprechſtelle 890. 


jähriges Vorstands-Mitglied, der Kaufmann und Königl. Lotterie- 
Einnehmer, 


Herr Ernst Hirsch, hier. 


Der Verblichene war im wahren Sinne des Wortes Kauf- 
> Das Collegium mann und hat sich als solcher grosse Verdienste um den Stand 

„ 1 der ev. Elementarſchule Nr. 11. und insbesondere um unsern Verein erworben. 

ah — Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren, 


Leobschütz, 12. März 1890. [1224] 


Der Vorstand des Kaufmännischen Vereins 
II. Michaelis. C. Magen. A. Roelle. W. Witke. 


Die Geburt eines Mädchens be⸗ 
ehren ſich ganz ergebenſt anzuzeigen 
Rechtsanwalt Groeger I. 


Heut Morgen 6½ Uhr endete ein sanfter Tod nach zehn- 
wöchentlichem Krankenlager das theure Leben unseres heiss- 
geliebten Gatten, Vaters, Schwagers, Onkels und Cousins, des 


Rector em. Carl Bruchmann, 
Inhaber des Kronenordens IV. l., 
im Alter von 69 Jahren. 
Diese Trauernachricht widmet Freunden und Bekannten mit 
der Bitte um stille Theilnahme [3933] 
Dr. Carl Bruchmann 
> im Namen der Hinterbliebenen. 8 
Breslau, den 13. März 1890. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 16. d. Mts., Nachmittag 
3 Uhr, vom Trauerhause Kohlenstr. 3 aus nach dem Kirchhofe 
in Oswitz statt, 


Heut Nachmittag 5 Uhr verschied nach schwerem, mit Ge- 
duld ertragenem Leiden unser inniggeliebter Gatte, Vater, 
Grossvater und Schwiegervater, der Transport-Unternehmer 


Moritz Metzner. 


Dies allen Bekannten statt besonderer Meldung. 
Scharley, den 12. März 1890. 13330] 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Preis 2 Mark. Praktiſches Nachſchlagebuch Preis 2 Mark. i 


Gestern Nachmittag 3%, Uhr verschied sanft nach langen 
Leiden unsere innig geliebte Mutter, Grossmutter, Schwester 
und Schwiegermutter, 


die verw. Frau Amtsgerichtsrath 
Freifrau von Schirnding, 
geb. Freiin von Lützow. 5 
Um stille Theilnahme bitten 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, 13. März 1890. 


Heut Nachmittag 5 Uhr verschied nach schwerem Leiden 
unser hochverehrter Chef, 


der Transport- Unternehmer 


Herr Moritz Metzner. 


Derselbe hinterlässt durch seine hervorragenden Herzens- 
eigenschaften und durch seine Güte bei seinen Untergebenen 
ein unvergessliches Andenken. 


Scharley, den 12. März 1890, [3331] 


Das Personal — 
des Moritz Metzner’schen Transport-Betriebes. 


chleſien 


nach feinen phyſiſchen, topographiſchen 
und ſtatiſtiſchen Verhältniſſen 
= dargeſtellt von 
Mit J Heinrich Adamy. 
einer Karte. Sechste vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis gebunden 2 Mark. 
verlag Dos; 5 Preis 2 Marl. 


Preis 2 Mark. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 15. März, Nachmittag 
2 Uhr, vom Trauerhause Brüderstrasse 5 aus nach dem Bern- 
hardin-Kirchhof in Rothkretscham statt. [1230] 


Orlweıne, 


[on nn SSL udn KK; AAA —:—22 


IDEißS um, p on M 2.255 1. 5 
: Ass. 


Froben glasweise vom 


Heut Nachmittag 5 Uhr entschlief unser hochverehrter Arbeit- 
geber und Vorsitzender der Betriebs-Krankenkasse, 


der Transport-Unternehmer 


Herr Moritz Metzner. 


Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 
Scharley, den 12. März 1890. [3332] 


Die Knechte und Arbeiter 
des Moritz Metzner’schen Betriebes. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute Nachmittag 4 Uhr entschlief sanft unsere herzens- 
gute, inniggeliebte Tante, die verwittwete Frau 


Caroline Drieschner, 


geb. Stey mann, } 

im ehrenvollen Alter von 82 Jahren 9 Monaten. 
Brieg, Breslau, Bralin, Landeshut, Ohlau, Sagan, Ziegenhals, 
den 12. März 1890. 13338 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Bie Beerdigung findet Sonntag, den 16. März 1890, Vor- 
mittags 11. Uhr, statt. 


$. 


Oleltestes Sneaialgeschäft der Branahe aufdemtontinend 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss verschied heut 
nach langen schweren Leiden unser theurer herzensguter Gatte, 
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der Königl. Regierungs- 
Secretariats-Assistent 


Eduard Posnansky, 


im Alter von 36½ Jahren. 


Im tiefsten Schmerz zeigen dies, um stille Theilnahme 
bittend, an [3351] 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Oppeln, Königshuld, den 12. März 1890, 


Beerdigung: Sonntag, den 16. März, in Königshuld, vom 
Bahnhof Oppeln ab 1/2 Uhr Nachmittags. 


Heut früh 6 Uhr starb der Kaufmann und Königliche 
Lotterie-Einnehmer 


Herr Ernst Hirsch 


hierselbst. 4 [1226] 
Durch seinen Tod hat die hiesige Stadtgemeinde einen 
hochgeachteten Bürger, deren Stadtverordneten-Versamm- 
lung ein ihr seit 14 Jahren angehöriges, von dem regsten 
Interesse für das Gemeinwohl erfülltes Mitglied verloren, 
dessen Andenken stets in Ehren gehalten werden wird. 


Leobschütz, den 12. März 1890. 


Der Magistrat. Die Stadtverordneten. 
Schelenz. Kaiser. 


Stachel; 
Laundraht Verzinkte 


No. 1, echt F. & G., 8 Drahtgeflechte, 


per 100 Meter 6,10 M per Quadrat-Meter 
No.2, dreidrähtig, von 33 Pfennige an. 
per 100 Meter 6,50 Mk. Vorräthig 
Garantie in 7 verschiedenen 
gegen Lockerwerden Maschenweiten und 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. der Stneheln. mehreren Drahtstärken. 


In zweiter vermehrter Auflage erſchien: Bei Entnahme grösserer Partien 


Stoll's Obſtbaulehre. re — 


Illuſtriert. Geheftet 2 Mark. Gebunden 2 Mark 40 Pf. 


Für alle Freunde des Obſtbaues, namentlich Volksſchullehrer, Ae Herz & Ehrlich, Breslau. 


und Landwirte empfehlenswert. 7 
Vorrätig in allen Buchhandlungen. ug 
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. des Gollesdſtnes 
in den beiden Aer e #; 
Freitag, d.! ma Abends Y übe 
onnabend, d. 15. März, Mrg. 8%, + 
Predigt Neue Syua oge „ 9a = 
An den og 
Morgens 64, Uhr, Abends 6 ¼ Uhr. 


Stadt- Theater. 


Freitag. (Erhöhte Preiſe: Parquet 
4 Dir. ꝛc.) Erſtes Gaſtſpiel des 
Fräulein Agnes Sorma vom 
Deutſchen Theater in Berlin. „Das 
Käthchen von Heilbronn.“ 
Hiſtoriſches Ritterſchauſpiel in fünf 
Acten von Heinrich von Kleiſt. 
(Käthchen: Frl. Agnes Sorma.) 

Sonnabend. (Erhöhte Preife: Barquet 

4 Mk. zc.) Zweites Gaſtſpiel des 
Frl. Agnes Sorma. 7. ff 
und Stadt.“ Schauſpiel in fün 
Acten von Ch. Bird: ee 
(Lorle: Frl. Agnes Sorma. 


Lobe - Theater. : 


Freitag, Sonnabend und * 
„Das Bild des Signorelli.“ 
Anfang 5 Uhr. 

Kenz achm. 4 Uhr. „Der 
Kernpunkt.“ Luſtſpiel in 4 Acten 
v. Labiche. Bei ermäßigten Preiſen. 


Residenz-Theater. $ 


Freitag und die folgenden Tage: 
„Berolina.“ 5 


Paul Scholtz’s Theater. 


Heut, Freitag, d. 14. März 1890: 
Auf vielſeitiges Verlangen: 
„Der Glockenguß 6 

dd 


im Jahr 

Hiſtoriſches Schauspiel in 6 Bildern 
von Mirand. Hierauf zum Schluß: 
„Die Zillerthaler in Schleſien.“ 
Liederſpiel in 1 Act von Neßmüller. 
> Erwachſene hat heut 1 Kind frei. 
ächſte Vorſtell.: Sonntag, d. 16. März. 

Medieinische Seetion. 
Heute Ahend 6 Uhr: [3358] 


Vortrag der Herren 
Dr. Hürthle u. Dr. Eger. 


Singacademie. 


Dinstag, 18. März, Abends 7 Uhr, 
im Concerthause: 


III. Abonnement-Concert. 
Judas Maccabäus, 


Oratorium von Händel. 
Bearbeitung von Carl Müller. 
Soli: Frau Schmitt-Csänyi, Fräul. 
Stephan, Herr Dierich aus Schwerin. 
und Herr Professor Kühn. 
Billets zu 3, 2 und 1 Mark sind in 
der Schletter'schen Buchhandlung 

zu haben. 3142 


Victoria-Theater 


(Simmenauer Garten). 
[3368 Heute 
Freitag, d. 14. März er.: 
Benefiz- u. Abschieds- 
Auftreten von 


Frl. Ella Jahn, 


diplomirte Violin-Virtuosin. 


Vorletztes Auftreten von 


Ben Abdullah, 


Eiffelthurmbesteiger. 
EI e e 
Zeltgarten. 


Auftreten von Mr. Weston mit 
feinen dreſſirten Seehunden, 
Sig. Moglia mit feinen dreſſirten 
Affen, Marnitz-Gasch-Troupe, 

Akrobaten, Herrn Willy Pantzer, 
uftvoltigeur, Herren Sehr. 
Schwarz und Waschinsky, Ko⸗ 
miker, Fräuleins Erica u. Fritzi 
Werner, Sängerinnen. [3343] 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


ia-Th 
(Simmenauer Garten) 
[3235] Auftreten von: 
Isolani-Truppe, Velocip.-Gym- 
nastiker, Krüger, urkomischer 
musikalischer Clown, Ben 
Abdullah, Eiffelthurmbesteiger, 
Theodor Zierrath, Komiker, 
Fräul. Ada Strauss, Contra- 
Altistin, Miss Hettown, 
Verwardlungskünstlerin, 
Les Klicks, 
Grotesque- Excentrics, 
Lilly Bermont, Chansonette. 


99999 HH 91269969999 
Vorletzte Woche! 


Liebich's Etablissement. 
Heute Freitag, den 14. März er. 
Große Soirce 
der Leipziger Sänger 


zum Benefiz 


für den Damen⸗Imitator 


Man de Wirch. 


Neunes reichhaltiges Programm. 
Sämmtliche Billets haben 
„Giltigkeit. 
Näheres Plakate. 
Anfang 8 Uhr. (3233 
Soeeeeeeeeleesseeeeeeο 
Familie find. 2 Mädchen 
dez Mädch. i. Hauſe. Adr. 


4. T. 9 Exped. der Bresl. Zig. 


* 


In der 


Nächste Woche! Montag, den 17. März, bestimmt Ziehung 1. Klasse der 
I. Klasse kommen ? 


In derselben kommen, & hl fi ih j 5 tt 
9 E Zur Verloosung 2 : 


auf 5 Klassen vertheilt, 
folgende Gewinne 
Hierzu empfehle ich zum Planpreis i a 500 000 M. 


zur Verloosung: 
1 & 600 000 M. 
8a 500000 „ 


23200000 „ Originalloose M. 52, M. 26, M. 13, , M. 6, 50. 4 400000 „ 
221222 Die Erneuerung derselben von Klasse zu Klasse geschieht 1 

22 3 2805 | durch mich zum amtlichen Preis. 2 Rang. 
153 40000 „ Antheilloose zum gleichen Preis für alle Klassen . 
29 3090 „ i 1 1 : | 3 a 100 000 
18% 25000 » s M. 6, 10 M. 3, % M. 1,50, e, M. 0,75. 1967) 4a 50000 „ 
— 2. 5 Antheil -Wollloose (giltig für alle fünf Klassen) 5 A 40 000 1 
Ara = 000 8 12 100, 14 50, 1 25, 116 13,50, 132 7,50, 164 3,75 M. 10 a 30 000 * 
2238 88 1000 „ Bestellungen erbitte möglichst duroh Postanweisung. Porto und Liste 50 Pig. —— — 22 ” 
— i 725 „ Prospecte gratis! Telegr.-Adr.: Goldquelle Berlin. Teleph.-Amt V 3004. Relohsbank-Giro-Conto, — 4 10 000 . 
1 ewinne im Gesammt- a 5 5 
dee von 03.400.000 I. 1) Le Bank- u. Lotterie - Geschäft, 100 a 2000. 
one Abzug aunfkan 1 J Berlin C., Spandauerbrücke 16. 2383 & 1233 „ 


Telegraphisene Aufträge werden mit Postauftrag oder Nachnahme bestens ausgeführt. 


auf Kohle, Salz, Erze, Erd- 
öl etc. nach allen Systemen. — 
Garantie für Kerngewinnung. 
Bohrungen bis zu 600 mm Dir. 
zur Gewinnung von sehr grossem 
Wasserbedarf für Städte und Fa- 
briken (p. Bohrung bis zu 3 Mill. 
Ltr. in 24 Std.). — Ausführung 
mittelst Hand- u. Dampfbetrieb mit 


und ohne Wasserspilung. — Com- 
plette Wasserleitungen. -— Lieferung 


Robey & (2 Breslau 


empfehlen unter Garantie ihre allgemein als verzüglieh bekannten 


Locomobilen 


sowie alle Arten 


Dampfmaschinen 


Deutscher und Oesterrelohischer 


Alpen- Verein. 


Seetion Breslau. 
Freitag, 21. März 1890, Ahds. 8 Uhr, 
im Buffetzimmer der neuen Börse: 

Ausserordentliche 
General- Versammiung. 
Tagesordnung: 

Vortrag des Herrn Prof. Dr. Prantl: 
Ursprung u. Charakter der Alpen- 
Flora. — Antrag des Vorstandes 
auf Ergänzung der Statuten durch 
einen Paragraphen, betreffend die 


[3213] 


u Ernennung eines Ehrenmitglieden. | 10%, Tefpumpen, — Anzeigen von (Hochdruck und Compound) 
; Der Verstand. duellen anf Grund geologischer für Ziegeleien, Mühlen aller Art, elektrische Beleuchtung. 


Terrainuntersuchungen. [3365] 
p ul Horr er 
Quellenfinder und Tier 

Naumburg a. 8. 


Für Bandwurmleidende. 
Oschatz, Vorwerksſtr. 16, pt. 


4 Reiche 
Heirathlamen 
1 


ten Diseretion durch Genera 
Anzeiger Berlin SW. 81. po 20 Pf. 


Michael. 3948] 


Kunſtgewerbe⸗Verein. 
2 Freie, den 14. März, 
Abends 8 Uhr, 
Verſammlung im Concerthauſe. 
Tagesordnung: 
Vortrag des Herrn Dr. Jaehkel, 
(Schluß.) 3363] 
Der Vorſtand. 


Der Verein ehemaliger Kame⸗ 
raden des S 1864 
hält Sonntag, 16. m. er., in 
der Brauerei „zum allhof “, 
Schießßwerder⸗Platz 12/14, beim 
Kamerad Nitschke eine 8 
ab, 


Grösste Leistungstähigkeit, ruhiger Gang, 
geringster Kohlenverbrauch. 
Vorzügliche Referenzen, billigste Preise und günstige 
Bedingungen auf gefl. Anfrage. 
Uebernahme completter Einrichtungen 
für Ziegeleien und Sägemühlen. 


BEE” Ueber 11000 unserer Dampfmaschinen sind jetzt im Betriebe. 


ur Hauptreviſion der Verwaltung des Hausarmen⸗Medieinal⸗ 
Juſtituts für das Jahr 1889 haben wir einen Termin auf 
Sonnabend, den 15. März 1890, Nachmittags 3 Uhr, 

im Seſſionszimmer Nr. 1 im Rathhauſe > 
anberaumt. Hierzu werden die Herren Patrone des Inſtituts, ſowie alle 
bieienigen, welche ein Intereſſe an dem Inſtitut nehmen, ergebenſt eins 
geladen. 2800] 


Breslau. 
Ein Führer durch die Stadt 


für Einheimische und Fremde. 
Von Director Dr. H. Luchs, 
überarbeitet 


Wer discontirt coulant Geſch.⸗ 
Wechſel? Gefl. Offert. unter 
A. L. 7 Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


ee e en | ungen 

wozu die hieſigen und auswärtigen = von Martin Zimmer. ex ons- Collegium 

a 4856 mitgemacht 50⸗ bis 60 000 M. Mit einem farbigen lithogr. Fan. ed D cr ek 
und dem Vereine noch nicht ange: ver 1. April er. oder ſpäter auf der Stadt. S le er Bank Verei 

hören, hiermit eingeladen werden. ein rentables Dampfmühlen- 10. Auflage. Preis I Mark. = n. 


etabliſſement nenefter beſter 
Couſtruetion unweit Breslau zur 
erſten Stelle a 4½% geſucht. Tax⸗ 
werth beträgt 1286800 M. eur! 8 
verſicherung in gleicher Höhe. Off.] 200 M. gegen dopp. Sicherh. a 
sub H. 21380 an Haaſenſtein!3 Mon. zu leihen geſucht. 1 
& Vogler, A.⸗G., Breslau. unter N. H. 4 Exped. der Bresl. Stg. 


Der Vortrag 
des Herrn Geheimrath Professor F. Dahn 


Die Göttinnen der Germanen 


findet am 27. März, 2 Uhr Abends, im Muslksaale 
der hies. Universität statt. 3351 
Der Ertrag ist für wohlthätige Zwecke bestimmt. 
Einlasskarten verabfolgt Frau feneralin Hieper, Nene 
Taschenstrasse 31, II., und die Unterzelohnete. 


II. Hanittel, Schulvorsteherin, 


In Gemäßheit des § 20 unſeres Geſellſchafts⸗Vertrages laden wir 
hierdurch unſere ſtillen Geſellſchafter zu der dreinnddreißigiten 
sedentlihen Verſammlung aller Betheiligten auf 


Sonnabend, den 12. April d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 
pünktlich 
im kleinen Saal der Neuen Börſe ergebenſt ein. 
Zur Berathung und Beſchlußfaſſung kommen die im $ 23 unſeres 
Geſellſchafts⸗Vertrages bezeichneten Gegenſtände, außerdem: 
Berichterſtattung über die erfolgte Capitalserhöhung; Abänderung 
des § 55 unſeres Statuts dahin, daß die Zeitungen, in welchen 
unſere Bekanntmachungen zu erfolgen haben, beſonders namhaft 
gemacht werden. 

Zur Ausübung des Stimmrechts — $ 19 des Geſellſchafts⸗Ver⸗ 
trages — haben die Betheiligten ihre Antheilsſcheine ſpäteſtens drei 
Tage vor dieſem Termine in den Vormittagsſtunden von 10 bis 
12 Uhr in unſerem Wechſelcomptoir zu deponiren oder deren Befig 


W P EL. Ta er Verlag von Eduard Trewendt 
I. K. E. 16. 6. in Breslau. 

Synagoge f.d. Jugendgoltesd. Sonnenſtr. 25. 

Tgl. fr. 6, Ab. 6½ U. Sonnab. Nm. 3 U. 


Arzt ⸗Geſuch. 


Den vac. H. Collegen zur Nach⸗ 
richt, daß die Annonce betr. zweite 
Arztſtelle in Dyherufurth ſeit 
vielen Jahren allzährlich wiederkehrt. 
Wie weit ein Bedürfniß 5 
zumal ſeit 1 Jahre ein Arzt in 
Nimkau iſt, möge man bei den 
vielen Collegen, die es verſucht 
haben, ſich hier niederzulaſſen, aber 
nicht bei ſolchen Perſonen, die ein 
perſönliches Intereſſe daran haben, 
Erkundigungen einzieben. (3375 

Dr. med. Körner, Dyhernfurth. 


Ziehung 8. April. 1. Klasse Ohlauerstrasse 44. : . 
n uns glaubhaft nachzuweiſen und dagegen die Einlaßkarten in Empfang 
. Dre Vortrags-Cy clue, a e [3327] 
2 I “as 0 ho 15 8 N > ar, 
2 555 2 3 6 12 M Er usikonai der Universität: [3178] Schleſiſcher Vank⸗Verein. 
Schlesinger's Herr Diakonus Jacob: Ir. Wachler. C. Fromberg. 


„Lavaters physiognomische Fragmente.“ 


Billetverkauf: Buchhandlungen: Hainauer, Morgenstern, 
Sehletter u. Abds. a. d. Kasse. Einzelbillet à 1 MK. Schüler- 
billet à 50 Pf., Studentenbillet a 80 Pf. b. Oberpedell Büning. 


Der Vorstand des Kindergarten-Vereins. 
8888082822208 


Gesellschaft der Freunde. 


Tafelbhillets zum 15. cr. werden Freitag, den 14. or., 


Lotterlegeschäft, Breslau, 
Schweidnitzerstr. 43, n. d. Apoth. 


Breslauer Consum-Verein. 


MKuszahlung der Dividenden 


reuzſtraße 28, pt. 
Das aber 90 ane in 1 Bereinslägen Du 


kannt gemacht. : b ae 
Die Direction. 


Bekanntmachung. 


Ein [3361] 
elegantes Orcheſter 
für ein Garten⸗Local, fehr gut er⸗ 


halten, iſt bald zu verkaufen. 
Näheres Enderſtr. 12, parterre. 


2 a i Abends 6—7 Uhr, ausgegeben. 
Das Pädagogium Die Direction. Auf Grund des Artitels 9 8 En des hrumgögefeheß zum — 9 
19 15 S888 202088080 Handels . b aben . an verſtorbenen roguen n 
Groß⸗Lichterfelde a = Herrn Crust Bede m Neifie 


1 D 
auptagent Rudolph Kohlſtock in Neiſſe 
als Proben für den Rohzuckerhandel in unferem Bezirk re 
Diefe Ernennung iſt von dem Herrn Regierungspräſidenten and Oppeln 
beſtätigt und Herr Kohlſtock als Probenehmer von dem zuſtändigen Ge⸗ 


ichte vereidigt worden. 
rich zie machen dies mit dem Bemerken bekannt, daß neben Herrn Kohl⸗ 


ei Berlin, 
Unterrichtsanſtalt u. Penſionat 
für Söhne aus den gebildeten 
Ständen, hat ſeit 1873 die Be⸗ 
rechtigung, Zeugniſſe für den 


Conſtitutionelle Bürger⸗Neſſource. 


Freitag, den 14. März 1890, fällt das Concert aus. 
Der Vorſtand. x 


F 2 der von uns bereits i 1884 zum Probenebmer ernannte 
zuſtellen. Es beſchränkt ſich ock der von uns bereits im Jahre zum tener 
auf ca. 50 Pen donde, für Verein chriſtlicher Kaufleute. here Güterdirector Herr Traugott Müller in Ratibor u 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung findet nach wie vor fungirt. 


Sonnabend, den 29. März & e., 
Nachmittags 4 Uhr, 


im kleinen Saale der alten Börſe ſtätt. 1216) 
Zur Verhandlung kommen die im $ 22 des Statuts verge An⸗ 
elegenheiten. Die Herren Mitglieder werden zu dieſer erſammlung 
bierzurcd eingeladen. 
Breslau, den 12. März 1890. 


Die Aelteſten. 


Molinari. Eien born. Schöller. 


deren individuelle Erziehung 
und gewiſſenhafte Aufſicht es 
ſorgt. Großer Garten, ſchöner 
Turnplatz, geſunde Luft. 
Empfohlen von den Herxen 
Directoren Dr. Bach, Profeſſor 
Dr. Büchsenschütz, Prof. Dr. 
Foss, Prof. Dr. Runge, Prof. 
Dr. Simon in Berlin und Pred. 
Stephany in Groß⸗Lichterfelde. 
Proſpeete durch den Vorſteher 
der Anſtalt Dr. Deter. 


Die Handelskammer 
für den Regierungsbezirk Oppeln. 


Heinrich Doms, 


Für den Jahrmarkt: 
Das Coukürslager von Jacob, beſtehend aus Kurz⸗, Galan⸗ 
terie:, Poſamenten“, n 7 — 3 . 
1 ände werden zu den billigſten Tarepreifen 
deo dir Hendel beſondere Borkbei e. (3969) 


Neuſcheſtraße 2. E 


* 


Deulſche Alilitairdienſ-Perſcherungs-Auflalt 


in Hannater. 
bis ind 


7 


nftitut gefunden. — Proſpeske 12. 


anian side 88, eben mir 100 000000 MR. Che 


verſenden koſtenfrei die Direction und die Vertreter. 


A I Fer HS ae er ne BR 
Preussische Hypothoken-Actien-Bank in Berlin. 


in den erſten Lebensjahren am vortheilhafteſten. 
ſo große Betheiligung hat nie ein Deutſches Bene 


Adlive. Bilanz per 31. December 1889. Passiva. 
OCassen besten“! M. 2572616; 02 e 6 000 000“ — 
Eigene Effecten zuzüglich Zinsen * 8 920 3620 4 nn IE EEE N 5 1200 — 
Wechselbestand abzüglich Zinsen 5 235379 — Emittirte Pfandbriefe abzüglich verlooster ... « 116 897 050 — 
Guthaben bei Bankhäusern ete. gegen Unterlage = 2607 907 58 Amortisations fond. D 180 229 30 
Vorräthige und gestempelte Pfandbrief- Vorausgezahlte Hypothekenzinsen .....s.r... s 63 331 87 

Formulare ——29—*2*„ * 60 344] 25 Verlooste Pfandbriefe zuzüglich Agio 5 550 825 55 
Diverse Debitoren 114 868 92 Fällige noch einzulösende Pfandbrief - Coupons 1289 169 99 
MHobilien-C onto 522 2270 18 691 50 [ Am 1. April 1890 fällig werdende antheilige 
Anlage im Hypothekengeschäft onoasosesser: # 122 454 368| 06 | Fanden sa0.0% 00 00 we. s 476 852| 60 

Noch einzulösende Dividendenscheine s 876 — 
Diverse Creditoren 3 8 4888 671 08 
Reingewinn een 437 531 18 
? M. | 1810845371 57 I. J 131984537| 57 

Dehet. Gewinn- und Verlust-Conto. Credit. 
Geschäfts-Unkosten. »»... +» — ** M. 319 730 42 Vorn Z— ne seen er 5 3652| 55 
Communal- und Gewerbesteuer. 5 12 948 75 Gewinn an Zinsen, Provisionen und Unkosten- 

Courtage-Conto® ......22H 00200. 5 17 352 55 | EEE RE 338 853 425] 59 
Insertionskosten-C onto 5 11001) 65 
Zuschlag zu verloosten Pfandbriefen ........ * 14000 — 
Pfandbrief. Stempel und Anfertigungskosten .. # 42436| 75 
Abschreibungen auf Mobillie ns 0. : 2076 84 
Reingewinn deer en. 7 437 5311 18 
— nn nm 
M. 857 078] 14 M. 857 0780 14 


Die Haupt-Direetion. 


Sanden. 


Schmidt. 


Die vorstehende Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Conto stimmen mit den uns vorgelegten Büchern der Bank überein. 
Berlin, den 11. Februar 1890. 


\ Dehnieke, 
Geheimer Regierungsrath a. D. 
1333313 


Ed. Schmidt, 
Generalconsul 
1. F.: Anhalt & Wagener Nachf. 


Union-Bank. 


Die zwanzigſte ordentliche Generalverſammlung 


der Actionäre der Union-Bank findet Sonnabend, den 29. März 1890, um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags im kleinen Bösendorfer'jchen Saale, I., Herrengaſſe Nr. 6, ſtatt. 


en 

Bericht des e und 

— des Reviſions⸗ 

Beſchlußfaſſung über die Verwendung des Reingewinnes; 

Wahlen in den Verwaltungsrath; \ 
hl des Reviſtons⸗Ausſchuſſes für das Jahr 1890. 


22 


ig: 
orlage des Pusan, Abſchluſſes pro 1889; 
usſchuſſes und Beſchlußfaſſung hierüber; 


Die ſtimmberechtigten Herren Actlonäre, welche an der Generalverſammlung theilzunehmen 
wänfhen, wollen ihre Actien in Gemäßheit des § 27) der Statuten ſpäteſtens am 21. März a. c. 


deponiren, und zwar: 
in Wien: 


\ 


ien: bei der Lignidatur der Union-Bank, 
D Be „Filiale der Union-Bank, 
Berlin: . 


Berliner Handels - Gesellschaft, den Herren 


Mendelssohn & Co., den Herren Robert War- 


schauer & Co., 


„Frankfurt a. M.: 


: Deutschen Kflecten- & Wechsel-Bank. 


Die Actien werden unter Anſchluß von arithmetiſch geordneten und vom Einreicher eigenhändig 


unterzeich 


neten Conſignationen, welche für die Erlagsſtelle in Wien in zwei Exemplaren, und für die 


Erlagsſtellen außerhalb Wien in drei Exemplaren auszufertigen ſind, erlegt. 
Ein Exemplar der Conſignationen erhält der Deponent mit der Empfangsbeſtätigung verſehen 
zurück und werden nach abgehaltener Generalverſammlung die Actien nur gegen Rückſtellung dieſer Con⸗ 


ſignation ausgefolgt. 


Das Stimmrecht kann vom Actlonär oder von deſſen geſetzlichen Vertreter perſönlich, oder durch 
Bevollmächtigung eines anderen ſtimmberechtigten Actionärs ausgeübt werden. (§ 28 der Statuten.) 


Wien, am 12. März 1890. 


9 $ 27 der Statuten lautet: 
Generalverſammlung. 


Union- Bank. 


Der Beſitz von je 20 Actien giebt das Recht auf Eine Stimme in der 


Zur Ausübung des Stimmrechtes ift erforderlich, daß die Actien längſtens 8 Tage vor dem 


Zufammentritte der 

einem anderen vom 

(Nachdruck wird nicht honorirt.) 

ur planmäßigen era werden pro 1. Juli er. fo 9 

Stadtobligationen de 1854, Abth. I, hiermit ge digt, nämlich: 

A. I. Nr. 13, 22, 36, 38, 47 und 77 & 600 Mark; B. I. Nr. 19, 20, 38, 

28, 68, 75, 87, 108, 110, 132, 139 und 144 à 300 Mark. Der Nennwerth 

qu. Stücke kann gegen deren Rückgabe und der nicht fälligen Coupons 

am 1. Juli er. bei unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe in Empfang genauen 
werden. 8 x 

; le Verzinſung der bezeichneten Stadtobligationen hört mit dem 


uli er. auf. 5 
iegnitz, den 8. März 1890. Der Magiſtrat. 
erzeugt blüthenweißen ag 


Lillenmilch u. dito Seife Leit, 4.00 nr 
E. Stärmer's Nachf. F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 245 


\ Von der, weltberühmten Amerikaniſchen 
Olanz-Stärfe von Fritz Schulz Jun., 
0 7 Leipzig, muß jedes Paket nebenſtehende Schub: 
a warke tragen, wenn fie ächt fein ſoll. à Paket 
5 20 Pfg. Dieſelbe iſt vorräthig in allen Hand⸗ 

> lungen. ‚[049] 

Ankauf von Grubenholz 

und Brettklotzern. 

Der unterzeichnete Gruhenvorſtand beabfigtigr, 1077 
15560 Feſtmeter Grubenholz, 
ſowie 6000 Stuck Brettklötzer 
anzukaufen. 9 auf dieſe Kung welche auch getheilt vergeben 
wird, werden bis zum 17. d. Mis. f * und mit der Aufſchriſt 
OP für Grubenholz“ verſehen, an unſere Adreſſe erbeten. 

ie Bedingungen, auf Grund deren die Lieferungen zu erfolgen haben 

und die zum Zeichen der Anerkennung mit der Unterschrift des Ne eranten 
a = 80 erte beizufügen ſind, Finnen koſtenfrei von unſerer en 
ed Hermsdorf, Negbz. Breslau, den 3. März 1890, 


Der Vorſtand 
5 des e e 
„Vereinigte Glückhilf⸗Friedenshoffnung“. 


. Liegnitzer 
n 


Saanen berufenen Generalverſammlung in die Geſellſchaftscaſſa, oder an 
. zu beſtimmenden Orte hinterlegt werden. 
a 


13357 


He feine Plüſch⸗ Garnituren, 

atent⸗Bett⸗Sopha, Möbel, 
Spiegel u. Teppiche, einfach und 
hochelegant, zu auff. bill. Preiſen 
6, Zunfernitr. 6, II. Et. [394] 


Oeffentl. Bekanntmachung. 
Am 24. December v. J. iſt der 
auf dem Gute Eilern bei Fürſtenber 
in Weſtfalen bedienſtete, etwa 
7 — alte Schweinemeiſter Anton 
traleck verunglückt. Ueber ſeine 
Perſönlichkeit hat bislang nur er⸗ 
mittelt werden können, daß er wahr⸗ 
ſcheinlich aus Oberſchleſien ſtammt. 
Sein Nachlaß beſteht außer einigen 
ziemlich werthloſen Kleidungsſtücken 
aus einem nach Beſtreitung der Be⸗ 
gräbnißkoſten übrig gebliebenen Gut⸗ 
haben von 20 Mark Dienſtlohn. 
Alle Diejenigen, welche über die 
Herkunft und etwaige Angehörige 
des ꝛc. Straleck Auskunft geben 
können, werden aufgefordert, ſich 
mündlich oder ſchriftlich bei der 
nächſten Polizeibehörde zu melden 
oder hierher au Ben Acten J. 155801 
Anzeige zu erſtatten. 
Paberborn, den 11. März 1890. 
Der Erſte Staatsauwalt. 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen der Handelsfrau 
Anna Marquardt 


in Mittel⸗Peterswaldau iſt in Folge 


eines von der Gemeinſchuldnerin ge⸗ 
machten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche ng ] 
den 26. März 1890, 
ormittags 11¼ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt anberaumt. 

Reichenbach u. wa a 1.März 1890. 

© 


Schön * 
Gerichtsſchreiber = 
des Königlichen Amts: Gerichts 


au 


L. Nauwerk, 
Director der Preussischen Feuerversicherungs- 
Actien-Gesellschaft. 


Sonnabend, den 22. März er., 
Abends 7½ Uhr, 
findet im kleinen Saale von Kunicke's 
Hotel „König von Ungarn“, Biſchof⸗ 
ſtraße Nr. 13, die diesjährige erſte 
ä 
ſtatt. [1215] 
Tages⸗Ordnung: 

1) a. Mittheilung der Jahresrech⸗ 
nung und Geſchäſtsbilanz; b. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die i 
theilung; e. Entlaſtung des Vor⸗ 
ſtandes. 

2) Statutenabänderung behufs An⸗ 
12 hing an das neue Genoſſenſchafts⸗ 
geſetz. 

2 Mittheilungen. 

reslau, den 13. März 1890. 

Der Aufſichtsrath 
des SchleſiſchenBeamten⸗Credit⸗ 
ereins 
(Eingetragene Genoſſenſchaft mit un⸗ 
beſchränkter Haftpflicht). 
Schatz, Vorſitzender. 
Gogolin⸗Gorasdzer 
Kalk⸗Actien⸗Geſellſchaft. 

Die Actionaire unſerer Geſellſchaft 
werden gemäß $ 30 der Statuten zu 
der am 19. April a. c., Vormittags 
10 Uhr, in den Geſchäftsräumen zu 
Breslau, Schuhbrücke 74 a, II, ſtatt⸗ 
findenden 

18. ordentlichen General: 

Verſammlung 
ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 

1) Vorlage der Bilanz und des 
Geſchäftsberichts pro 1889, ſowie 
Dechargeertheilung an Aufſichtsrath 
und Vorſtand. 

2) Beſchlußfaſſung über Verthei⸗ 
5 des Reingewinns. 

iejenigen Actionaire, welche theil⸗ 
nehmen wollen, haben ihre Actien 
nebſt einem doppelten Verzeichniß 
bis 9. April a. e. auf dem Bureau 
der Geſellſchaft zu deponiren und iſt 
von dieſem Zeitpunkt ab daſelbſt auch 
der Geſchäftsbericht erhältlich. 


er 
Vorſitzende des Aufſichtsraths. 
Leopold Sachs. [1219] 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Tiſchler⸗ 


meiſters 
Gottlieb Slotty 
in Brieg iſt 
am 11. März 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
der Concurs eröffnet. 
Verwalter: Privat⸗Secretair Kas⸗ 
perowsky in Brieg. 
Anmeldefriſt 
bis 16. April 1890. 
Erſte Gläubigerverſammlung: 
den 9. April 1890, 
Vormittags 10 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin: 
den 16. Mai 1890, 
Vormittags 9 Uhr. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis zum 7. April 1890. 
Brieg, den 11. März 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht ll. 
Bekanntmachung. 
1) Im . Geſellſchaftsregiſter 
iſt die unter Nr. 49 in Firma 
ugust Steymann 
i Handels⸗Geſellſchaft ge⸗ 


2) Amn Firmenregiſter unter Nr. 448 
rm 


die a 
August Steymann 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Guſtav Steymann in Brieg 
3 3 
rieg, den 12. März 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht IN. 


Von 1878 


M. 39 


von heute ab an unserer 
erkaufsstellen ausgezahlt. 


Berlin, 12. März 1890. 


Sanden. 


Bekanntmachung. 

Die in unferem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 175 eingetragene Firma 
Alwine Schlossarczyk 
iſt gelöscht. [3347 
Königshütte, den 12. März 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns I83346] 
Paul Ludwig 
aus Mittels Schreibendorf iſt durch 
Schlußvertheilung beendet und wird 

daher aufgehoben. 
Strehlen, den 10. März 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Holzverkauf 


im Wege der Licitation und 
Snubmiſſion. 5 

Kgl. Oberförſterei Rogelwitz. 

Am Mittwoch, den 26. d. M., 
Vorm. von 9½ Uhr au, gelangen 
im Teuber'ſchen Gaſthauſe zu 
Gr.⸗Leubuſch zum Ausgebote: 

Jagen 9, 42—45, 63—66, 114 u. 
142 ca. 232 Stück Eichen L—V. Cl., 
38 Stück Rothbuchen I.— V. Claſſe, 
86 Stück Weißbuchen III. — V. Cl., 
64 fichtene Stangen 1.—III. Claſſe, 
72 rm rothbuchen Scheit, 279 rm 
fichten Scheit. 

Jagen 110: 94 Weißbuchen und 
43 Rothbuchen. 


ältig unterſucht. 
Ferner werden im Wege der Sub⸗ 
miffion in größeren Looſen zum Ver⸗ 


Scheit Anbruch (X) und 41 rm ficht. 
Nutzſcheit II. Cl. 

Die ſpecielle Nachweiſung der 
einzelnen Bes]: nebſt Angabe der 
Taxpreiſe, ſowie die allgemeinen Holz⸗ 
verkaufs⸗ u. beſonderen Submiſſions⸗ 
bedingungen können auf frankirte 
mit 20 . Netourmarke verſebene 
Anfrage von hieſigem Secretär gegen 
Erſtatkung von 1 Mark Copialien 
bezogen werden. 

Die Gebote find verfiegelt, mit der 
Aufſchrift „Holzſubmiſſion“ verſehen, 
an den unterzeichneten Oberförſter 
bis Dinstag, den 25. d. M., Abends 
6 Uhr, einzuſenden, und müſſen die 
Erklärung enthalten, daß Bieter die 
für den Verkauf aufgeſtellten Be⸗ 
dingungen kennt und ſich denſelben 
unterwirft. g 

Die Gebote ſind für jedes Loos 
einzeln unter ag Bezeichnung 
deſſelben in vo 0 
Nebenbedingung abzugeben. Die Er⸗ 
Öffnung der eingegangenen Offerten, 
ſowie die Erklärung über Ertheilung 
des Zuſchlages erfolgt im oben ge⸗ 
nannten Locale am 26. d. Mis., 
Mittags 12 Uhr. 

Rogelwitz, den 10. März 1890. 

Der Oberförſter. 
Bremer. 


Holzverkauf. 
Königl. Oberförſterei Rogelwitz. 

Am Mittwoch, den 19. d. M., 
Vorm. von 9, Uhr an, kommen 
im Teuber'ſchen Gaſthauſe zu Gr.: 
Leubuſch Bu Ausgebote: 

Jagen 63—66, 114 u. 142: 101 rm 
eichen Scheit >. Jagen 9, 42—45, 
63-66: 586 Fichten L—V. Cl., Jag. 
990, 124b und 1250: 3 Weißbuchen 
IV.— V. Cl., 21 rm Scheit. & e 
114 a, e: 8 Kiefern III.— V. 15 
38 Fichten und 90 Tannen 1.— V. Cl., 
9 rm fichten Scheit, 42 rm rothbuch. 
832 2 rm Tun ai a 

eit. en a en IV., 
1 Nüſter Ve 13 Linden III.— V. Cl., 
28 rm linden Scheit, 29 rm fichten 
Scheit. gran 1766: 11 rm eichen 
Scheit, rm fichten und tannen 

eit. Vage 187b und 196 b: 
2 Eichen V. Cl., 14 Birken IV.— V. 


as 


Die Eichen, welche ſich meiſt durch] ein . 
Milde, helle Farbe, Spaltigkeit und. on detail - Geſchäft 
einjährigkeit auszeichnen, find ſorg⸗[ wurde, deſſen Umſatz 250,000 


n] 
mil 


Preussische 
Hypotheken -Actien-Bank. 


Die für das Jahr 1889 mit 6, Procent festgesetzte 
Dividende wird gegen Einlieferung des Dividendenscheins Nr. 2 mit 


vo Actie 


se, sowie bei allen Pfandbrief- 


[3334] 


Die Haupt-Direction. 


Schmidt. 
iliale. 


Eine chemiſche Fabrik wünſcht 
in Breslau eine gros⸗Filiale 
u errichten und jucht geeignete 
erſon mit 3000 —4000 M. Capital. 

Offerten befördern u. T. Z. 487 
Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G., 
Magdeburg. 11208] 
Eine 5 e, ſüddeutſche 
Cigarrenfabrik (in den nt 

Mark 20,09 bis Mark 60,00) 
ſucht für 11164 


Schleſien und Poſen 


einen ſoliden, mit der Kundſchaft 
vertrauten 


Agenten. 


Offerten unter W. 9038 
au u. Mosse iu Frank⸗ 
furt a. M. 


Garveſtraße 20 


iſt für B 000 rg bald zu verk. 
Näheres daſelbſt I. Etage. [3940] 


Verkauf. 


n einer größeren Provinzial: 
ftadt Schleſlens ift ein großes 


Grundſtück mit Garten, 
groſtem Hofraum, Stallung, auf 
welchem ſeit ziemlich 50 Jahren 
olonialwaaren⸗en gros und 
betrieben 


Mark beträgt, aus freier Hand 
billig zu verkaufen. Gefl. Offert. 
sub 3. 0. 8070 an Rudolf Mosse, 
Berli 11203 


erlin SW. 1203) 
Geſchüfts verkauf. 
Ein mit dem beſten Erfolge be⸗ 
triebenes, zu den älteſten am hie⸗ 
ſigen Orte gehörendes 
Deſtillationsgeſchäft en gros und 
en detail, verbunden mit einer 
Fruchtſaftfabrik, 
iſt zu verkaufen. [1222 

Zu dem Geſchäfte gehören: 

1) ein in der frequenteſten Straße 
der Stadt belegenes, durch 
Bau event. noch zu ver⸗ 
größerndes Geſchäftshaus, mit 
mehreren Läden und Privats 
wohnungen; 

2) ein Fabrikgebäude nebſt Lager⸗ 
räumen in unmittelbarem An⸗ 
ſchluſſe an das Geſchäftshaus; 

3) mehrere Speichergebäude. 

Die in langjähriger, feſter Ver⸗ 

bindung ſtehende Engroskundſchaft 
erſtreckt ſich über die ganze Provinz 


en Mark, ohne jede] Das Detailgeſchäft befindet ſich in 


vorzüglichſter Lage am Marktplatze. 
Zur Uebernahme des Geſchäfts ohne 
Vorräthe find 50: bis 60 000 M. 
erforderlich. Reflectanten werden 
erſucht, ſich an den Unterzeichneten 
zu wenden. 

Königsberg i. Pr., 10. März 1890. 

Neumann, Rechtsanwalt. 


2 Geschäfts Verlauf; 


Ein vor rentirendes, u 
eingeri . ss] 


Weißwaaren⸗, Putz⸗, 
Wäſche⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
Sortiments⸗Geſchäft 


in beſter Lage einer Kuen Pro⸗ 
1 v. 20000 Einw., iſt fa⸗ 

ärer Verhältniſſe halber zu ver⸗ 
kaufen. Reflectanten mit ca. 15,000 
Mark wollen Adreſſen unter Chiffre 
G. T. 87 Exp. d. Bresl. Ztg. abgeben. 


Vene mein altes Colonial⸗ 

a b nebſt Eiſen⸗ 
wanren und Deſtillation event. 
mit Grundſtück in reicher Gegend 
Oberſchleſiens. Gute Kundſchaft u. 
hohe Rentabilität wird nachgewieſen. 


Claſſe, 4 rm fihten Nutzſcheit, 45 rm] Zur Uebernahme find 20 Mark 


weißbuchen Scheit, 17 rm birken 
Scheit, 109 rm fichten Scheit. (3345 
Rogelwitz, den 10. März 1890. 


Der Oberförſter. 


b, 


erlin C., [1221 
ilhelmſtraßſe 17. 


Kaiſer 


derlich. Off. an die Exp. d. 
— er L. M. 178. 


Geſchafts⸗ 
Verpachtung! 


Wegen des Ablebens meines 
Mannes beabſichtige ich mein ſeit 
20 Jahren am — Platze be⸗ 
ſtebendes Colonial⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft zu verpachten. 
Zur Uebernahme der Waaren ſind 
ca. 3000 Mark erforderlich. — 


Selbſtreflect. wollen ſich melden. 


Weissenberg, 
(3296) 


Johanna 
Tichau DS. 


EURER 


Van Houten’s Ca 


Bester — m bebrauch billigster. 
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Frische 


Rennthier- 
Rücken, 
Rennthier- 
Keulen, 


Brüsseler und Böhm. 


Poularden, 
Capaunen, 
Pouleis, 


junge Hamburger 


Gänse u. Enten, 
Hamb. Kücken, 
Puten, 
Perlhühner, 


Fasanen, 
Waldschnepfen, 
Birkhähne, 
Schneehühner, 


Junge Florentiner 


Tauben, 


frische Ostender 


Steinbutte, 
Seezungen, 


Lachs, Zander, 


Hechte, 


Schellfische, 
Hummern, 


Engl. u. Holl. 


Austern, 


sowie [3359] 
sehönste frische 


Erdbeeren, 
Ananasfrüchte, 
Waldmeister 


empfehlen . 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstr. 13 — 15, 
Erich Schneider 
in Lieguitz, 


8 Hoflieferanten. 


Ein unentbehrliches 


Hausmittel. 
Böttgers Hustentropfen 


mittel geg. Musten 
jeder Art, — Unschätzbar bei 


Mud husten 


erprobt bei Heiserkeit und Ver- 
sehleimung, vortrefflich wirkend 
bei chronischen Katarrhen, 
Lungenleiden, Hals- und Brust- 
affeetionen. — Man achte, um 
koine Nachahmungen zu erhalten, 
auf nebenstehende Schutzmarke. — 
Preis & Fl. g. und Mk. 1.— er- 
hältlich in den meisten Apotheken, 


— — ͤ uꝗHeͤ ́ — 


Ein Zweirad, 


50% zu verkaufen Ring 17, Ill. 
Zu ſprechen 12 ½ u. 6½ —8 Nachm. 


Gut erhalt. Gaskrone 


3: oder Harmig, zu kaufen gef. Off. 
u. K. G. 5 Exped. der Bresl. Ztg. 


Vier große 
1 = Arne 


ie 50000 Liter Inhalt, mit zu: 

gehörigen eifernen Unterlagen, find 

preiswerth 1229] 
zu verkaufen. 

Näheres Ohlauerſtr. 8 bei 


Gebrüder Kolker. 


Trausportfaſſer, ag 
25 Stück, gebraucht, ca. 700 Liter 
Inhalt, offerirt à Hectoliter 250 M. 
Schindler, ende es ee 

Taſchenſtraßſe 2. [3951] 


Frisch geschossene 


Wald- 


ee 
»s:| schnepfen, 


Perlhühner, 


Birkhähne, Schneehühner, 


Puten, Poularden, 
Capaunen, 
Hühner, junge Gänse, 


Rennthier- 


Rücken und Keulen, 


Matjes-Heringe, 


neue Kartoffeln 
empfehlen [3372] 


Schindler & Gude, 


9, Schweldnitzerstrasse 9. 


Lebende 


Karpfen, 


das Pfund von 50 Pf. an, 


Schleien, 
kl. Backhechte, 
Welse, Aal, 


(rischen 


Zander, 
Gabeljau, 
Schelläsche, 


Seezungen, 
Steinbutten, 
Hummern, 

Blei, _ 
Schollen, 
Grüne Heringe 


empfiehlt 3949 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12. 
Zu verkaufen 

dicht an der Bahn unweit Oppeln 


Nmtr. 
kief. Scheitholz, 


ſowie birken Nutzholz, auch Ma⸗ 
ſchinen⸗Deichſeln. Offerten 
F. 2881 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, erbeten. [1168] 


Heu u. Roggen⸗Langſtroh 
wird verkauft. 

Schriftliche Anfragen unt. Chiffre 

N. N. 86 an die Exped. d. Bresl. Z. 


100 Ctr. Polſter⸗Werg 


hat zu verkaufen 
L. Vertun sen., Namslau. 


"IH mer Wallach, ohne Abzeichen, 
5", fehlerfrei, einfpännig und 
zweiſpännig gefahren, auch geritten, 
für jedes Gewicht und durchaus 
fromm, ſteht wegen Mangel an 
Beſchäftigung zum Verkauf 

Dom. Zawise bei Orzeſche OS. 
0 I] 

finden liebev. Aufn., 

Damen dab in Franenled, 


mäß. Preiſe, bei Stadtheb. Fr. 
Kuznik, Feldſtr. 30. [3515] 1 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine Dame 


mit lanker Figur findet 
ſch Fig 362 


Stellung. 
Hugo Cohn, 
Schweidnitzerſtraße 50. 


Für mein Putz⸗ u. Weißwaar.⸗ 
Geſchäft ſuche Re zweite [3371] 


Putz⸗ Arbeiterin, 
die auch im Sie an 
Haynau i. Schl. 


Gewandte Verkäuferinnen 
für Putz-, Weißwaaren⸗, Galanterie⸗, 
Schirm⸗, Confections⸗ u. Schnittw.⸗ 
Geſchäfte bei hohem Gehalt ſucht 
für bald oder ſpäter Frau Fanni 
Markt, Eliſabethſtraße 7, I. 


Enten, Hamb. 


unter | - 


Für den Detail: Verkauf eines 
Deſtillations⸗Geſchäfts wird per 
1. April cr. eine gewandte 


Verkäuferin 
geſucht. 
Offerten unter N. N. 184 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. mit abſchriftl. 
Zeugniſſen u. Photographie. [3339] 


Eine gewandte [3336] 


Directriee, 


die geſchmackvoll Damenhüte gar⸗ 
niren kann und im Verkauf derſelben 
thätig iſt, wird zum ſofortigen 
Antritt bei hohem Salair geſucht. 

Offerten unter 13. B. 182 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Suche für mein Putz⸗Geſchäft 
eine tüchtige [3234] 


erite Arbeiterin. 


L. Mehrländer, Kouftadt. 


* U} 
Köchin 
bei 15 Thaler vierteljährlichem Lohn 
per 1. April er. nach auswärts 
geſucht. BE z 
Vorzüglicher dauernder Dienſt. 
Näheres Nicolaiſtr. Nr. 56 im 
Speeereigeſchäft. [3967] 


2 Scheuerfrauen können fich meld. 
Neudorfſtraße, Neubau. [3964] 


Stellen jed. Branche, große Aus⸗ 


U wahl überall u. in Berlin. 
Fordern Sie ſolche per Karte. 
tellen⸗Courier, Berlin-Westend. 


Ein Nedacteur 


wird für eine täglich erſcheinende 
parteiloſe Zeitung Niederſchleſiens 
per 1. April er. geſucht. Derſelbe 
muß bereits derartige Stellung be⸗ 
leidet haben, gute Referenzen be⸗ 
ſitzen und repräſentationsfähig fein. 
Perſönliche Vorſtellung rich 

Baldige Offerten erbittet 

L. Fernbach, Bunzlau. 


Ein Theologe wünſcht eine Haus⸗ 
lehrer = Stelle anzunehmen; 
muſikaliſch, eventl. die erſten Stufen 
es ee und Italieniſchen. 
Armold Hühner, stud. theol. 
et phil., Brieg N. -B. Breslau, 
Neumarkt 5. [3367] 
- — 


Ein tüchtiger 
mit suchbalt wird 
von uns per 1. April geſucht. 


Offerten mit Gehaltsanſpr. 
erbitten [3947] 


Sachs & Prager, 


Liegnitz. 


Ein flotter, mit der Weiss-, Woll- 
und Kurzwaarenbranche vollständig 
vertrauter Buchhalter findet sofort 
oder I. April dauerndes Engagement. 
Moritz Cohn, Liegnitz, Ring 20. 


Unter günſtigen Beding. ſuche 
für mein Colon.⸗Engros⸗Geſch. per 
1. April c. einen tüchtigen (3937 


Buchhalter. 


Offert. sub M. M. 34 Bresl. Ztg. 


Eine ältere Cigarren⸗ 
Fabrik ſucht per 1. April cr, 
einen [3374] 


Reiſenden, 


welcher Schleſien mit nach⸗ 
weislich gutem Erfolge be⸗ 
reiſt hat. Bewerber, welche 
in Cigarren oder Wein 
und Spirituoſen gereiſt 
ſind, werden bevorzugt. 
Zeugniß⸗Abſchriften mit 
Offerten unter A. Z. 186 
an die Exped. d. Breslauer 
Zeitung. 


Für mein Mannfacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen der poln. 
Sprache mächtigen [3341] 


Commis 


per 1. April er. 
Salomon Fischer’s We., 
Tarnowitz. 


Commis⸗Geſuch 


für mein Herrenkleidergeſchäft 
per ſofort. Derſelbe muß tüch⸗ 
tiger, flotter Verkäufer dieſer 
Branche ſein und werden nur 
Offerten mit Beifügung von 


Orig.⸗Zeugniſſen berückſichtigt. 
Manufacturwaarenfenntniß ers 
wünſcht. 3911] 


R. Dobriner, 
Leipzig. 


2 ſuche ich einen tüchtigen 


x 


Eine Maſchinen⸗ 


Sachſen ſucht 


Antritt einen 


flotten Correſpondenten. 


Angebote mit Zeugniß⸗Abſchriften, 
nebſt Angabe des Alters und der 
Gehaltsanſprüche, wolle man unter 
gaſenſtein & 
Vogler, A.⸗G., Halle a. / S., ſenden. 


M. S. 1474 an 


Per 1. April ſuche ich einen gut 
polniſch ſprechenden, 1205 


außerſt tüchtigen 
Verkäufer u. Decorateur 


bei hohem Gehalt. Nau mit 
Zeugniſſen u. Gehaltsanſprüchen an 
D. Aschner, Königshütte, 
Mannfactur, Modewaaren u. 
Damen: Confection. 


Für mein Modewaaren u. 
Damen⸗Confections⸗Geſch. 
ſuche zum ſofortigen Antritt 
oder per 1. April einen I 8 

(3: 177 


tüchtigen 


* 
Verkäufer. 
Offerten bitte Zeugniſſe und 

Photographie beizufügen. 
Erdmann Müller, 
Forſt i. L. 


ür mein Manufactur⸗ u. Con⸗ 

feetions⸗Geſchäft ſuche ich per 
ſofort oder 1. April einen durch⸗ 
aus tüchtigen Verkäufer; ferner 
einen Lehrling mit guter Schulb. 
A. Grünpeter, Roſenberg. 
Für mein Band⸗, Weiß⸗ und 
Manufacturwaarengeſchäft ſuche 
per 1. April er. einen durchaus 
tüchtigen [3364] 


Verkäufer, 
welcher der poln. Sprache mächtig iſt. 
J. Dresdner, 
Liſſa i. P. 


Für an biefige Weinſtube wird 
gt: 


1 Expedient 


aus der Branche mit guter Hand⸗ 
ſchrift und Pa.-Referenzen. 
Offerten sub D. 2903 befördert 
Nudolf Moſſe, Breslau. [12171 
Für mein Deſtillationsgeſchäft 
[3259] 


Deſtillateur 


zum Antritt per 1. April cr. 
Stellung angenehm und dauernd. 
Gefl. Offerten mit Zeugnißabſchr. 

sub A. W. 179 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein zuverläſſi er ſolider 
junger Mann 
wird für Comptoir und 
Lager eines Fabrikgeſch., 
mit 60-70 Mark p. Mt. 
Anfangsgehalt p. 1. Apr. 

geſucht. 

ein unter Chiffre 
C. 2902 an Rudolf 
Mosse, Breslau. 


Ein junger Mann, als auch ein 
Lehrling können ſich zum An⸗ 
tritt per ſofort oder ſpäteſtens zum 
1. April er 3 
erobe melden. 
Herrengar en, 
3294] Königshütte. 


Ein energiſcher, durchaus 
zuverläſſiger, tüchtiger 
Grubenſteiger 


wird unter beſten Bedin⸗ 
gungen für ein 


triebenes Erzbergwerk in], 


Schleſien 
geſucht. 

Solche Bewerber, welche 
die Bergſchule mit Erfolg 
beſucht haben, werden be⸗ 
vorzugt. Meldungen unt. 
Beifügung eines kurzen 
Lebenslaufs unter Chiffre 
A. 2900 beförd. Rudolf 
Mosse, Breslau. (1223 


1 junger Ingenieur 
ſucht für feine freien Stunden 
einen Nebenverdienſt und 
empfiehlt ſich zur Anfertigung 
von Zeichnungen, techn. 
Berechnungen, Pateutan⸗ 
meldungen c. (3779 
Gefl. Off. erb. u. P. R. 65 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


und Dampf⸗ 

keſſel⸗Armaturen⸗Fabrik der Provinz 

zu möglichſt baldigem 
41200 


flott be- | Neufahrwasser 


½ Kg. genügt flr 100 


feinster Chocola 


eberall vorräthig. 


in j. Mann, mit der Stroh: u. 
Cle en vertr., wi . 
. April a. c. zu engag. gef. efl. 
Off. u. M. E. 11 Exped d. Brest. Ztg. 

Mediziner, der Geldmangels w. 
Stud. Sfb ſ. geeign. Stell. m. Anf. 


Ein Schreiber 


mit guter Handſchrift, zuverläſſig, 

wird zur Aushilfe geſucht. 
Offerten sub M. 185 an die 77 15 

der Bresl. Ztg. [1232] 


Zeichner. 


Ein junger Mann mit einigen 
Vorkenntnissen für ein tech- 
nisches Bureau [1220] 


esucht, 


Anerbieten sind zu richten 
an die Wolff'sche Buchband- 
lung (Agentur von Rudolf Mosse) 

in 2 08. unter A. B. 50. 


Für mein Manufactur⸗, Mode⸗ 
wanren- und Damenconfections⸗ 
Geſchäft ſuche per ſofort event. ſpäter 


1 Volontair 


und [3252] 


1 Lehrling. 


J. Reichmann, Beuthen OS. 


Einen Lehrling 
mit höherer Schulbildung ſucht per 
1. April er. unter günſtigen Be⸗ 
dingungen 88938 

eopold Heilborn jr., 

Colonialwaaren Engros. 

Wir ſuchen für unſere Schäfte⸗ 
fabrik einen [3950] 


Lehrling 


mit guten Schulkenutniſſen und aus 
guter Familie. 

Meeen & Striemer, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 2 b. 
7 ein hieſiges Engros⸗Geſchäft 

wird per 1. April cr. ein chriſtl. 
Lehrling mit guter Schulbildung u. 
Handſchrift geſucht. Gefl. Offerten 
sub M. G. 8 Exped. der Bresl. Ztg. 
mein Dampfjäge 
S 
ich per ſofort einen 183353 


Lehrling. 
Hermann Capauner, 
Coſel, Stadt. 


Dermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Zeleg. möbl. Zim., Cab., Küche, 


Entrée, ſ.a.Oberſchl. Bahnh. 4 3. St. 
v. Apr. z. vm. Näh. Grünſtr. 28a, l. St. 


r - 


assen 


Ar 


Yfntändige Dame w. ein unmöbl. 
Zim. in d. Nähe der Bohrauerſtr. 
bald zu miethen. Off. mit Preisang. 
z. richten an Maſch.⸗Inſpector 
Hessenmüller, Bohrauerſtr. 17. 


In beſter Lage: Stadtgraben, 
Neue Schweidnitzer⸗, Kaiſer 
Wilhelm⸗, N. Taſchen⸗, Garten⸗, 
Taueutzienſtraße oder Tanen: 


Wirz . 8 an tapes 
ein errſchaft e 8 
Quartier, bis 8 Zimmer, 


Badezimmer und Beigelaß, für 
3.4000 Mark per ar * 
ſpäter geſucht. [3963] 
Off. unter Chiffre . L. G an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Geſucht 


als Rechtsanwalts Burean per 
1. April cr. 2 oder 3 Zimmer (Vor⸗ 
derhaus, 1. oder 2. Stock), innere 
Stadt. Preis höchſtens 700 M. 

Offerten unter Chiffre H. G. 183 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Gartenſtraße 26027 


Parterrewohnung, 6 Zimmer, 
Juli zu vermiethen. Garten⸗ 
benutzung. 137500 
Martiniſtraße 6, 
nahe am Gneiſenauplatz, 
Wohnung, 650 Mark. 13935 


Karnthſtr. 18 (N b. Märk. Babnb.) 
2 Wohn im eleg. Hochp. f. 720 u. 620 Mk. 


Trinitasſtraße 12 
iſt eine Part.⸗Wohn. f. 600 Mk. zu vm., 
3 Zim., Cabinet, Küche und Beigel., 
auch 2 Parterre⸗Wohn. zu 225 und 
210 Mark ſ. zu verm. [3936 


Sa dowaſtraße 67, 


2. halbe Etage, 3 Na Cabinet, 
Nebengelaß, 185 Thaler, Oſtern. 


— hl nn 


Alexanderſtr. 3 l. 


eine Wohnung für 90 Thlr. zu vm. 


Sonnenſtraße 24 


find zwei mittlere Wohn. zu verm. 
Näh. Hintermarkte2, Glasgewölbe. 


Neuſcheſtraße 5 
eine ohnung, Vorderh. eine 
reppe, beſtehend aus 2 Stuben, 
Cab., Küche u. Entree, f. 120 Thlr. 
jährl., bald oder ſpäter zu verm. 


Friedr. ⸗Wilhelmſtr. Za, am 
Marktpl.,f.650 Mk. 1 Wohn., 4Zim., 
Zbh., ebenda 1Eckladen, günſt. Lage. 

2 
Lagerfeller, 2 
hell und troden, zu vermiethen 

Kloſterſtr. 85 (Ecke Feldſtr.). 


—. ine an. A ALTEN 
Reſtaurant verb. mit Conditorei, 

in . beſte Lage, zu verm. 
Off. u. R. R. 120 poſtl. Bromberg. 


— 


Telegraphische Witterungsberichte vom 13. März. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
Se | 
Ort. ers 2375| Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2233 88 ö 
S E _9' 
Mullagnmore.. * 753 | 33; SW 6 Regen. 
D 751 9 88% 4 wolkig. | 
Christiansund .| 747 2 ;WSW 8 Regen. ' 
Kopenhagen ..| 763 2 SW 2 bedeckt Nebel. 
Stockhoim ....| 755 5 WSW 4 heiter. 
Hiaparanda — — — — 
Petersburg | — — — — 
Moskau 756 2 ıW1 bedeckt, 
Cork. Queenst.| 759 9 ıWSW 4 Regen. | 
Cherbourg. 765 9 SWI bedeckt. 
Helder 764 5 SSW 2 wolkig. | 
Sy eee 762 5 SW4 Dunst. 
Hamburg 765 6 82 bedeckt. Nebel, 
Swinemünde. 766 6183 bedeckt. 
766 8 |SSW 2 bedeckt. 
Memel 764 4 WSW 4 bedeckt. 
ER 767 7 80 1 bedeckt, 
e 765 4 WSW 1 bedeckt, 
Karisrune 767 4 till Nebel. 
Wiesbaden 767 5 still bedeckt. 
München 767 [ —1 W 3 Nebel. a 
Chemnitz 768 0 801 beiter. Reit. 
Berlin 767 3 80 2 wolkig. Nebel. 
Wien 770 1 still Nebel. N 
Breslau + 769 3 804 heiter. j 
Isie d’Aix 766 4 80 3 h. bedeckt, 
Nizza Irene | 767 7 0 5 heiter. 
Triest 768 11 ONO 4 Wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 12! 
4 = müseig, 5 = frisch, 6 —= stark. 7 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


eiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


7 — steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 


Sturm, 14 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 
Während das barometrische Maximum sich nach Südost-Europa ver- 


lagert hat, ist nordwestlich von 
e welche ostwärts 


der Küste südlichen, 


Schottland eine tiefe Dept er- 
fortzusehreiten scheint. Bei sc 
im Binnenlande umlaufenden Winden ist das 


wachen, an 


Wetter in Deutschland kälter, vielfach neblig, ohne messbare Nieder- 


schläge, in Sachsen und Süd-Baiern 


fanden Fröste statt. 


— — —— — — — 
Verantwortlich: Für den es u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das 


euilleton: 


Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


